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Wirkungen des Boykottes im Reiseverkehr
nach Italien.

Me wir erfahren, unterbleibt ab 18. Februar bei Schnell-
Mg 2652K« die Garnitur ABA Mü » ch eu -Benti-
«iglia  und bei öem Schnellzuge 267268 ab gleichem Da¬
tum die Garnitur ABCA Mtinche n M eran.

Demgvgenüber sei festgestellt, datz im vorigen Fahre »m
hie gleicheZeit ei» so großer Andrang von Italienreisen.-
den herrschte, - atz statt des jetzt rollenden einen  Wagens
in - er genannten Relation zwcibisdreiWagen  ver¬
kehren mutzte«. Also es wirkt!

Amerika mach! finanzielle Schwierigkeiten.
New-Aork, 18. Febr. (Priv.) Die erste praktische Folge

der aggressiven Kammerrede Mussolinis  beginnt sich
hier zn zeigen. Ter amerikanische Senat , der schon früher
dem S chu l d ew a b ko m me n mit Italien nicht allzu
freundlich gegenüberstanö, hat es jetzt, bet der Festsetzung
der Tagesordnung für die restlichen Sitzungen des Sc-
nates , röllig unterlassen,  diesen Punkt auf die
Tagesordnung zu setzen, wodurch Me Beratung des italie¬
nischen SchuköLnabkommens auf unbestimmte Zeit
hinausgeschoben  erscheint.

Als Grund, hiefür wird zwar nicht offiziell, aber doch
deutlich erkennbar, die faschistische Politik  an-
gedeutet, die durch Ratifikation des SchNödenaLkommms
nur gestärkt werden könnte. Tie Opposition,  die die
glatte Ablehnung des Abkommens wünsch:, verstärkte
sich seit der Kontroverse über Südtirol  zusehends.
Während bis dahin nur fünf Senatoren als absolute
Gegner bekannt waren, rechnen führende Republtkaner
jetzt damit, daß das Abkommen unter Umständen über¬
haupt keine Mehrheit  finden werde. Jedenfalls

würden heftige langwierige Debatten entstehen, dürch die
das sonstige Programm der Senatstagungcn über den
Haufen geworfen werden würde.

Da dies vermieden werden soll, wurde die Beratung
über das italienische Schuldenabkommen überhaupt nicht
ans die Tagesordnung gesetzt, während das tschechoslowa-

j tische, das estländische, das rumänische, das lettländische
und das belgische Abkommen für die nächste Zeit vor¬
gemerkt sind.

Sogar die Franzosen hegen Sympathie ftir die
Deutschen Südtirols.

Parts , 17. Febr. (Priv .) In der „Volonte" veröffent¬
licht der Sozialistenführer Longuct  einen Artikel über
die S tt Li i r o l e r Frage, worin er zu dem Schlüsse
kommt, daß Südtirol nicht als italienisches Land ange¬
sehen werden könne, da es ja schon seit dem Zusammenbruch
des römischen  Weltreiches , also seit 1100 Jahren,
d e utsch sei. Es sei daher ganz unrichtig von den fran¬
zösischen Chauvinisten, von einem Borstotz Deutschlands
nach dem Süden zu sprechen. Nicht nur in Oesterreich und
in Deutschland, sondern auch in England, Skandinavien,
in Amerika und im linksgerichteten  Frankreich so¬
wie im weiteren Sinne in der ganzen Welt , die den
Imperialismus verabscheut,  bestehe für das
Südtiroler Volk, das nun so schweren Unterdrücktrugen
ausgcsctzt fei, die lebhafteste Sympathie.

Der Faschismus lenkt ein . . .
Berlin, 17. Febr. (Priv.) Wie der römische Korrespon¬

dent des „Berliner Tageblatt" erklärt, ist A « s si cht vor¬
handen, datz die de » t schcu P r t v a t s chu l e n in S ü d-
ttrol wieder gestattet  werben, ohne datz vor¬
her  eine offizielle Erklärung erfolgt.

Sine MÄM Mm Ir. flmnels bei Moli.
Innsbruck , 18. Februar.

Es hat lange gedauert, bis unser BundeAanzler auf die
Drohreden Mussolinis eine Antwort fand. Erst wurde der
diplomatische Apparat in Bewegung gesetzt, im die Grund¬
lagen für die—wohl znm Leidwesen des Bundeskanzlers
— notwendig gewordene außenpolitische Erklärung zu
schassen: der österreichische Gesandte tn Nom wurde zu
Mussolini becrderi, um höflich  an zu fragen, was er
eigentlich gemeint habe. Andererseits erschien auch der
italienische Botschafter in Wien beim Bundeskanzler, um
persönlich die Reden Mussolinis in dem von Rom aus
gewünschten Sinne zu kommentieren. Das Ergebnis die¬
ser zwei Vorsprachen spiegelt sich nun in der Erklärung,
die Bundeskanzler Dr . Namek gestern tm .Lauptausschusse
abgegeben hat, wider. Maissolini kann zusreden sein: die
Rede unseres Bundeskanzlers ist ko r r e kt, so korrekt, datz
in ihr sogar kvnsczuent statt Südttrol Ob er et sch gesetzt
ist. Weniger  zufrieden aber wird das österreichische
Volk sein, denn nicht Herz und Gefühl sprachen aus dem
Munde des Bundeskanzlers , sondern nur die ängstliche
Besorgnis , ja nicht bei dem „Herrn italienischen Minister¬
präsidenten" Anstoß zu erregen. Das braucht Dr . Ramek
allerdings nicht zu befürchten: seine Erklärungen machen
den Eindruck, datz sie einer strengen, kritischenVorzen¬
sur  unterworfen waren und es ist wahrscheinlich, daß man
in Rom von dem Inhalt der Erklärungen früher wußteals in Wien.

Die Rede des Bundeskanzlers , die so ganz ohne Empfin¬
den für die völlische Not der Südtiroler ist, muß in Tirol
Empörung  Hervorrufen. Jedermann kennt die schwie¬
rige Lage unserer Regierung und weiß sehr gut. daß sie
auch in der Abwehr ungerechter Angriffe ein: der Sachlage
angepatzte Zurückhaltung üben mutz: niemand hat also
erwartet , datz Tr . Ramek etwa in der gleichen energischen
Weise wie der deutsche Außenminister antworten werde.
Wer wir haben uns doch etwas mehr Würde  und Rück-
g r a t erhofft! Es ist für das österreichische Nationalgefübl
tief beschämend, daß der verantwortliche Leiter des Staates
eine derart schwächliche und farblose Erklärung abgeben
konnte. Das östelreichtsche Volk kann sich mit der Rede
des Bundeskanzlers nicht einverstanden  erklären;
Dr . Ramek hatnicht  die wahren Gefühle der Lesterreicher

zum Ausdruck gebracht, sondern sich zum Sprachrohr
Mussolinis  herabwürdigen lassen.

Wir stoßen in der Rede überall auf das Bestreben, das
Vorgehen der Faschisten in Südtiroh ihre brutale Gewalt-
unö Unterörückungspolitik zu erklären, zu entschuldigen
und zu beschönigen. Dr . Ramek gehl dabei so weit, datz er
der österreichischenPresse  ziemlich unverblümt den Vor¬
wurf macht, sie sei schuld daran, daß die Südtiroler von
den Faschisten bedrängt und ihrer Rechte beraubt werden.
Eine ärgere und schäbigere Entstellung der Tatsachen ist
wohl kaum denkbar. Wenn der Bundeskanzler schließlich
gar die Unverfrorenheit hat, die österreichischePresse, und
tm besonderen vielleicht die Tiroler Blätter , der Lüge  zu
zeihen, so richten wir an ihn dieF r a g e n: Dürfen in Süd¬
tirol die Kinder zu dem lieben Gott noch öeutschbeten?
Dürfen sie in ihrer Muttersprache noch unterrichtet wer¬
den? Welche Rechte sind den Deutschen in Südtirol über¬
haupt noch belassen worden? Die wahre  Antwort auf
diese Fragen braucht in der Tat keine Anleihe bei der Lüge
zu machen, denn diese Wahrheiten wirken so wuchtig,
datz nichts dazugelogen zn werden braucht.

Tie Begründung,  mit der sich der Bundeskanzler
der von Tirol aus geforderten Intervention beim Völker¬
bünde entzieht, mutet einigermaßen n a i v an. Dr . Ramek
argumentiert folgendermaßen: Mussolini erklärt, Oester¬
reich habe keinen Grund zur Besorgnis : wir können das
glauben und daher entfällt die Notwendigkeit weiterer
Maßnahmen. Was aber Südtirol (Dr . Ramek sagt immer
„Oberetsch") anbetrifft, so ist es nicht unsere Sache, uns in
die Angelegenheiten eines fremden Staates  zu
missen . Alles andere, was Mussolini sonst noch gesagt hat,
geht uns nichts an: darauf hat ohnehin schon Dr. Sirese-
mann geantwortet.

Auf diese einfache Art glaubt Dr . Ramek sich aus der
Verlegenheit  ziehen zu können, in die ihn der Tiro-
lerLandtag  durch seine Forderungen gebracht hat. Für
ihn ist die Sache abgetan  und er ist womöglich noch stolz
auf fein diplomatisches Meisterstück. Wir glauben aber,
datz das österreichische Volk und insbesondere Tirol , den
Bundeskanzler nicht so leichten Kaufes auslätzt. Nicht
die Erklärungen Mussolinis sind maßgebend, sondern die
T a t s a che n, die sich in Südtirol abspielen. Dauert das
faschistische Gewaltregime tu Südtirol noch weiter an» so

kann niemand von uns verlangen, daß wir die ständige
Beunruhigu-ng unserer Grenze ohne Widerspruch hin¬
nehmen. In dcr Jnterpellationsbeantwortmig des Lau-
deshauptmrmnes von Tirol war schon zwischen den Zeile»
zu lesen, dstz Tirol sich direkt an dc n 4) ö l ke r -

1 Hund  wenden müßte, wenn die Bundesregierung diesem
berechtigten Berlaugen nicht nechkommen sollte. Bun¬
deskanzler Tr . Ramek Hai nun erklärt, keine Beraw-
lasiung zu haben, sich zum Amva.i der Forderung Tirols
zu machen: es hat also die Tiroler Landesregierung das
Wort, denn es zeigt sich, daß Tirol eben doch ans sich
allein  gestellt ist.

Ir.Metz Mionoen im fooMM.
KB. Wien, 17. Februar.

Der HanptauZsHuß trat heute vormittags unter dem
Vorsitz des Präsidenten Bi i kl a l zu einer Sitzung zu¬
sammen, ans deren Tagesordnung die Besprechung der
außenpolitischen Lage  stand . Zu Beginn der
Sitzung ergriff Bundeskanzler Dr . Ramek  das Wo»
zu folgenden, Ausführungen:

Tie letzten. Niviiatc waren für sie ganze Welt Monate
gesteigerter  außenpolitischer Aktivität. Eine ganze
Reihe vvn Problemen, die die Dlächte beschäftigt haben,
sind auch für Oesterreich  vvn außerordentlicher Be¬
deutung gewesen. Keine der Fragen jedoch hat innerhalb

! der Grenzen, unseres Landes derartiges Aussehen uns
derartige Beunruhigung erregt, wie der durch die lettc
Kammerrede dev Herrn italienischen M inist er-

. präsidenien  angeschnittene Komplex. Ick, stehe daher
I zunächst vor der Ausgabe, Aufschluß  darüber zu

geben, wie es kam und was es zu bedeuten  hm,
daß Herr Mussolini  erklärte , er werde nötigenfalls
die Trikolore jenseits  des Brenners vortragen lassen.

Man hat in St . Ger m a i n aus strateg  i sche n
Gründe :: Italien die Brennergrenze  gewährt uns
sich damit mit dem Punkt 9 des W i ls v n p rog r a m-
mes in Widcrs-vruch gesetzt, da eine kompakte, nut de»
übrigen Siedlungsgebiet des deutschen Volkes unmittel¬
bar verbundene, nicht etwa als Enklave im italienische»
Gebiete lebende Minderheit von 225.000 Deutsche»

[ (das ist die Zister der itälienisscken Volkszählung vomJahre 1921) Jialie»  zugewiesen wurde.
Welche EMpfiwdnngcu dieser Beschluß der Mächte i»

deutschen Landen  und besonders bei uns tu Oester¬
reich ausgelost hat, ist allbekannt. Den Avgmnenten der
österreichi schei F r i ede n s d e l eg a i i o n, die gegen
diesen Beschluß bis znm äußersten ankämvfte  und
immer wieder aus die Gefahre :: hinwies , die ans der
Zerreißung Tirols notwendig entspringen müßten, war

j nur der Erfolg beschicden, daß
in Ser Eiubcgleltungsnotezu Sen übermittelten MH*
tive« FricSeusbedingnugen ausdrücklich auf das Ber --
sprechen  Ser italienischen Regierung, Sen Deutsche»
SitSttrols gegenüber eine weitgcyeuoe  liberale
Mindcrheitspolitik  an den Tag zn legen,
Bezng genommen wnrbc.
An dieses und manches ähnliche Versprechen  der

italienischen Regierungen der Nachkriegszeit bat sich dt-:
: gegenwärtige faschistische Regierung Italiens bekanutlicü

nicht weiter gehalten, und zwar, w e Herr Ministerpräst-
öcni Mussolini iw seiner Senatsrede vom vergangenen
Mittwoch erklärte, deshalb nicht, weil die den Deutscher,
entgegenkommende Haltung  der i Micnischer
Regierung vor 1923 im Oberetsch(!) Erscheinungen gezei¬
tigt hätte, die mit der Sicherheit Italiens nicht vereinbar
gewesen wären Tatsächlich  sind seit dem Jahre 192k
tm Oberetsch (!) eine ganze Reihe von Verwaltungs-
Maßnahmen getroffen worden, kre nach der Aussag«
offizieller italienischer PersöiilickAeiten nichts anderes als
die rascheste Jirlianisierung der Deutschen »cs Ober-ctsch (!) bezwecken.

Diese Maßnahmen haben, wo immer Deutsche wohnen,
besonders aber in Oesterreich und unter den österreichi¬
schen Ländern wieder speziell in Tirol,  eine Erre¬
gung  hervorgcrufen , wie sie wohl nur in den aller-
seltensten Fällen  in solcherEinmütigkeit ein
ganzesBolk  erfaßt hat. Aus Jtasten hört man immer
wieder den Verdacht, daß diese Bewegung künstltch
erzeugt worden so. Ja , sie t st c r ; c ug t worden, aber
sie ist einzig und allein  durch die Maßnahmen der
i t a l i e n i sche n Regierung  int Obcret'ch(!) er¬
zeugt worden. Efites weiteren Zutuns hat es tvobrlichnicht bedurft.

Ein anderer Vorwurf , der uns vor. Italien immer wie-
der gemachtw rd, fragt, warum sich das deutsche Volk
gerade für die verhältnismäßig klcne  Minderheit
südlich des Brenners  mit soviel größerer
Vehemenz  einsttzt, als für Milli :nen von Deufichev,
die in anderen Staaten als Minderheiten leben.
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Ans diese Frage antworte ich: Weil in keinem
anderen Staate  eine - cntsche Minderheit —
so wenig befriedigend ihre Lage anch sei — nach den ein¬
deutigen Vrklürnttgen der maßgebenden Faktoren einem
völligen Assimtlationsprozeß  mit der Herr¬
schenden Klaffe unterworfen und damit dem Berlnst
des eigenen  B o l k8 t»  m s entgegeugeftihrt wird.
Was man in Italien fälschlich die italophobe
Campagne der österreichischen Zeitun¬
gen  benennt hat n u r diese Wurzel.
Ich betone mit dem äußersten Nachdruck: Wenn jemand

darüber hinaus behauptet, in Oesterreich werde von
irgendwelcher ernst zu nehmenden Seite zum Haß oder
zur Feindschaft  gegen das italienische Volk geschürt,
dann spricht er die Unwahrheit.  Volk und Regierung
wünschen Nichte anderes, als mit dem italienischen Volke
ebenso wie mit allen andern Völkern in F renn  d s cha f t
zu leben.

Ich erkläre weiter, wenn jemand behauptet, daß die
maßgebenden Kreise Oesterreichs ober gar das Volk in
seiner Gänze von der Rückeroberung des deut¬
schen Oberetschs !) mit den Waffen träumen, dann
lügt  er und sagt eine Lächerlichkeit  dazu . Wir
freilich können die Grenzziehungen des Vertrages von
St . Germain nicht f ü r g e r e cht arischen, aber mir a n-
erkennen  sie , weil wir den Vertrag , der die geschaffen
hat, u n t e r f chr i e b e u und ratifiziert  haben.

Wenn in diesen letzten Monaten bei der Besprechung
der Lage im Oberetsch  l !) vielleicht im einzelnen un¬
sere Blätter  eine Leidenschaftlichkeit  zu
Tage treten ließen, die besser unterblieben  wäre,
und weim infolgedessen mitunter bloße Gerüchte als Tat¬
sachen hingestellt wurden, so bedauert dies die Bundes¬
regierung nachdrücklich. Ebenso steht die Bundesregierung
selbstverständlich auch der in den letzten Wochen propa¬
gierten Boykottbewegung  ferne , die sie für ver¬
fehlt und gänzlich unangebracht  hält.

Tas Interesse , das unsere Oeffentlichkeit den Dingen
in Oberetsch (!) entgegenbringt , hat in der letzten Zeit bei
der italienischen Regierung und bei der faschistischen
Partei eine steigende Nervosität  hervorgerusen , die
wohl auch manches in der bekannten Kammerrede des
Herrn italienischen Ministerpräsidenten und Chefs der
faschistischen Partei erklär  t.

In dieser Rede kommt das Wort „O c ste rr c i ch" oder
st e r r e ich i s ch" nicht vor und doch sind auch wir,

mw zwar nicht nur durch den Schlußsatz  betroffen.
Wenn jemand von dem deutschen Volke,  seinen
Sitten und Gebräuchen und seiner Kultur spricht, so
geht dies den deutschen Stamm an der Donau
ebenso gut an wie die Stämme am R h ei n oder an der
Elb e. Was den Schlußsatz, das ist den aus die Brenner-
grenze Bezug Habenden Passus betrifft, muß ich feststellen,
daß er im wesentlichen nichts anderes enthält, als was
schon vor Monaten in f a s chi st i s che n Blättern  zu
lesen war. Nie jedoch noch war von offizieller  Seite
eine Aeutzerung von derart u n v e r h ü l l t e r Deutlich¬
keit gefallen, daß eine Interpretation weder nötig oder
überhaupt möglich erschien.

Eine österreichische Demarche bei Mussolini.
Dennoch vermochte die Bundesregierung nicht ohne

werteres zu glauben,  daß tatsächlich im achten
Jahre  nach Beendigung des Weltkrieges, wenige Mo¬
nate nach AbsHlntz des Locarnovertrages  und
wenige Wochen vor Beginn der Abrüstungskonfe¬
renz  der Führer einer europäischen Großmacht einen
entwaffneten Nachbar,  dessen Gebietsintegrttüt
von eben dieser Großmacht zweimal feierlich garantiert
worden ist, sozusagen aus heiterem Himmel heraus mit
einem kriegerischen Einfall  bedrohen sollte.

Die Bundesregierung  hat daher sogleich nach
Bekanntrveröeu  der Rede ihre» Gesandten
beim Quirin al  beauftragt , bei Herrn Mussolini
Aufklärungen  über den präzisen Sinn des er¬
wähnten Passus eiuznholen.

Herr Mussolini hat unseren Gesandten am Mittwoch
voriger Woche empfangen und ihm gegenüber auf seine
eben im Senat gehaltene Rede verwiesen. Schon aus
dieser geht hervor» daß seine Worte nur bedeutet hät¬
te« , er werde nie g e sta t t e n, die dnrch die Friedens-
Verträge geschaffene Lage eine Aendcrnng erfahre« z«
lassen. Im Interesse der beiderseitigen Beziehungen
sei es ihm wertvoll  erschienen , der Bundes¬
regierung  durch jenen Passus davon Kenntnis zu
gebe«, daß er den Anschluß nie dulden  würde.

Ucberdies lasse er mir ausdrücklich  mitteilen , daß
er nie daran gedacht  habe , Oesterreich irgendwie
z« beunruhigen.  Alle in Oesterreich im Umlanf
befindlichen Gerüchte  über einen italienischen Ein¬
fall  oder eine militärische Expedition  seien voll¬
kommen aus der Luft  gegriffen . Wir mögen ver¬
sichert  sein , daß kein einziger Kombattant
jemals den Brenner überschreiten  werde . >
Fm Besitze dieser Antwort  Herrn Mussolinis

hat die Bundesregierung die Frage , ob sie den Völ¬
kerbund  gemäß Artikel 10 und 11 des Völkerbundpak-
tes auf die italienische Kriegsdrohung  auf¬
merksam zu machen habe, für sich mit „N e i n" beantwor¬
tet. Denn nach den Aufklärungen  des Herrn ita¬
lienischen Ministerpräsidenten liegt eine formelle Be¬
drohung  Oesterreichs nicht vor. Zwei Dinge möchte
ich bei dieser Gelegenheit betonen:

1. Die Bundesregierung hat sich bis zum Einlangen der
Aufklärungen Herrn Mussolinis sehr gründlich  mit
der Frage des Schrittes beim Völkerbünde  im
Sinne des einstimmigen Beschlusses des Tiroler
Landtages  beschäftigt.

2. Dieser Schritt hätte sich selbstverständlich
nicht  auf die Verhältnisse der deutschen Minderheit
im Oberei  sch (!), sondern, wie dies auch der Tiroler
Landtagsbescklntzin klarster Weise verlangt , auf die Be¬
drohung  der österreichischen Integrität bezogen.

Es scheint, daß man dies letztere weder überall bei uns
noch in Italien bei Regierung und Presse sogleich richttg
ersaßt habe.

Südtirol — eine Angelegenheit Italiens.
Die Erklärung,  die Herr Mussolini  uns zu

seiner Kammerrede gegeben hat, wird hoffentlich die ent¬
standene Erregung aböämpfen. Ich hoffe aber auch, daß
unser Volk selbst, insbesondere die f ü h r e n ö e n K r e i s c
und die P r e s s e sich stets darüber im Klaren seien, welche
Verantwortung  in dieser Beziehung aus jedem von
uns lastet.

Wer immer sich mit den Dingen des O b e r e t s ch(!)
beschäftigt, halte sich vor Augen, daß er sich letzte» Endes
mit den Angelegenheiten  eines fremde»
Staates, »nd zwar ei,res für uns in jeder Beziehung
außerordentlich wichtigen Nachbarstaates  be¬
schäftigt«nd daß er sich deswegen Reserve  anfzner-
legen hat.
Eine objektive Schilderung  der Vorgänge

im Oberetschs!) wird uns niemand verargen  oder
verwehren  können . Tendenziöse Uebertreibungen
sind unter allen Umständen verwerflich . Die Wahr¬
heit  kann leidenschaftlichenUebermaßes entrateu. Sie
bedarf keiner Anleihe bei der Lüge  und verträgt
sie nicht. Die von der Bundesregierung erhoffte Beru¬
higung  der österreichischenOeffentlichkeit  wird
jedoch nur dann wirklich Aussicht haben, sich durchzusetzen,
wenn anch in der gesamten faschistischen Hier¬
archie und Presse  ein ruhigerer und leidenschafts¬
loserer Ton als dies in den letzten Monaten der Fall war,
platzgreift.

Wenn die Orgien der faschistischen  P r e ss e
nicht eingedänmrt werden, was doch bei der faschistischen
Partctdisziplin möglich sein müßte, dann wird man non
unserer Presse  und von unserer Oeffentlichkeit
nicht verlangen  können , daß sie derartigen Ersckzei-
nungen gegenüber jederzeit kühle Objektivität
bewahrt.

Ich möchte daher dringend wünschen, daß alle jene, die
es angeht, sich bemühen, in gemeinsamer unermüdlicher
Arbeit den Berg von Mißverständnissen , Ber-
argungen und Gehässigkeit,  der in den letzten
Jahren zwischen dem deutschen und dem italienischen
Volke aufgehäuft worden ist, znm Besten beider
Völker,  zum Besten des deutschen Stammes südlich
des Brenners und znm Besten des Friedens
Europas  abzutragen . Dian hat sich gewundert, daß

j« de« öffentlichen Auseinandersetzungen Oesterreich °
bisher geschwiegen

hat. Manche baben sogar der Bundesregierung und dem
Parlamente deswegen Vorwürfe  gemacht. Demgegen¬
über erkläre ich ausdrücklich,  daß wir diese Haltung
mit vollem Bewußtsein und bei ständiger llebcr-
legung,  wie lange wir bei ihr verbleiben sollen, an¬
genommen  haben . Wir haben uns gedacht, daß es
besser sei, anscheinenden Bedrohungen gegenüber zu
handeln,  als zu reden und wir haben sofort gehandelt,
indem wir Mussolini  um die völlige Klarstel¬
lung  des Sinnes seiner Worte ersuchten. Dannt haben
wir sicher mehr für die Beruhigung  unseres fried¬
liebenden Volkes getan, als wenn wir große Reden
gehalten hätten, die nach der Lage der Dinge und der
Stimmung unseres Volkes einer gewissen Leidenschaft¬
lichkeit nicht hätten entraten können.

Gegen jene  Auslastungen Mussolinis Einsprache
zu erheben, die das g a n z e d e u t sche Volk  ohne Rück¬
sicht auf die Staatszugehörigkeit betreffen, konnten wir
rnhig  dem Herrn Außenminister des Deut¬
schen Reiches  überlasten . Was unsere eigene
Staatlichkeit  und die Sicherung des Friedens in
Europa, der einen Augenblick gefährdet  erschien, er¬
forderte, das haben wir, soweit es an uns liegt, getan.

Intensivere Beziehungen zu Sowjetrnßlsud.
Der Bundeskanzler führte daun weiter ans : Aus

einem am vergangenen Mittwoch erschienenen Kommu-
ltique, das gleichzeitig auch in Moskau  veröffentlichr
worden ist, ist bekannt, Satz sich au den Freispruch der
des versuchten Mordauschlages gegen den bisherigen
Sowjetgesandten Berzin  beschuldigten Personen ge¬
wisse Kontroversen  zwischen der Bundesregierung
und der Union der sozialistischen Sowjetrepubltken an-
geschlostön haben. Diese Kontroversen wurden rn
sreundsch  a f 11 1 che m Geiste geführt. Die Sowjer-
rcgiernng .hatte ihrer Befürchtung Ausdruck gegeben, daß
das frei-sprechende Urteil , das in Wien gefällt worden
war, leicht zu der Auffassung führen könnte, daß das
Leben und die Person der Sowjetgesandten im Auslande
Nicht den vollen Schutz des Gesetzes genießen. Das Um¬
sichgreifen einer solcher: Auffassung sei umsomehr zu be¬
fürchten, als 'bereits in einem zentralenropäischen Staate
vor einigen Jahren ein Sowjetgesandter ermordet wor¬
den war und diese Tat infolge eines Freispruches unge-
sühnt geblieben ist. Diesen Befürchtungen gegenüber
wurde sowhl durch unseren Gesandten in Moskau wie
hier dem Sowjetgesandten gegenüber auf die juristische
KompliziertHeit des Falles und auf die Energie  hin-
ge-wtesen, die von allen österreichischen Behörden in
dieser Sache entfaltet wurde. Das vorhin ermähnte Kom-
muniqus bildete sodann die Zusammenfassung und den
formellerr Abschluß  dieser Kontroversen. Ich gebe mich
auf Grund einschlägiger Mitteilungen von kompetenter
russischer Sette der Hoffnung hin, daß die Behandlung
dieser ganzen Angelegenheit nicht nur keine Störung der
österreichisch-russischen Beziehungen sondern im Gegen¬
teil ihre K r ä f t i g u n g und Intensivierung  zur
Folge haben wird, was im Interesse unserer Wirtschaft
wünschenswert ist.

Ein Ereignis , an dem Oesterreich nicht direkt beteilig:
ist, das aber für Oesterreich ebenso wie für die ganze
übrige Welt allergrößte Bedeutung hat, war im Herbste
des vorigen Jahres

der Abschluß des Bertragswerkes von Locarno.
Mit diesen: Vertrage wurde der Grundstein für den Aus-
bau eines vertrauensvolleren Verhältnisses zwischen
Deutschland und seltnen ehemaligen Gegnern gelegt, eines
Verhältnisses, dessen erste Auswirkung der unmittelbar be¬
vorstehende Eintritt Deutschlands in den Völ¬
kerbund  ist . Wir in Oesterreich habe« allen Grund,
dieses Ereignis aufs herzlichste zu begrüßen, da es unser

stammesgleich.es, großes Bruderreich endlich an den ihm
gebührenden Platz tm Rate der Völker führt und da es
das Ansehen und die Kraft des Völkerbundes gewaltig
stärken wird und eine wichtige Etappe aus dem Wege zur
idealen U n i v e r s a li s ier u ng des Völkerbundes
darstellt.

Ein weiteres außenpolitisches Ereignis , .das für Oester¬
reich von Wichtigkeit ist, und über das ebenfalls bereits
Mitteilungen in die Presse gelangt find, ist

die Verhandlung über einen ösierreichisch-tjchscho-
jlowakischeu Vergleichs - m:d Schredsgerichtsvertrag.
Müssen wir schon an und für sich jeden Sch:edsvertrag>

den wir abschlretzcn können, als Stärkung des Schteds-
gedankens in der Welt mit aufrichtiger Freude uuo
Genugtuung begrüßen jo haben wir dazu umso mehr
Grund, wenn es sich um Verträge mit einem unserer
wichtigsten Nachbarn und um einen weitgehenden rn
allen Einzelheiten sehr Mt ausgebauten Schiedsvertrag
handelt. Die Verhandlungen reichen schon aus Monate
zurück, sind aber sehr weit gediehen und stehen nahe vor
dem Abschluß.  Tie formelle Unterzeichnung soll vor¬
aussichtlich in einer der Bedeutung dieses Vertrages cm-
sprechewden feierlichen Weise erfolgen. Wir würden es
herzlich begrüßen (?>, wenn dieser Anlaß den Herrn
tschechoslowakischen Außenminister nach Wien  führen
würde.

Noch mit einem zweiten europäischen Staate und zwar
mit Schweden  stehen wir in Verhandlungen wegen
Abschlusses eines ähnlichen Vertrages . Tie Verhand¬
lungen sind allerdings erst kürzlich ausgenommen worden,
dürsten aber ebenfalls bald zum Abschluß kommen. Wie
dem Ausschuß bereits bekannt ist, habe ich die Absicht
angeküudigt,

eine Befnchsreise nach Berlin
zu machen, die allerdings im Detail noch nicht feststeht.
Deutschland ist unter allen Nachbarstaaten -Oesterreichs
der einzige, an dessen Regierungssitz wir bisher noch keine
fonmelle Staatsvistte äbgestattet haben, während Reichs¬
kanzler Dr . Marx  und Reichsminister Tr . Strese-
mann  bei uns bereits zu Besuch erschienen sind. Es
wäre eilte Anomalie , wenn wir dieses Versäumnis nicht
bei der ersten passenden Gelegenheit nachholten. Ich lege
Wert daraus, gegenüber den fantastischen Aufbauschungen,
die schona>: die bloße Ankündigung dieser Reise gekrrüml
werden, festzustellen, saß die Bundesregierung von dem
seit Jahren als Leitlinie der österreichischenPolitik tm*
gestellten
Grundsatz der loyalen Einhaltung des Vertrages von

St . Gevmai«
und der Pflege des freundschaftlichen Verhältnisses mit
allen  Nachbarn nicht abweichen wird. Die Negierung
ist sich bewußt, welche schwere Konsequenzen  eut
solches Abwe  i che n nach sich, ziehen könnte und sie ist
sich bewußt, daß dieser Staat und seine Wirtschaft im
gegenwärtigen Augenblicke weniger denn je irgend
ivolchen ernsthaften Erschütterungen ausgesetzt Werden
darf. Wer sich diese beiden Erkenntnisse vor Augen Hält,
der wird die Haltung der Bundesregierung billigen.

Znm Schlüsse noch einige, wenige Bemerkungen
handelspolitischer Ncnur. J -n unseren Verhandlungen
über
Hie wirtschaftliche» Beziehungen m den ausländischen

Staaten
gelang es , trotz lebhafter Bemühungen im Vorjahre,
noch nicht, die geplanten Verträge mit der -Schwerz und
mit Ungarn  zum Abschluß zu bringen. Der Vertrag
mit der .Schweiz, in dein aus die besonderen Verhältnis^
Vorarlbergs Rücksicht genommen werden mutzte, ist
jedoch vor einigen Wochen abgeschlossen und bereits vom
Nationalrale angenommen worden. Seine Inkraftsetzung
steht unmittelbar bevor. In den schwierigen B -erhanv-
lwngen mit Ungarn  sind die meisten Positionen be¬
reinigt worden. Es kann erwartet werden, daß auch dieser
Vertrag bald zustande kommt. Mit Deutschland, der
Tschechoslowakei, Polen , Frankreich und Belgien haben
in der letzten Zeit Vorbesprechungen über Zusatzver¬
träge  stattgefunden . Die Regierungen haben sich zu.
Pier Wandlungen bereit erklärt und wir wollen diese nrög-
lichst bald beginnen und rasch durchführen. Sie sind not¬
wendig, einerseits um die in der Regierungsevklärnng vom
15. Jänner angekündigten Aenderungen einiger Zollsätze
unseres autonomen Zolltarifes .durchzuführen , inso¬
weit diese in den Verträgen gebunden sind, andererseits,
um auf die inzwischen eingetretenen Erhöhungen aus-
ländischer Tarife Rücksicht zu nehmen und Erfahrungen,
dir wir mit den geltenden Verträgen gemacht haben, zu
verwerten. Wir werden uns bemühen, in diesen Ver¬
handlungen für unsere Ausfuhr wellevgchewde Erleich¬
terungen zu erreichen.

Au die Ausführungen des Bundeskauzlers schloß sich
eine längere Debatte, in der die Abgeordneten Dr . Deutsch,
Dr . Bauer , Dr . Diughvfer, Tr . Eisler , Dr . Schumacher,
Dr. Gürtler , Dr . Damreberg und Dr. Renner sprachen
und in die auch Bundeskanzler Dr . Ramsk wiederholt
eingriff . Die Sitzung, die in der Mittagszeit unterbrochen
worden war, wurde um K? Uhr abends geschlossen.

Kein Beschluß des Hcmptansschnfles.
Wien , 18. Febr. (Priv .i Die Debatte mn Hcnrptausschntz

hat zu keiner Beschlußfassung  geführt . Die Par¬
teien haben zu der außenpolitischen Situation Stellung
genommen, ohne daß von irgend einer Seite ein Antrag
gestellt worden wäre. Die Mitglieder des Hcruptaus-
schusses werden heute in ihren Klubs über die auswärtige
Debatte berichten. Es gilt als möglich, daß die Owo-
sition heute eine dringliche Anfrage  an den
Nationalrat einbringen wird. Der Beschluß hierüber
wird erst heute ff» sozialdemokrattschen Klub Maßt
werden.

Wiener Blättersttmmen zur Rede RamekS.
Wien , 18. Febr. (Urin.) Die Blätter beschäftigen sich

naturgemäß in ihrer, poliiischen Betrachtungen mit der
Rede des Bundeskanzlers Dr . Ramek  tm Hanptaus-
schutz. Die „Reichspost" schreibtu. a. : Dr . Ramek hat bei
Besprechung der außenpolitischen Lage die zwei klirren¬
den Reden geantwortet, mit denen M n z so l i n i ganz
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Europa auf öas  Süd tiroler Proble m und auf die
Brennergrenze aufmerksam machte. Mussolinis An¬
spielung auf die Brcnnergrenze sei in erster Linie ledig¬
lich eine österreichisch-italienische Angelegenheit und müsse
daher zwischen österreichischen und italienischen Diplo¬maten ausgetragen werden.

Das Blatt ist mit der Rede Dr . Rameks sehr zu¬
frieden  und schreibt zum Schlüsse: Einen Schritt zum
gewünschten Ziele bedeutet die bevorstehende Aufnahme
Deutschlands in den Völkerbund,  wo der
deutsche Außenminister öas gesamte deutsche Interesse
wabrnehmen kaum Tie Erweiterung des Bölkerbund-
rates bringe aber auch eine Verschiebung der politischen
Kräfte mit sich, die heute schon an verschiedenen PunktenEurpas zum Ausdruck kourmt.

Das „Neue Wiener Tagblatt " erklärt, daß die Rede des
Bundeskanzlers über die Südtiroler Frage und den
Brenner offensichtlich ein A b ge sa ug sein soll. Nachdem
zwischen Rom und Berlin laut klingende Strophen ge¬
wechselt worden waren, komme das kleine Oesterreich zu
Wort. Oesterreich habe einen u n a n t a stb a r e n B o-
d e n, auf dem seine Rechte und seine staatliche Existenz
beruhen, cs seien dies die internationalen Verträge.

Wm« « will loMMD.
Aon Staütrat Dr. jur . et phil. Wo Uh er Pembaur.

Innsbruck,  17. Februar.
Nun hat Bundeskaitzler R a m e k gesprochen. Nachdem

man die österreichische Politik der L e i se t r e t e r e i
gewöhnt ist, hat man nicht viel von diesen Erklärungen
erwartet. Was aber in den langen Ausführungen des
Herrn österreichischen Bundeskanzlers alles enthalten ist,
hat mit Recht die En trü stun g jedesöeutsch Füh¬
lenden  aufgestachelt! Herr Ramek steht auf dem
Standpunkte , daß die A n g c l c g en h e i t c n Süd¬
tirols uns nichts an gehen,  sondern nur Augele-
genheitell Italiens sind: „wer immer sich mit den Din¬
gen des Lberetsch beschäftigt, halte sich vor Augen, daß er
sich letzten Endes mit den Angelegenheiten eines frem¬
den  Staates beschäftigt". Nein, Herr Ramek, die Unter¬
drückung der Deutschen Südtirols , — welchen Namen
Sie so geflissentlich vermeiden, — mag wohl ailch Sache
des italienischen Staates sein, aber sie ist auch Sache
ües deutschen Volkes,  denn die Unterdrück¬
ten sind deutsche Stammesgenossen !!

Immerhin wäre es zu begrüßen, daß der Bundeskanz¬
ler neuerdings festgcstellt hat, daß die von der italieni¬
schen Regierung beim Friedensschluß gegebenen Ver¬
sprechungen nicht eingchalten wurden und daß an die
Stelle der „Wahrung der deutschen Rechte" die kon¬
sequente und unverhüllte Entnationalisierungspolitik der
Faschisten trat . Aber welche Konsequenz zieht die öster¬
reichische Regierung aus dieser Feststellung? Der Bun-
üeskanzler spricht von einem „völligen Zlssimilations-
prozeß" und meint danrit die — gewaltsame Unter¬
drückung der deutschen Sprache und Sitten in Südtirol:
sollen wir diese Politik unseres Nachbarstaates also ge¬
duldig und ergeben hinnehmen?! Nein : wenn der Völ¬
kerbund eine Existeuzberechtigung haben soll, so mutz
er sich der unterdrückten Pttuberheiten an nehmen: und
wenn die österreichische dermalige Regierung Wert
darauf legt , noch länger am Ruder zu blei¬
ben , hat sie die Pflicht,  diese Frage vor dem Völker¬
bund anfznrollen!!

Der österreichische Bundeskanzler hat selbst in seiner
Rede festgestcllt, daß die erste Rede Mussolinis „von der¬
art nuverhüllter Deutlichkett war , daß eine Interpreta¬
tion weder nötig noch überhaupt möglich erschien". Und
trotz dieser unverhüllten Deutlichkeit italienischer
Drohungen hat die österreichische Regierung sich durch
den Gesandten beim Quirinal „Aufklärung etngeholt
und sich damit das Armutszeugnis  ausgestellt , daß
sie für Worte, die sie selbst  als unverhüllt und ein¬
deutig bezeichnet, noch weiterer Aufklärungen bedurfte!
Mit diesem Vorgehen hat Bundeskanzler Ramek die
ganze Schwäche seiner politischen Persönlichkeit der
Oefsentlichkeit ebenso „unverhüllt und eindeutig" gekenn¬
zeichnet!

Der Bundeskanzler hat es weiter für notwendig be¬
funden, von der „Leidenschaftlichkeit" der österreichischen
Presse zu sprechen und die gänzlich unbewiesene Behaup¬
tung aufzustellen, daß bloße Gerüchte als Tatsachen hin¬
gestellt wurden. Dagegen müssen wir uns entschieden
verwahren!  Gegenüber den konsequenten, rücksichts¬
losen Maßnahmen der faschistischen Machthaber gegen die
Südtlroler war die Sprache der deutschen Blätter maß¬
voll und die Darstellung aller Fakten beruhten auf Tat¬
sachen! Hat denn der Herr Bundeskanzler überhört, wel¬
cher Sprache sich die italienische Presse bediente? Musso-
lttris Blatt „L'Jmpero " schrieb vor kurzem: „Wir has¬
sen  öie Deutschen aus Instinkt und Rasse-
gefühl . . . Wir sind Erbfeinde des ganzen schnnc-
rigen, pedantischen, hinterlistigen Deutscherrzeugs, wir,
die wir vom erleuchtetsten, edelmütigsten, lateinischen
Stamme sind . . . Wir sind noch immer der Sieger und
haben im Notfall die Mittel , um uns vor deur gemein-
sten Volk der Erde  Respekt zu verschaffen." - Re
nennt vielleicht Herr Ramek diese Schreibweise, wenn er
öie „Leidenschaftlichkeit" der deutschen Presse bekrittelt?

Es ist vor kurzem gelungen, den Außenminister Ma¬
taja  zu entfernen, der in der bekannten österreichischen
Polittk der Schwäche und Wohldienerei gegenüber allen
Nachbarn jedes Gefühl für eine aufrechte Vertretung der
Interessen seines Volkes verloren hatte: sollen wir uns
gegen die nicht minder lahme Haltung des neuen Ver¬
treters der Außeninteressen wenden? Nein —: Es ist
doch nicht der Mühe wert,  sich mit diesen Herren
lange abzugeben, die da in W i en am Ruder sitzen und
über das, was seit Monaten das ganze deutsche Volk bis
ins Innerste bewegt und erschüttert, über die Drangsale
und Kümmernisse eines deutschen Bolksstarmnes an der
Südgrenze mit der Bemerkung hinweggehen: Das be¬
trifft uns nicht, — es ist eine Angelegenheit des italieni¬
schen Staates!

Denn es sind nichtdie Politiker,  die letzten Endes
die Geschicke leiten, die Schlachten haben niemals die
Diplomaten  geschlagen, sondern das wehrhafte

Volk!  Wir Deutschen diesseits und jenseits der Ost¬
markgrenze haben auf die Ergüsse Rameks nur eine
Antwort : Mag er auch die „Boykottbewegung für gänz¬
lich unangebracht halten, — wir sagen, so lange den Süd-
ttrolcrn uicht die heilig versprochenen und ihnen gebüh¬
renden Rechte einer völkischen Minderheit in kultureller
und politischer Hinsicht gewährt sind, soll kein Deut¬
scher seine Ersparnisse den Italienern An¬trägen!

Tie Entwicklung der Gcschichic wird auch über diese
Rede etiles österreichischen Politikers , — der sich nicht
getraute , das Wort S ü ö t i r o l i n den Mund
zu n e h m en, — h i n w c g g e h e n, eines Politikers , dem
in einem wichtigen Augenblickjeder Mut der Per¬
sönlichkeit fehlte ! Das Ehrgefühl des deut¬
schen Volkes wird die richtigen Wege fin¬
den  und nicht ruhen, bis auch iur Nachbarstaatc Italien
R e cht und Billigkeit ihrer ! gebührenden
Platz erhalten.  Bis zu diesem Zeitpunkt sollen ita¬
lienische Waren keinen Absatzmarkt in deutschen Lmiden
kiabcn und deutsche Reisende jenen Süden meiden, der
deutsches Wesen mit Gewalt verhöhnt!

Ter Wechsel der ttalieuischen Vertretung i« Berlin.
TU. Berlin , 18. Febr . Wie die „Tägliche Rundschau"

meldet, dürste der italienische Botschafter in Berlin , Graf
B o s ö a r i, demnächst doch durch einen anderen italieni¬
schen Diplomaten ersetzt werden. Auch der Posten des Bot¬
schaftsrates soll neu besetzt werden.

Italienische Angriffe gegen den französischen Marinesenat.
KB. Rom. 17. Febr . Die „Tribuna " polemisiert wieder

gegen den Präsidenten der französischen Marine-
Sen  a t s ko m m i s si o n, weil dieser neuerlich be¬
hauptet hatte, daß die italienische Flotte der französischen
nicht nur überlegen sei, sondern daß Italien auch ein
neues geheimes Bauprogramm  ausgearbeitet
habe. Die „Tribuna " äußert sich, daß solche Behauptun¬
gen nicht ernst zu nehmen seien und daß die fran¬
zösische Mentalität,  wenn sie sich mit italienischen
Dingen belasse, der Wahrheit widerstrebe.

Mussolini wieder in Ro« .
Rom, 17. Febr . Wie verlautet, kehrt Mussolini heute

abends von Mailand wieder nach Rom zurück. Nach den
Berichten der Blätter hat er bei den gestrigen Empfängen
auch den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen über
den Bau der S t i l f se r j o chb a h n geprüft und der Er¬
richtung eines neuen Komitees zu gestimmt, das die Gegen¬
sätze zwischen den einzelnen Provinzen überbrücken soll.

Eine neuerliche Kundgebung für Titdtirol in Wie«.
Wien, 18. Febr . (Pviv.) Der Südttroler Hilfsansschuß

veranstaltet am Sonntag , den 28. ds. Mts ., in ber Bolks-
halle des neuen Rathauses eine Kundgebung,  bei der
einige Südttroler über die Lage in Deutschsüdtirol beach¬ten werden.

JeiitMM« ilt in Den MerM.
Der dcntsche Standpunkt in der Frage der Titzevertellung

im Bölkerbnudrat.
TU. Paris , 18. Febr. Eine amtliche franzöfische Pttttei-

lung besagt, daß der deutsche Botschafter von Höchst bei
seiner Unterredung mit B r i a n d eine ausführliche Be¬
gründung des deutschen Standpunktes in der geplanten
Zusammensetzungdes Bölkerbundvates Wb und ans die
Befürchtungen der Reichsregierung hinwies. Ein deut¬
scher Schritt in dieser Angelegenheit würde bei sämtlichen
alliierten Mächten vorgenvmmen.

Auf französischer Seite ist man der Ansicht, Deutschland
müsse sich in der Frage der Sitzevertetlung  direkt
au den allein zuständigen Bölkerbnudrat wenden.

Erklärungen des Generalsekretärs Drnmvwnd.
Berlin , 17. Febr . (Wolfs.) Der Generalsekretär des Völ¬

kerbundes Sir Eric D r u m m o n d, der heute abends Ber¬
lin verläßt, äußerte sich einem Vertreter der „B. Z. am
Mittag " gegenüber, er glaube, daß Deutschlands Bedenken
wegen des in den letzten TWen entstandenen Streites um
Rats sitze  durch die Aeutzerungen von Londoner und
Pariser Stimmen der Regierungspresse restlos zerstreut
sein dürften. Deutschland könne auf volleLoyalttät
rechnen. Daß es auch auf die unparteiliche Erfüllung sei¬
ner Ansprüche in der Völkerbundorganisation selbst rech¬
nen dürfe, verstehe sich bei der internationalen Natur des
Völkerbundes von selbst.

Eine Borsprache des tschechischen Gesandte« in Berlin.
Berlin , 18. Febr . (Priv .) Der tschechische Gesandte

Krofta  hat im Berliner Auswärtigen Amt wegen der
Aeutzerungen des bayerischen DiiirstterpräsideUtenHeld
über die deutschen Minderheiten in der Tschechoslowakei
in seiner Landtagsrede vorgesprochen. Der Gesandte er¬
hielt die Versicherung, daß die Aeutzerungen des baye¬
rischen Ministerpräsidenten nicht als ein Mt der deut¬
schen Außenpolitik betrachtet werden körurten, da die
deutsche Außenpolitik  einzig und allein von der
Reichsregierung  gemacht werde.

Neuerlicher Sturm im ungarischen
Abgeordnetenhaus.

Budapest, 17. Febr. (Priv .) Bei der Verhandlung über
die Interpellation betreffend die geplanten Skratzen¬
de mon st rationen  kam es heute in der National¬
versammlung zu Zusammenstößen  zwischen den
Anhängern der Regierung und der äußersten Linken.
Unter großem Lärm wurde Ministerpräsident Graf
Bethlen  ausgefordert , zu demissionieren. Bethlen er¬
klärte, daß die geplanten StratzenaufzUgezu politischen
Zwecken in der F ranke nsälsche ra ffäre stattstnden sollen
und daß sie daher nichtgestattet  werden. Tie giftigen
Früchte der Propaganda im Auslände gegen Ungarn
gelegentlich dieser Affäre seien jetzt gereist.

Der Präsident mußte die Sitzung wegen des großen
Lärms Unterbrecher:. Nach Wiederaufnahme wurde der
Abg. Pcyer  wegen Beleidigung des Nttnisterpräsiden-
ten vor den Jmmnnitätsausschuß verwiesen. Die Ant¬
wort des Regierungschefs wurde schließlich zur Kenntnisgenommen.

Syrien verlangt die Abschaffung des
französischen Mandates.

KB. Rom, 17. Febr . Die arttäßlich der Beratung über
das Mandat in Syrien  in Rom anwesende syrische Ab¬
ordnung hatte, wie ihr Führer Emir Chekib Ars kan
erklärt, gestern eine inoffizielle Besprechung mit einigen
Mitgliedern der Mandatskommission des Völkerbundes.
Der Emir erklärte, die französische Verwaltung habe
Syrien in seiner Entwicklung um zwei Jahrhunderte
zurückgeworfen, künstliche Gegensätze und religiöse Strei-
tigkeiteu erzeugt und schließlich die Syrier den Türken
in die Arme getrieben, ivas niemand für möglich gehaltenhatte.

Die Abordnung der Syrier verlangt die Einstellung
des Blutvergießens und die Elttsendung einer inter¬
nationale!: Kommission nach Syrien , bestehend ausNeutralen.

Die Forderungen der Syrier betreffen: 1. Die Schaf,
fung eines einheitlichen Syriens . Der Lybanon möge
seine Freiheit behalten, aber die anderen Teile, die zum
Lybanon geschlagen wurden, mögen sich frei entscheiden,
wohin sie gehören wollen. 2. Abschaffung  des Man¬
dates und Abschluß eines befristeten F ri e dei: sv e r-
trages  zwischen Syrien und Frankreich auf der Basis
der nationalen Souveränität  Syriens.

0olTen$uc$aQß$Qeßttd}te
Erster, zweiter ober dritter Klaffe.

Die steiermärkischen Abgeordneten besitzen, ebenso wie die tirolischen
Volksvertreter, Freifahrt scheine  erster Klasse. Als diese
Begünstigung im steiermärkischen Landtage beschlossen wurde,
nahmen einzelne Grazer Blätter dagegen Stellung und bemängelten
die kostspieligen Freikarten erster Klasse in einem Lande mit einem
ungedeckten Defizit von 21 Milliarden . (Im kleineren Tirol sind
es rund 10 Milliarden .) Nun nimmt auch das chriftlichsoziole
„Grazer Bolksblatt" gegen diesen Landtagsbeschluß Stellung . Es
schreibt unter dem Titel „Eine ernste Gefahr für die Demokratie"
unter anderem Folgendes:

„Es ist merkwürdig, daß z. B. die sozialdemokratischePattei
im steirischen Landtag noch nicht den Antrag gestellt hat, es
möge den Abgeordneten statt einer Freikarte erster Klasse eine
solchezweiter  gegeben werden, denn wir glauben, daß es nicht
zur Lebensgewohnhcit der sozialdemokratischen Landtags¬
abgeordneten gehört hat, vor ihrem Eintritt in das Laichhaus
erster Klasse zu fahren. Wir wollen damit nicht das Wort reden,
daß de» Volksbeauftragten nicht für die Bcrluste an Zeit oder
für ihre geleistete Arbeit eine Entschädigung gezahlt wird, denn
sonst wäre das Gewähltsein Vorrecht der Reichen, doch die Politik
soll kein Geschäft  sein , und es soll nicht die Ueberzeugung be-
stehen, daß die politische Laufbahn gewählt werde, um heute oder
morgen zu einer gutbezahlten Stellung zu kommen. Wer aber
wirklich in der Demokratie den Weg zur besten Förderung des
Allgemeinwohls erblickt, der muß bekennen, daß in Oesterreich
recht wenig geschehen  ist , um die Demokratie dem Wähler
begreiflich und schmackhafter zu machen."
Die „Grazer Tagespost" ist mit den Anschauungen des christlich,

sozialen Parteiorganes nicht ganz einverstanden.  Das
Blatt meint, nicht die zweite Wagenklasfs sei die richtige, sondern
die dritte.  Der Abgeordnete ist Volksbeauftragter, er kommt aus
dem Volke, gehört zum Volke, und kann mit dem Volk nur dann
in inniger Berührung bleiben, wenn er sich vom Volk nicht absondett,
und wie seine Wähler in der dritten Klasse fährt. Darum im besten
Falle Freikarten dritter , aber nicht effter Klasse, besser noch gar
keine Freikarten , sondern Verrechnung  der Reisekosten für
j ed e im Interesse des Landes übernommene Dienstreise. Das
wäre, so schreibt die „Tagespost", demokratisch  im Sinne
wahrer Auffassung der Demokratie.

Wir möchten zu den sehr berechtigten Bemerkungen der Grazer
Blatter noch hinzufügen, daß erst kürzlich im englischen  Unter¬
bause entschieden wurde, die Abgeordneten hätten dritter Klasse
zu reisen, um mit dem Volke in Fühlung zu bleiben. Was in
England für demokratisch befunden wurde, das sollte auch für
Oesterreich gelten! Wir stehen aber nicht an, aus eigener Beobachtung
festzustellen, daß es in Tirol mehrere Abgeordnete gibt, die, trog
ihres Fahrscheines erster Klasse, in der dritten  Klasse fahren.

Benzin und Bier.
In den Vereinigten Staaten betrug, auf den einzelnen Einwohner '

berechnet, der Jahresverbrauch an Benzin 27S Liter. Dis
Vereinigte» Staaten sind bekanntlich ein „trockenes" Land, in dem
ein strenges Antialkoholgesetz, das nur mit hohen Unkosten über¬
treten werden kann, dem Staatsbürger bei einer Post seines Privat-
budgets, bei der Ausgabe für alkoholische Getränke, sparen hilft.
Das Geld, das sonstwo für Schnaps , Wein und Bier verwendet
wird, kann der Amerikaner in anderer Weise anleaen, zum Bei-
spiel zum Ankauf eines Automobils, mindestens für desten Er-
Haltung. Zum riesenhaften Aufschwung der amerikanischen Auto-
mobilmdustrie. zur immer gewaltigeren Zahl der im Land selbst
rollenden Automobile hat die „Trockenlegung" sicherlich auch bei-
getragen, die zu einem gewissen Tell verstehen läßt , warum drüben
dem Mittel - und Arbeiterstand der Ford -Wagen kein unerschwinq-
licher Luxus ist. Bayern gehört sicherlich zu den deutschen Ländern,
ln denen die Zahl der Autonwbile, mit der Zahl der Einwohner
verglichen, sehr gering ist. Dafür sind vielfache Gründe maßgebend:
soziale, soziologische und auch geographische. Aber ein Grund ist
gewiß auch der: in Bayern kommen ans jeden Einwohner 231 Liter-
Bier, nicht viel weniger als in den Vereinigten Staaten Benzin
auf jeden Einwohner . Wenn man erführe, wie teuer der Liter
Benzin in Amerika und der Liter Bier i» Bayern ist, so könnte
man unzweideutig beweisen, daß der Bierkonsum der bayerischen
Bauche einen Benzinkonsum nach dem Beispiel der amerikanischen
Automobile hind.tt . ~ 1'
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Und wie steht es denn bei uns in Tirol ? Wieviele Viertel Rötl
werden wir uns abgewöhnen müssen, damst wir statt auf der
Elektrischen nobel im eigenen Auto fahren können? Ja , wenn er
nur net gar so guat war ', der verflixte Lagrein Kretzer!

ftaQeSneuiQhiteti
Wetterberichte.

Innsbruck , 18. FcLr. Das Wetter war gestern sehr ver¬
änderlich, bis Mittag war es klar, dann umzog sich der
ganze Himmel, auf der Nordkette war ein SchneetreiLen
und erst gegen Abend war es wieder War. Tagesünrch»
schnittstemperatnr plus fünf Grad , früh waren sechs
Grad . — München  meldet starke Sltdwestwindc und
zeitweisen Regen.

Bregenz, 17. Febr . Der heutige Bormittag erstrahlte im
schönsten Sonnenschein, wohltuend nach dem gestrigen
verregneten Faschingdienstag. Doch schon um die Mit¬
tagszeit setzte starke Bewölkung ein und am Nachmittag
gab es das typische Stinmmngsbrlü des Föhnwetters mit
seinen jagenden, verschiedenfarbigen Wolkenfetzen.

Salzburg , 18. Febr . Anhaltendes Regenwetter.
Wien, 18. Febr. (Priv .) Wettervoraussage : Keine

wesentliche Aenderwng.

Sturmflut im Golf von Martabau.
Raugoou, 17. Febr. (Wolff.) Durch eine Sturmflut

wurde in S i t t a n g ein Dampfer zum Kentern gebracht,
der ungefähr 60 Personen an Bord hatte. Etwa 00 Ein¬
geborene ertranken. •

Me neuen Zolle.
Einbringung der Zuckerzollnovelle im Nattoualrat.
Wie«, 18. Febr . (Priv .) Finanzminister Kollmau«

wird Heute die Einbringung der Zuckerzollnovelle
mit einer Rede begleiten, in der er namentlich die Be¬
gründung dieser neuen zolltarifartschen Maßnahmen aus
dem allgemeinen Jndustrieförderungs -Programm der
Regierung bringen wird. Es handelt sich um eine Reihe
van Steuererleichterungen und einheitlicher
iarifarischer Ermäßigungen für gewisse Industrieprodukte
und Herabsetzungen von Einfuhrzöllen für gewisse Ma¬
schinen und Maschinenbestandieile.

Die Einzelheiten dieser Negierungsaktion, die darauf
berechnetist, die Lasten der heimischen Industrie in ihrem
jetzigen schweren Existenzkampf zn verringern , sind im
Schoße der Regierung festgesetzt worden und der Finanz-
minister wird heute in der Lage sein, diesen Teil des Pro¬
grammes des zweiten Kadi nettes Ramek vor der Oeffent-
lichkeit zu entrollen.

Was die Zuckerzollnovelle anbelangt, soll nach
der Regierungsvorlage der mit 16 Kronen festgesetzte Zoll
für Rüben - und Rohrzucker auf 22 Goldkronen erhöht
werderst während der Zollsatz für Kandiszucker  un¬
verändert auf 40 Goldkronen belassen wird. Der Zoll ans
Rohzucker für Zuckerfabriken zur Verarbeitung auf
Raffinade soll von 11.90 auf 13.90 Goldkronen erhöht
werden.

Der spekulativen Ausnützung der die Preise des In-
landzuckers beeinflussenden Zollerhöhung durch Ansamm¬
lung von Borräten soll dadurch begegnet werden, daß für
solche Vorräte eine NachtragSabgabe  von höchstens
8.60 Schilling für 100 Kilogramm eingehoben wird. Die
Erhöhung der Zuckerzölle erfolgt zum Schutze des heimi¬
schen R ü b e n ü a u e s . Das ursprünglich beabsichtigte
Junktim zwischen Erhöhung der Zuckerzülle und Ein¬
führung eines Zolles auf Zuckerphosphate ist falle  n
gelassen worden.

ZugsznsamMeustotz in Frankreich.
TU. Paris , 18. Febr . Bei C h a m v e r y stieß im dich¬

ten Nebel ein vollbesetzter Perionenzug auf einen hal¬
tenden Güterzng . Es gab 40 Verwundete, darunter
sieben Schwerverletzte. *

* Die Affäre des Wiener „Abend". Wien.  18. Febr.
In der Affäre des „Abend" ist eine neue Wendung ein-
getreten. Die Sozialdemokraten scheinen den „Abend"
endgültig fallen gelassen zu haben und zeigen keinerlei
Neigung, den ,M »rnd" als Parieiblatt zu übernehmen.
Die Sozialdemokra.-eu verlangen als Hauptbediitgung für
ihre Teilnahme am „Abend", daß die beiden Calbert
endgültig aus dem Verbands des Blattes ausscheiden.

* Ei« Cormoran am Tra ««see. In den letzten Tagen
wurde auf der Boje beim Schloß Ort ein Cormoran
gesehen, der vcn einem allzu eifrigen Nimrod leider
flügellahm geschossen wurde. Der Cormoran aus der
Gattung der Secraven , bezw. der Pelikan artigen Schwimm¬
vögel, ist im Norden Europas und Nordamerikas zuhaust',
im Winter allerdings auch an den deutschen Seeküsten.
Wie der Vogel den Weg an den Traunsee gefunden hat,
weiß man nicht, er könnte aber der Cormoran -Kolome in
der Lobau angehören, die K r o n p r i n z R u d o l f seiner¬
zeit dort angesicdel! hat.

* Bon Schweinen zerfleischt. Aus H a r i (9t.-De.) wird berichtet: El»
furchtbarer Vorfall ereignete sich am 43. d. M . aus dem Mewrhch
des Besitzers Otto M o n d r i t sch- Die Gattin des Verwalters
Josef W a n d r u f Ä t f war aui  kurze Zeit zu einer Nachbarm
gegangen und hatte die Küche, in der sich ihre zwei Kmder befanden,
nicht geschlossen. Während ihrer 'Abwesenheit drangen mehrere
iw Hof herunilausendc Schweine in die Küche, zerfleischten
den in der Wiege liegende» Säugling und brachten dem zweiten
Kind, einem vierchhrigen Knaben, lebensgefährliche Bißwunden bei.
Auf das Geschrei kam Frau Wandruschek in ihre Wohnung und
brach bei dem 'Anblick ihrer Kinder ohnniächtig zusammen. Nach¬
barsleute trieben die Schweine aus der Küche Der Säugling war
bereits t o t, an dem Auskommen des vierjährigen Knaben wird
gezweifelt.

* ..Behüt' Euch Gott . . .!“ Budapest,  18 . Febr . Der Selbst¬
mord des 42jährigen rechnischenDberbeamten der Pester Unganfaien
Kommerzialbank Nike laus Tarnoki  erregt hier großes Aufsehen.
Er bekleidete eine Vertrauensstellung . Seinerzeit hat er die Flucht
des Bankpräsidemen Leo Lanczy  vor den Kommunisten geschickt
bewerkstelligt, dann vermochte er durch Verhandlungen mit den
Rumänen das Ausrouben der Bank zu verhindern. In der letzten
Zeit machten sich bei Tarnoki 'Anzeichen von nervöser Ueberreizung

bemerkbar. Vorgestern hatte er den Besuch seiner zwei Schwäger
und eines Freundes . Plötzlich sagte er: „Behüt' Euch Gott ; es
gab auch Menschen die mich betrogen," feuerte den Revolver gegen
sich ab und war sofort tot . Er hinterlicß zwölf Briefe : einer war
an den Dberstadthauptmann gerichtet und darin hieß es, er fürchte
ins Irrenhaus zu kommen und ziehe es vor, freiwillig aus dem
Leben zu scheiden.

* 3m Rausch das eigene Haus a»gezündet. Brünn,  18 . Febr.
Der 34jährige Landwirt Joh . Eulen  aus Brocky (Slowakei)
kehrte stark angetrunken aus dem Wirtshause zurück, warf seine
Frau , die schon im Bette lag, so wie sie war , aus dem Hause,
schleppte dann den Strohsock aus dem Bett und zündete ihn an.
wobei er sang. Seine Frau ries die Nachbarn zu Hilfe, aber es
war schon zu spät; binnen einer Stunde waren das Haus und die
Wirtschaftsgebäude faini der Einrichtung durch das Feuer vernichtet.

* Der größte Stratzeubahnhof Los Kontinents . Ber¬
lin,  17. Febr . Die Berliner Straßenbahn läßt jetzt eine
Remise bauen, die Len größten Straße nhahnhof des Kon¬
tinents Larstell.!. Die Anlage wird von 260 Wohnun-
g e n flankierst In Ler Halle sind 27 Geleise vorhanLen,
Lie für 320 Straßenbahnwagen Räum gewähren Den
Kernpunkt der gesamten Anlage bildet eine elf Meter
hohe Wagenhalle. Außerdem sind in dem SiratzeNbahnhof
die Betriebs - und Verwallungsbüros und die Air-
schauuugSräume ttttö Unterrichtssäle zum Unterricht des
Fahrpersonals untergebracht, ebenso ein kleines Ver¬
kehrsmuseum.

* Den Daker erwürgt . Jena,  18 . Febr . In der Nähe von
Jena bedrohte ein vielfach Vorbestrafter in der Trunkenheit ständig
seine Familie . Als er seine Frau peinigte, würgte  die Llfährige
Tochter ihren Vater so lange, bis er tot war . Das Mädchen
wurde von der Polizei wieder entlassen, da es Nachweisen konnte,
in Notwehr gehandelt zu Hobe».

* Vom Zug zermalmt. Magdeburg,  18. Febr. Ein
Milchwagen kreuzte die Bahngeleise kurz vor dem An¬
rollen eines Zuges . Der Rangiermeister Kirchner  fiel
den Pferden in die Zügel. Er wurde dabei samt deur
Wagen vom Zuge ergriffen und zermalmt.  Sein
Kind konnte noch lebend unter dem Zuge hervorgezogen
werden.

* Et« Auto vom Zug zertrümmert. Duüelingen,
17. Febr . (Luxemburg.) Hier ereignete sich ein Zusammen¬
stoß zwischen einem Lastautomobil und einem Personen¬
zug. Das Automobil wurde vonr Zuge erfaßt und voll¬
ständig zertrümmert . Der Autolenker wurde in hoff¬
nungslosem Zustand ins Spiral transportierst Einem
Begleiter des Chauffeurs wurde der Kopf glatt vom
Rumpfe  getrennt . Der schuldtragenüe Bahnwächter,
der den Schranken offen gelassen hatte, wurde ver¬
haftet.

* Die BermögenSverhältnisfe des schwedischen Königs-
hanses. In der „dienen Badischen Landeszeitung" wird
gegenüber den Ansprüchen der früheren deutschen Fürsten
von schwedischer Seite auf die BermögenSverhältnifse
des schwedischen Königshauses aufmerksam gemacht. Nach
dieser Aufstellung belief sich das Gesamtvermügen König
O s ka r II . bei seinem Tode 1907 auf vmrd 3ll- Millionen
Kronen. Und doch war dieser Mann wie auch sein Vater
für ökonomische Vorteile nicht blind. Der jetzige König
bekam als Erbteil ausschließlich Mobiliar , das in den
königlichen Schlössern ausgestellt ist. Die Schlösser
sind als S t a a t s e i g e n i u m dem regierenden König
zur Verfügung gestellt und werden zum größten Teil als
Museen verwendest König Gustav von Schweden besitze
als Privateigentum kein einziges Haus  und ntchr
einmal eine Lnstjacht. Die jährliche Avanage  der könig¬
lichen Familie, Hofhaltung, Prtnzeuapanage , Uutev-
halluug aller Staatsschlösser eingerechnet, beträgt -lOO.OOu
Kronen und ist seit Wer 20 Jahren nicht aufgobesserr.
König Gustav hat alles getan, um die Kosten. Herabzu-
mindern, und er hat aus Sparsamkeitsgründen auch am
die Krönung verzichtest

* Die Rüstung für dcrr Lnftkrieg in den Vereinigte«
Staaten . Washington,  17 . Febr . Der Marineaus-
schutz des Repräsentantenhauses nahm das auf zwölf Jahre
berechnete Marineluftschiffbauprogramm, dessen Kosten sich
auf 100 Millionen Dollar belaufen, an. Das Programm
sieht unter anderem den Bau zweier Luftschiffe  von
der dreifachen Größe der ,-Shenaudoah" und den Bau von
1006 Marineflugzeugen vor.

* Eine Mutter mit sechs Kindern verbrannt , New-
uork,  18 . Febr . In der Nähe von Newyork  ver¬
brannte eitle Mutter mit sechs Kindern. Bei der Rettung
des siebten Kindes mußte der Baker halbverbrannt aus
derr Flammen gezogen werden.

Wz Des LW. Ü5S WWWbniA.
Das neue Kapitel aus den Erinnerungen des Obersten H o u s c,

des militärischen Beraters des Präsidenten 'Wilson,  die der „Petit
Puristen " veröjsentlicht, enthalten die Berichte des Obersten uber
seme Besprechungen in England im Sommer 1914 und Über die erste
Wirkung der Kriegserklärung in Amerika. Am 17. Juni 1914 kommt
Oberst Hvus« mit einigen englischen Staatsmännern zusammen und
teilt ihnen die Eindrücke mit, die er in Berlin erhalten, und spricht
besonders ausführlich über feine Idee einer Verständigung
zwischen Deutschland mit England.  Die Schwierigkeit, eine
Verhandlung einzuleiten, wird allgemein anerkannt . Oberst Hoiisc
schlägt vor,' daß der Kaiser . Grey  und er unter irgendeinen
Vorwand in Kiel  zusammentressen sollen, lieber die französische
Politik hat er sich«me Ansicht gebildet, deren Richtigkeit als zwclfel-
haft erscheint. Oberst House schreibt: „Wir waren alle darüber einig,
daß die sranzolllchen Staatsmänner aus jede Idee der Revanche und
auf die Rückgewinnung Elsaß-Lothringens verzichtet hätten, und daß
Frankreich mit seiner Stellung , wie sie 1914 war , vollkommen zu¬
frieden sei."

Aus den Erinnerungen P o i n c a r e s und Palöologues,
ans viele» anderen bekannten Schrijtstücken und Tatsachen ist heute
schon erwiesen, das; sich Oberst Houj« über die Re s i g n ati o n der
französischen Politik falsch « Vorstellungen  gemacht hat.
lieber den kriegeröch-n Geist der deutschen Armee spricht House in
England noch ausführlicher, als er es bei seinem Aufenthalt in
Deutschland getan Hai. Er kommt immer wieder darauf zurück,
daß der Kaiser und das Volk einen Krieg nicht wollten, während die
deutschen 'Armeekreise aggresiv  seien und am liebsten
gleich lasschlagLN mochten. In England denke niemand (?) an einen
Krieg. Am 17. Juni schreibt Hause a» Wilson: ,/ )ier geht ein jeder
seinen kleinen Geschäften nach. Man denkt an die Rennen von
Ascot, an Gartenfeste und an alle anderen angenehmen Dinge. In
Deutschland ist der einzige Gedanke, die Industrie zu entwickeln und
die Kriege zu glorifizieren,  l !) Ich habe diesen Geistes¬
zustand in Frankreich nicht gesunden. Frankreich wird nach meiner
Ueberzeugung unsere Bemühungen für. den Frieden günstig aus-
nchmen."

Am 28. Juni geschie-ht das Attentat in Serajewo. House
schreibt an Wilson aus England : „Das entsetzliche Attentat hat hier
keinen nachhaltigen Eindruck gemacht." A-m 7. Juli erhält Hause
einen Brief des anierikanischsn Botschafters Gerned,  der mit d« n
Kaiser und Trrpitz diniert hat : „Berlin ist still wie das Grab ."
Am gleichen Tage schreibt Honst einen längeren Privatbrief
an den Kaiser.  Er gibt dem Kaiser nach vielen, etwas dick aus¬
getragenen Komplimenten einen Bericht über die französischen Ein¬
drücke und die Gespräche m England . Das wichtigste ist die Mit¬
teilung, daß es gelungen sei, Grey für eine Verständigung
zu gewinnen. Als dieser Brief in Berlin eintrifst, ist der Kaiser schon
auf der Fahrt nach Norwegen. Der Oberst fährt nach Amerika zurück
und schreibt am 1. August an Wilson: „Die größte  Gefahr besteht
jetzt darin , daß etwas Unabänderliches geschieht,  was es
uns unmöglich macht, die Lag« zu behernchen. Deutschland ist im
höchsten Grade erregt . Ich weiß, daß es seine beste Chance ist, rasch
und hart znzuschlagen." Während dieser Brief gelesen wird, ist das
Unabänderlich« geschehen: Das Ultimatum an Rußland . Der Oberst
House erfährt , daß vier Tage nach der Kriegserklärung , am 6. August
1914, der Präsident der Harvard Universität Charles W. Elliot den
Präsidenten Wilson brieflich zu überreden versuchte, ein Bündnis
mit Frankreich, England , Japan , Italien und Rußland zu schließe!!,
um Deutschland und Oesterreich für die Verbrechen, die sic begehen
wollten, zu bestrafen  und jede Verständigung Deutschlands mit
dem Übrigen Teil der Welt gewaltsam abzuschneiden. Der Präsident
Wilson zeigt den Brief anderen Mitgliedern der Regierung , will sich
aber nickst dazu verstehen, der Anregung Elliots zu folgen. Einige
Tage später aber spricht er mit Hause in seinem Landhaus in Cor-
mH. Wilson ist entrüstet  über den E i n m a rs chi n B el g i « n.
Er ist jetzt ebenso gegen Deutschland eingenommen, wie es .damals
alle Amerikaner waren.

So lauten die neuen Erinnerungen Hauses in der Wiedergabe des
„Petit Parisien ". Da der verbindende Text zwischen den Original-
berichten von den französischen Zeitungen hergestellt worden ist, läßt
es sich nicht erkennen, ob diese Berichte nicht tendenziös zuge-
strichen sind.

MmtMMirM
Unser »euer Roman. Wir beginnen morgen mit dem

Abdruck des neuen Romaues „Das Tal des
Grauens " von A. Conan Doyle.  Mit diesem sehr
spannend geschriebenen Kriminalroman des bekannten
Autors hoffen wir, den Lesern und Leserinnen eine an¬
regende und abwechslungsreicheMtterhaltung zu bieten.

*

Die Thüringer für Südtirol . In der „Allgemeinen
Thüringischen Landes-zettung" vevöff-enMcht Ministerialrat

: Dr . Molberg  einen Artikel über Südtirol , der viel
Beachtung fand. In diesem Artikel ist insbesondere der
Notschrei der Süötiroler Mütter an die Frauen von Kuf¬
stein wieder in Erinnerung gebracht. Der Verfasser gibt
dann ein trostloses Gesamtbild der Unterdrückungen der
Südtiroler.

Di« Faflenpredrgken in Innsbruck finden statt an jedem Mitt¬
woch:  in der St .-Jakabs -Prapsteipfarrkirchc um 7 ’4  Uhr abends
Krcuzwegondacht, hernach die Predigt . (Beginn am Aschermittwoch.)
Donnerstag:  um 1li8 Uhr in der Jejuitenkirche. Freitag:
in der Franziskanerkirche (um H7  Uhr Krcuzmegandacht, hernach
Predigt ). An den übrigen Wochentagen ist dort um 7 Uhr abends
Kreuzmcgandacht. An den Sonntagen gesungene Kreuzwegandacht.
Sonntag:  um 3 Uhr nachmittags in der Kapuzinerkirche: um
-45 Uhr abends in der Herz-Iesu -Kirche (zuerst Kreuzwegandacht):
um 7 Uhr abends in der Pfarrkirche <el . Nikolaus ; um 714 Uhr
abends in der Pfarrkirche Marial )ilf (Kreuzweg, Predigt , Lied) und
in der Pfarrkirche Pradl (.Kreuzweg wid Predigt ): um 1̂ 8 Uhr
abends in der Pfarrkirche Wüten (Predigt und" kurze Kreuzweg»
avLocht). Montag: um ö Uhr abends in der Servitenkirche
(Stabat mater , hernach Fajtenprebigt ) und Dienstag:  um
V\ 1 Uhr abends in der St .-Iohanneskirche am Jnnrain (zuerst
Krenzwegandacht. dann Predigt ).

Todesfälle. In Innsbruck  sind gestorben: Frau
Mathilde S triedn i g, geü. Kitzmayr, JustizwaHmamls-
gattin, 2V Jahre alt ) Johanna R i eö e r c r . geb. Schuetz,
Geschäftsinhaberin, 49 Jahre alt : Ferdinand Schulze,
Metalldrucker, 83 Jahre alt. — In Dornbirn  starb
nach längerer Krankheit Frau Lina Kilian,  geb. Nürn¬
berger, im 97. Lebensjahre. — In Salzburg  starb die
82jährige Lberkommissärswitwe Konstanze Gregory.
— In Linz  verschied die Äanfmannswitwe Rosina
Wimmer  im 73. Lebensjahre, in Steyr  der pensio¬
nierte -Oberlehrer Rudolf Dcrschmidt . — In Wien
starb das langjährige Mitglied der Exlbühne Fritz
Friedrich. — In G r a z ist der Lehi'er Josef N e u z i k
im Alter von 20 Jahren gestorben— In Prag  entschlief
im Aller von 76 Jahren Frau Berta W i m m e r, geb. von
Maschka. — In Bozen verschied Frau Elise Ueber-
üacher - Minatti.

Großdeutsche Bolksvartei für Tirol . Ter Wochen-
abend  am Donnerstag , den 18. ö. Dt. im Gasthof „Gold.
Hirsch", Sellevgaffe, entfällt. Großdeutschc treffen sich uma
81- Uhr abends bei der R-oh rba ch-B ev>ammllrng im
„Alpenlandsaale".

Pensionisieuversammlung. Es wird uns berichtet: Die kürzlich
im „OesterreichifchenHof" allgehaltene Vollversammlung des All¬
gemeinen Penstonistennereines war sehr gut besucht. Der Obmann
der Ortsgruppe Innsbruck, Regierungsrat Niedermossr,  be¬
sprach verschiedene Angelegenheiten, so die Angleichung der All¬
an die Neupensianisten und verlangte die Gleichstellung aller
Pensionisten bei Schaffung des neuen Pensionsgesetzes ufw. Er
forderte die Anwesenden zur Werbimg neuer Mitglieder und zu
einem Zusammenschlüssein eine Arbeitsgemeinschaft aller Pensio-
nistenvereinc aus. Altobmann siosrat Bayer  berichtete eingehend
über die Delegierten- und Generatversammlung in Wien und über
die nächsten Ziele der Bereinsleitung : er jtrcijte hiebei auch die
Stellungnahme der Pensionisten zu den polilischen Wahlnnü und zum
neuen Mieterschulzgesetz. Die Vorträge fanden allgemeinen An¬
klang und viele Versammlungsteilnehmer meldeten ihren Beitritt
zum Vereine an.

Diebstahl. In M ü h l a u im Haus Nr . 19 wurden aus einem
versperrt gewesenen Kasten eine mausgraue Gebirgshose, eine
goldene Domenbrvsche mit zwei Flügeln und geperlter Verzierung,
4 Meter Chüfon, 4 Meter Bettzeug, VA  Meter Bettüberzug und
ein Gunimimantel gestohlen.

Abschassungen. Aus den Städten Innsbruck und Hall wurden
sür immer ausgwiesen: der 56jährige Maler Anton Knollseisen
aus Bozen und die Sliährige Magd Brigitta Füger  aus Stams,
Bezirk Imst.

Tiroler Landesverband der Kkeinrentner nud Sparer.
Der Sprechabrnö findet am Freitag,  den 19. ds. Vtts .,
um 8 llhr abends im Gasthof „Goldener Greif" statt. Auf
der Tagesordnung stehen: 1. Bericht des Vorsitzendeu



Don-ner-Stag, den L8. Ftzbruav IM. Snnrvrncker Nachrichte« Nr. 40. Gstte 5.

Wer Sie seit der letzten Monatsversammürng stattgefun-
denen Ausscheidungen und der bei der am 17. ös. Mts.
stattgefundenen Kuratoriums - und Ausschutzsitzung vor-
genommenen E r s a tzko o p t i e r u n g e n. 2. Bericht des
ständigen Vertreters vom Tiroler Landesverband der
Kleinrentner in Wien . Dr . Felix Friedrich.  3 . Ein¬
führung des neuen Verbandssyndikus , Rechtsanwaltes
Dr . L. Nauer.  4 . Allfälliges.

Lottoziehnng. Am 17. Februar wurden in Graz  fol¬
gende Nummern gezogen: 67, 11, 71, 2, 9.

„Das Jnteressaute Blatt faschistisch." Bon eitlem Leser
unseres Blattes wird uns geschrieben: „Es ist unglaub¬
lich, aber wahr, Herr Mussolini findet in der Wiener
Presse Verbündete . Die letzte Nummer des bekannten
illustrierten Wiener Blattes , „Das Interessante Blatt ",
britlgt ein Bild eines Sportfestes in Brixerr, schreibt aber
den Nauren dieser mehr als tausend Jahre alten deut¬
schen Stadt italienisch „Bressanone"; um aber zu zeigen,
öatz es sich nicht um einen Irrtum oder ein Versehen der

.Schriftleituug handelt, wird der deutsche Name Brixen
bescheiden in Klammern daneben gesetzt. Ich glaube, die
deutsch fühlenden Leser des wirklich „interessanten" Blat¬
tes werden über den Bezug deutscher Blätter , die den
Peinigern unserer Brüder in Südtirol in die Hände
arbeiten, ähnlich denken, wie über den Bezug italieni¬
scher Orangen nsw. Melleicht erhält -das Interessante
Blatt " als Ersatz dafür ein paar Mnehmer unter den
Faschisten.

Faschiagssamilienabend des Mannergesangvereines hall i. Tirol.
S« wir- uns berichtet: Der Fannlienabend des Mannergesangver¬
eines hall <rm Faschingssonntag wrt Saale des katholischen Gesellen-
veremes wcrr in allen Teilen wohlgsttingen. Die frohe Stimmung
wurde durch Abstng-ung der heiteren Schargesänge noch gesteigert.
Den Glanzpunkt des Abends bildeten die heiteren und humoristischen
Vorträge des Herrn Joses Engel brecht  aus Innsbruck . Di«
„Rangger " erfreuten mit ihren heiteren Tiroler Volksweisen die
Zuhörer . Wirkungsvoll, unter Eugelbrechts Leitung, wurde die
komische Szene „Die streikenden Maurer " gegeben. Auch der Ein¬
akter „Der Sepp im Aeroplan " verfehlte nicht sein« Wirkung. Das
Orchester trug zum Gelingen des Abends sein Bestes bei.

Priesterjubiläum . Monsignore Johann Hotter,
Pfarrer und Dechant von ZellamZiller,  feierte am
14. ds. M . sein 25jäbriges Jubiläum als Dechant. Wegen
seiner taUgjährigen seelsorglichen Wirksamkeit und seiner
Verdienste um die Renovierung der Wallfahrt Maria-
Rast wurde Dechant Hotter  im Juli 1928 von Papst
Pius XI. zum päpstlichen geheimen Kämmerer ernannt.
Nunmehr sind in der Erzdiözese Salzburg zwei Priester,
Sie bereits 26 Jahre Dechant sind: nämlich Ehrendom-
herr Paul Handlechner  von St . Georgen, der nach
der Berufung des Reichsraisabgeordneten Anton Keil
^nunmehriger Weihbischos) am 1. Mai 1906 inSt . Georgen
als Dechant installiert wurde, und Monsignore Johann
Hotter  in Zell am Ziller . Am 1. November d. I . feiert
noch ein Tiroler Dechant, Monsignore Wegscheiöer
in Reit , sein 25sähriges Dechantjubiläum.

hirschschießen in Brandenberg . Es wird uns berichtet: Die
Brandenberger Hochjagdgcsellschaftveranstaltete am 14. Februar
ein Hirsch-Scheibenschießen. An dem Schießen nahmen nicht nur alle
einheimischen Jäger , sondern auch zahlreiche Gäste aus Kramsach,
Kundl und Achental teil. Den 1. Preis erzielte Peter Lengauer,
Brnndenberg , den 2. Anton hueber , Kramsach, den 3. Jakob Burg-
stallcr, Brandenberg , den 4. Gilbert P o cha t ko, Kundl. Ferner
erhielten Preise Johann Ampfercr, Brandenberg , Hans Gang,
Kramsach, »sw. Das Hirschschietzen dauerte zwei Tage, ebenso lang
der gleichzeitig abgehaltene Jägerball  im Gasthof „Ascher", der
sich eines' sehr starken Besuches erfreute. In vierzehn Tagen findet
ein sogenanntes Nachschießen statt.

Faschingsunterhalkungen in hopfgarien . Von dort wird »ns ge¬
schrieben: Zum Abschluß der auch hier in ungetrübter Lust und
Freude verstrichenen Faschingszeit wurde vom Derschönenmgsversin
hopfgarten ein durch sehr gelungene Maskengruppen und sehr schöne
Trachtenbilder sehenswürdiger Faschingszug am Faschingdienstag
veranstaltet . Unter den Klängen der gesamten Musikkapelle hopf-
gartens durchzog der Zug die von Zuschauern eingerahmten Straßen.
Arrangeur dieses auch von auswärts stark besuchten Faschingszuges
war der Obmann des Derschönerungsoereines hopsgarten , Hans
Staffn  er , Gasthosbesitzcr„Zur Post". Das ReineArägnis ist ein
hübsches Sümmchen zugunsten des Vereines. Zum Foschingkehraus
ivurde «n Saale des Gasthofes ,Zur Traube " der Lumpen- all abge¬
halten.

D«e Amtsstellen in Deutschland zeigen nur ein auheroidentiich
geringes Interesse für die Fragen der Ehcvermittlung und der Ehe¬
beratung . Bei der ersten Frage begnügt sich der Staat damit, eine
Genehmigr.ng zu fordern und die Ansprüche der Heiratsvermittler
für nicht einklagbar zu erklären . Er selbst greift in die wichtige
Frage der Gattenwahl nicht ein. In anderen Ländern , namentlich
in den Kolonialgebieten, ist man hierin vielfach anders verfahren, und
auch in den ehemaligen deutschen Kolonien hat man einst der Ehe¬
vermittlung die größte Aufmerksamkeitgewidmet. So fehlten nament¬
lich in Deutsch-Siidwest -Asrika Frauen in heiratsfähigem Alter. Da
entschloß sich die deutsche Kolonialgesellschaft1898, mit Unterstützung
der Regierung, planmäßig deutsche Mädchen nach Südwest zu ent¬
senden. Bis 1914 wurden 743 junge Mädchen dorthin geschickt, außer¬
dem aus Kosten der Kolonialgesellschaft 952 Frauen , Bräute und
Schwestern von Ansiedlern und Beamten. Die Zahl der Ehen nahm
bedeutend zu. Die Kriegsverhältnisse brachten in Deutschland selbst
eine halbanrtliche Ehevermittlung in M a g d e b » r g hervor. Krieger-
witwen regten die Gründung eines amtlichen heiraisnachwetses an,
die der Leiter der Krirgssürforge der Stadt Magdeburg gründete
und leitete. Mit Hilfe ausführlicher Fragebogen versuchte man,
passende Paar « zu finden. Die Einrichtung nahm innner mehr zu
und wurde nicht nur von Kriegsbeschädigten und Kriegerwitwen,
sondern auch von zahlreichen ledigen jungen Mädchen in Anspruch
genommen. Das machte dem weisen Magistrat von Magdeburg zu
hohe Kosten. In echter Kirchturmspolitik erklärt« er, für Nicht-
Magdeburger kein Geld zu haben, und schloß die Ehevermitttungs-
stelle wieder.

Aber der Gedanke der Eheberatung , der mit dieser Ehevermitt¬
lung eng verknüpft ist, lebte fort . Er wurde in der Presse lebhaft
erörtert und befürwortet, aber nur in wenigen Städten kam man
über das besprochene oder geschriebene Wort hinaus zur Tat . In
Dresden  gründete der Hygieniker der Technischen Hochschule Prof.
Dr. Kuhn  eine Eheberatungsstelle, zunächst nur für die dortige
Studentenschaft. Er erweiterte sie ober aus Grund der erzielten Er¬
folge sehr bald für die Allgemeinheit. Zur Deckung der Kosten
werden Gebühren erhoben. Der Zuspruch vergrößert sich mehr uitdflrafor,

Amtstag der Arbciterkammer in Imst. Am Sonntag , den
21. d. M., finbet im kleinen Saale des Eggerbräu in Imst ein«
Amtstag der Arbeiterkammer statt. Von halb 10 bis 12 Uhr Aus¬
künfte über alle Fragen des bürgerlichen Rechtes und der Sozial-
Versicherung, wie Arbeitslosen-, Kranken-, Pensions - und Unfall¬
versicherung, sowie Urlaub, Entgelt und Lehrlingsschutz. Um 10 Uhr
im gleichen Lokal: Vortrag über die Arbeitslosenversicherung. Vor¬
tragender : Erster Sekretär Ernst Müller.

Maisengaßler -Ball in Landeck. Bon dort wird uns berichtet: S «it
Jahren fand in Landeck  kein Maisengaßler-Ball mehr statt. Am
Faschingsonntag erweckte die heimatwehr Landeck diese alte und
seinerzeit so beliebte Faschingsunterhaltung wieder zu neuem Leben.
In einfachen? Rahmen gehalten, brachte der Maisengaßler-Ball den
zahlreichen Gästen recht vergnügte Stunden . Unter den Gästen
konnte man u. a. bemerken: Regierungsrat Marzani , den Vertreter
der Landesleitung der Tiroler Heimatwehren Gauführer haupt-
maun Speckbacher, Bezirkshauptmann Dr. Bronek, Altbürgermeister
Probst , die Direktoren der hiesigen Fabriken. Der Maisengaßler-
Ball war eine gut bürgerliche Veranstaltung, ein Abend voll Froh¬
sinn und gemütlichen Beisammenseins. Die heimatwehr Landeck
kann mit ihrer Faschingsunterhaltung wirklich zufrieden sein, denn
sie bewies auch, daß die Wehr die Sympathien der Landecker in
vollem Maße genießt. Eine originelle Schießbude stand bis zu den
frühen Morgenstunden in vollem Betriebe. Der Besitzer des „Gol-
denen Adler", B e r cht e n, in dessen geräumigen und hübsch ge¬
zierten Lokalen die Veranstaltung stattfand, hatte im Verein mit
dem „Schützenwirt" und den sonstigen Maisengaßler-Ballfunktio-
nären es verstanden, dem Feste zum Ersolge zu verhelfen.

Neuerlicher Brückenbrand in Landeck. Aus Landeck  wird uns
berichtet: Am 17. d. M . ist in L a n d e ck bei der hölzernen Gerber¬
brücke gegen 8/4 Uhr früh wieder, wie vor ein paar Monaten , der
unter der Brücke befindliche Mullhaufen in Brand geraten, diesmal
derart, daß die Feuerwehr mit einer Schlauchlinie «ingreisen mußte,
um ein Uebergreifen auf das Brückengebälkzu verhindern. Es wäre
an der Zeit, die Schuldtragenden, die trotz aller Verbote immer noch
mutwillig glühend« Aschenveste abwerfen, strafgevichttichzur Ver¬
antwortung zu ziehen.
__ kurze Freiheit . Aus L a n d s ck wird uns gemeldet: Bor einigen
Tagen ist dem Bezirksgerichte Landeck ein gewisser Johann G o l l
aus Wien wegen einer Reihe von strafbaren Handlungen ein¬
geliefert worden. Am Sonntag ist es ihm gelungen, mit einem
abgebrochenen Bettfuße das Mauerwerk beim Zellenfenster derart
zu lockern, daß er die Fensterkreuze auswiegen und so ins Freie
gelangen konnte. Dies wurde aber unmittelbar darauf , gegen
2 Uhr nachts, entdeckt. Obwohl er nicht mehr ergriffen werden
konnte, wurde wenigstens die Fluchtrichtung ins Oberinntal fest-
gestellt. Roch in der Nacht wurden die telephonisch verbundenen
Posten des Oberinntales hievon verständigt, und am gleichen Tage
vormittags wurde Goll i» der Gegend von Pfunds  wieder fest-
genommen und nun in sichere Verwahrung nach Innsbruck geschafft.

Das Milnehmen von Kindern aus Fahrrädern . Aus h o l z g a u
wird uns geschrieben: Im Lechtal bildet das Fahrrad für viele
minderbemittelte Leute das einzige Verkehrsmittel, da ihnen die
Mittels zur Benützung eines Autos oder Fuhrwerkes fehlen. Wie
oft möchten Familien an Sonntagen einen kleinen Ausflug in den
nächstgelegenenOrtschaften machen, sei dies zum Besuche von Der-
wandten oder geschäftlich, oder bloß zum Vergnügen. Das ist ihnen
nun durch das Verbot, die Kinder auf dem Fahrzeug mitzunehmen,
unmöglich gemacht, weil sie das Kind nicht allein zurücklassen
können. Will eine solche Familie aber gar zur Bahnstation Reutte
gelangen, so ist sie nun gezwungen, das Postauto oder ein Privat¬
fuhrwerk zu benützen. Das kommt pro Person von Holzgau bis
Reutte und wieder zurück auf 20 8 zu stehen. Das erwähnte Der-
bot trifft daher arme Familien schwer. Es handelt sich in der
Regel um die Mitnahme der eigenen Kinder, wobei die Eltern
gewiß die nötigem Vorsicht walten lassen. Außerdem ist im Lechtal
ja kein so lebhafter Verkehr, und man kann sich auch nicht erinnern,
daß durch das Mitnehmen von Kindern, als es noch gestattet war,
ein Unglück geschehen wäre . Die kompetente Behörde sollte für
gewisse entlegene und verkehrsarme Täler Ausnahmen statuieren.
Die Bevölkerung ersieht in solchen Anordnungen nur eine nachteiligeund unnütze Schikane.

Raubanfall in Ostlirol. Der Bauernsohn Alois h a n se r ging
am 14. d. M. abends allein von Lienz gegen Ainet. Unterwegs
traf er einen unbekannten Mann und ging ein Stück Weg mit ihm.
Am Waldausgange gegen Ain«t überfiel der Fremde den hanser
und da sich dieser widersetzte, fielen beide Männer zu Boden und
balgten sich eine zeitlang herum. Dabei verlor hanser seinen Hut
und der Frencke, der wahrscheinlichsah, daß er nicht viel erreichen
werde, ergriff den Hut und lief damit in den Wald zurück, hanser
verfolgte den Mann , konnte aber in der finsteren Nacht im
Walde nichts mehr von seinem Angreiser sehen. Er erstattete noch
um 10 Uhr abends die Anzeige bei der Gendarmerie, die sogleich
die Berfolgung aufnahm, ohne aber vorerst einen Erfolg zu erzielen.

Z« - er Verhaftung eines Wüstlings in Overmais be¬
richtet bie „Meraner Zeitung ", - atz es sich um den hol¬
ländischen Baron De R. handelt, den Besitzer des Schlöß-

Die Ratsuchenden kommen aus allen Kreisen, vom Hochschul¬
professor bis zum Handarbeiter . Männer und Frauen hatten «in-
ander ungefähr die Wage. Zur einen halste kommen die hilfe¬
suchenden aus eigenen Bedenken, aus Pflichtgefühl und aus Sorge
vor den ernsten Pflichten der Ehe, zur anderen Hälfte auf Ver¬
anlassung von Verwandten oder der Schwiegereltern, die schon hie
und da Ehezeug niffe  verlangen , eh« sie ihre Zustimmung zur
Verlobung geben. Gerade dies« Gruppe wird innner größer . Es
zeigt sich ein erfreuliches Wachsen des Verantwortungsgefühls vor
Eingehen einer Ehe. In überwiegender Zahl spielen gesundheitliche

, Bedenken aller Art eine Rolle; sie führen meistens zur Erforschung
der Verhältnisse beider Teile; häufig können auch Bedenken ohne
weiteres zerstreut werden.

Prof . Kuhn steht es nicht als feine Aufgabe an, Ehen zu ver¬
hindern, sondern sie zu fördern, soweit es die uns gegenwärtig be¬
kannten Erblichkeilsgesetze und die Gesundheitsoerhättnisss der Part¬
ner selbst gestatten. Eine Reihe von Krankheiten oder Anlagen
verbietet die Ehe von vornherein, bei vielen anderen kann nur die
genaue Nachprüfung des einzelnen Falles die Entscheidung herbei¬führen.

Ein recht interessanter Fall war der einer geplanten Ehe
zwischen Vetter und Bafe.  Ein unbedingtes Verbot von
Verwandtenehen ist nicht möglich und auch nicht angebracht, aber
der Fall lag hier so, daß das junge Mädchen einen Vetter in
Amerika heiraten wollte, und die Nachforschungen ergaben, daß
dort eine recht stark« Strömung gegen Verwandt enehen herrscht,
weil das Dol-k doch schon in ganz anderer Weise als in Deutschland
über die gesundheitlichen Nachteile von Verwandienehen uni er¬
richtet ist und sie daher mißbilligt. Professor Kuhn konnte daher
iricht zu einer Heirat roten, und seine Entscheidung wurde auch
sehr bald von dem jungen Mann selbst gebilligt, der von der
Heirat Abstand nahm mit der Begründung , er fürchte, daß der
Einfluß der Dolksstimmung das Glück der Ehe beeinträchtigen, wenn
nicht zerstören könne.

Auch andere Fragen als die der Eheschließung kommen häufig
vor. So bat jüngst ein Mädchen um Rat , das von ihrem Bräuti¬
gam ein Kind hatte. Er behauptete, es fei nicht sein Kind, denn
es habe blaue Augen, er aber und ebenso die Mutter hätten braune.
Die in diesem Fall sehr einfachen Nachforschungen ergaben, daß
beide Großvüier blaue Augen haben. Da die Veranlagung für die
Augen rezessiv ist, besteht ein Viertel Wahrscheinlichkeit, daß eines
der Kinder blaue Augen haben muß.

Sehr oft kommen Männer und Frauen mst sexuellen Schwächen
«ch leichten -sexuellen Mmoom-stäton, Pesicmen, die zeitweise zwischen

chens Hartenstein. Bor Bekannten gab sich De R. auch
als Belgier aus unö ließ sich von seiner Dienerschaft als
Graf tttulieren . De R. war in Meran Mt seinem ab¬
schreckend häßlichen Gesicht und seinem aufdringlichen
Benehmen eine sehr bekannte Persönlichkeit. Man^ sah
ihn tagtäglich in seinem kleinen Auto durch die Stä -dt
„flitzen", stets neben sich seine drei Hunde nwd einige
zweifelhafte Dämchen. Schon seit langem beklagten sich
die Eltern bei den Schulleitungen über einen Mann,
der Mädchen durch Schleckereien und andere Mittel
an sich locke und sie dann verbrecherisch uritz-
brauche. Es gelang aber erst nach wochenlangen Nach-
forschungen, die Identität des De R . Mt dem gesuchten
Wüstling festzustellen. Seine Verhaftung erfolgte in Ge¬
genwart einiger Lehrerinnen und eines ganzen Schwar¬
mes von Schiilerinnen , die De R. übereinstimmend als
den Wüstling bezeichneten. De R . wird auch beschuldigt,
seine Wirtschafterin zu einem Verbrechen gegen das kei¬
mende Leben verleitet zu haben. Wie die „M . Z." sest-
stellt, zieht der Skandal immer weitere Kreise  und
stehen noch andere Verhaftungen  bevor.

Stadtvertretungssitzung in Feldkirch. Am Freitag fand unter
dem Vorsitze des Herrn Bürgermeisters G o h m eine Gemeinde-
vertretungssitzung statt . Gegen die Teilung der Bezirks¬
hauptmannschaft  Feldkirch in zwei Bezirkshauptmannschaf-
ten wurden entsprechende Schritte bei der Landesregierung unter¬
nommen. In der Tagesordnring wurden u. a. folgend« Beschlüsse
gefaßt : Die nengewählten Feuerwehrkommandos  der ver¬
schiedenen Parzellen wurden bestätigt , und zwar für : Feldkirch:
Wilhelm Dieterle , Altenstadt : Engelbert Fleisch, Gisingen : Eduard
Allgäuer , Nofels : Ulrich Stiger , Tofters : Alfons Walser , Tisis:
Alois Heinzle. Zur Bemessung der Stromabgabe  für die
Wasserrechtsbesitzer wurden die Bemessungsgrundlagen um 25%
herabgesetzt. Für die Wasserrechts- und Zusatzkraft sollen die
Gestehungskosten schiedsgerichtlich geregelt werden . Der W a s-
serzins  für Tasters für 1925/26 wird wie folgt festgesetzt:
Grundgebühr jährlich 3 8, für jedes Stück Vieh 50 g Zuschlag,
für kleine Betriebe 2 8 Zuschlag, für große Betriebe 20 8 Zu¬
schlag, Bauwasser 3 bis 5 8 Zuschlag. Die Straßenbeleuch¬
tung  des ganzen Stadtgebietes wird im Einvernehmen mit dem
Bauausschutz und des Verwaltungsrates einheitlich geregelt wer¬
den. Der Kredit in laufender Rechnung bei der Stadtsparkusse
wurde um 100.000 Schweizer Franken erhöht. Der Lokalbedarf
für folgende Konzessionsansuchen  wurde befürwortet:
für die Leichenbestattung in der Kultusgemcinde Feldkirch, für
einen Auto-Personentransport , für eine Versandbuchhandlung.

Betricbseinschränkungen bei Feldkirchuer Stickereien.
Aus Feldkirch  schreibt man uns : Wegen - es schlechten
Geschäftsganges haben sich die beiden Spinnereien
F . M . Hämmerle  in Gisingen nnd Karl Ganahl
u. Co. veranlaßt gesehen, im Betrieb eine Einschränkung
eintreten zu lassen. Die Betriebseinschrünknng hat bei
der Firma Karl Ganahl u. Co. zu Differenzen
mit der Arbeiterschaft  geführt . Wie man hört, ist
als Folge davon die Kündigung der gesamten
A rb e i t e r s cha f t ausgesprochen worden. Bei der Firma
F . M . Hämmerle ist es gelungen , eine Regelung  zwi¬
schen Firma und Arbeiterschaft zu finden, sodatz dort öie
Arbeit reibungslos weitergeführt wird.

Der Autobus im Stratzeugrabeu. Aus Feldkirch
wird gemeldet: Ein von Feldkirch nach Frastanz fahren¬
der Autoomnibus der Autoverkehrsgesellschaft fuhr einen
Mast der längst der Straße führenden Starkstromleitung
um und geriet dann in den Straßengraben , wo der Wa¬
gen schwer beschädigt liegen blieb. Wie durch Zufall
wurde keiner der Insassen des stark besetzten Wagens
verletzt. Die Schuld an dem so glimpflich abgelaufenen
Unfall soll beim Wagenlenker liegen.

Ertrinkungstod im Bodensee. Aus Bregenz  wird
uns mitgeteilt : Der früher ixt Rorschach wohnhafte Aus¬
länder Rassi,  der wegen Arbeitsmangel die Einreise¬
bewilligung nicht erhielt, versuchte von Oesterreich aus
schwimmend das Schweizerufer zu er¬
reichen  unö fand dabei den Tod. Seine Leiche wurde
bei Altenrhein aus dem See gezogen.

Die Vorarlberger Derkmeistersrage. Bor einigen Tagen wurde
eine Entscheidung des Obersten Gerichtshofes bekannt, wonach ein
Teil der Vorarlberger Werkmeister der Vorteile, die in ihrer
Setllung als Angestellte liegen, beraubt und den Arbeitern gleich¬
gestellt wurden. Ferner wurde erklärt, daß die Werkmeister des
Bludenzer Bezirkes als einzige  in Oesterreich nicht in die bevor¬
stehende Angestelltenoersicherung ausgenommen werden können. —

beiden Geschlechternschwanken, auch ganz ausgesprochene Psycho¬
pathen, bei denen unbedingt von einer Ehe «- geraten werden muß.
Sehr oft wird auch um Rat über das Geschlechtsleben in der Ehe
gebeten; mich die Erziehung der Kinder gibt dauernd zu Anfragen
Anlaß . Wiederholt sind Ettern einzeln oder gemeinsam erschienen,
di« ein unnormales Kind hatten und nun um Rat fragten , ob sie es
verantworte» könnten, weitere Kinder in dis Welt zu setzen. Sehr
häufig ist die Frage nach Verhütung des Kindersegens.

So ergibt sich ein umfangreiches Arbeitsprogramm für eine Ehe¬
beratungsstelle. Erfreulicherweise hat die Dresdener Orts¬
krankenkasse  in vollem Einverständnis für die wichtigen Zü-
kunftsaufgaben, die hier gelöst werden, beschlossen, die Kosten der
Eheberatung ihrer Mitglieder zu übernehmen. Auch das Versiche¬
rungsamt der Stadt Dresden fördert die Einrichtung nach Kräften.
Leider verläßt Prof . Dr. Kuhn mit Ende des laufenden Studien-
Halbjahres Dresden, um einem Ruf an die Universität Gießen zu
folgen, aber das Weiterbestehen des Dresdener Instituts kann als
gesichert angesehen werden, da Privatdozent Dr. med. Fetfcher
die Stelle im Sinne ihres Begründers fortführen wird.

Dr. Otto Sandmann.

Sag mir nur eins . . .!
Von Franzka Franz.

Sag ' mir nur eins ! Kennst du die Reue nicht?
Erlebst du nieinals schwermutsvolle Stunden,
Allwo gehemmt scheint deine Lsbensgier,
An Zweifel ist dein Glücksbegrrffgebunden
Und du nach dem begehrst, -das du geschmäht,
Mit tollem Klang und wüstem Spiel vertrieben,
Wo Flittertand dein täglich hoffen trügt,
Des Narren Schellenkleid dein dürftig Lieben?
hörst du den großen, ftiedensreicheu Gott
Niemals nach dem verirrten Sohne rufen,
Vefchreitend zögernd mit dem Wanderstabe
Die erste von des hersicherthrones Stufen? -.
Es ist ein Schnierz, wie's keine» zweiten gibt
Um teurer Menschen Selbstbetrug zu wissen
Und immerzu auf einer stolzen Stim
Der S^Äenhohskt lichten War« zu mistsnt
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Der Verband der  industriellen  von Vorarlberg nimmt in
einer Zuschrift gegen diese Entscheidung Stellung ; es wird behauptet,
daß die Begründung nicht bloß die tatsächliche Sachlage entstellt,
sondern auch einen wesentlichen Irrtum über die Rechtslage enthalte.
Tatsache sei, daß einige Meister der Textilindustrie bei mehreren
Firmen ^ en Anspruch erhoben, als Angestellte behandelt zu werden.
Da die Firmen diesen Anspruch als im Gesetz nicht begründet nicht
anerkannten, betraten einige Meister den Klageweg, wurden jedoch
in mehreren Prozeßen abgewiesen und der Oberste Gerichtshof
entschied in letzter Instanz , daß diese Meister nicht Angestellte im
Sinne des Angestelltengesetzes sind. Draufhin wurde den Meistern
im Wege der christlichen und sozialdemokratischenGewerkschaftvon
der Textilsirma ein Angebot gemacht, wonach ihnen im Verein-
bnrungswege trotzdem ei» Teil der Vorzüge des Angestelltenverhält¬
nisses zuteil werden sollte. Die Gewerkschaften teilten jedoch dem
Industriellenoerband mit, daß dis Meister zu Verhandlungen über
solche Zugeständnisse nicht bereit  seien . Die Behauptung , daß
im übrigen Oesterreich dieselbe Meisterkategoric als Angestellte
behandelt werde, fei unrichtig, vielmehr werden in den übrigen
Textilgebieten die Arbeitnehmer, die in Vorarlberg den Meistertitel
führen, vielfach bloß als Vorarbeiter und UiUermeister bezeichnet
und keineswegs durchaus als Angestellte behandelt. Ob ein Meister
Angestellter sei oder nicht, sei immer eine Frage des einzelnen
Falles , abgesehen von einigen typischen Kategorien, die in allen
Betrieben die gleiche Arbeit verrichten. Ob die Meister der Vorarl¬
berger Textilindustrie in die bevorstehende Anggstelltenversicherung
mifgenommen werden, könne jetzt, wo der Wortlaut des Angestellten-
versicherungsgejetzes noch nicht bekannt sei, nicht gesagt werden.
Falls aber nur Angestellte im Sinne oes Angestelltengesetzesunter
das Angestelltenversicherungsgesetzfallen sollten, dann wären nicht
bloß die Meister des Bludenzer Bezirkes ausgeschlossen, sondern
alle M e i st e r Oestcrreichs,  die zur selben Kategorie
gehören, weil ja über die Versicherungspslicht nicht bezirksweise,
ja nicht einmal lünderweise entschieden wird, sondern für die Ver-
sichernngspflicht in ganz Oesterreich die gleichen Voraussetzungen
gelten.

Faschingsfchluh in Bregenz. Den Schluß des an verschiedenen
Unterhaltungen so reichen Bregenzer Faschings bildete der von
der Liedertafel  am Dienstag veranstaltete Maskenumzug und
Maskenkorso mit Korinndolischlacht am Museumplatz und in der
Raihausstraße . Der große Maskenaufmarsch wurde leider durch
das schlechte Wetter zunichte, doch sand dessenungeachtetdoä) die
Fugend ihr Vergnügen daran , in den verschiedensten originellen
Kostümen sich aus der Straße herumtummeln zu können. Während
des Konzertes der Bürgermusik aus dem Mujeumsplatz wogte trotz
des immer wieder einletzsnden Regens in der Rathausstraße eine
dichte Menschenmenge auf und ab, sich in übermütiger Karncoals-
ftimmung gegenseitig mit Konfetti bombardierend, die zum Schluß
fingerdick den Boden bedeckten. Das heitere Treiben auf den
Straßen fand erst bei Einbruch der Nacht fein Ende, um sich dann
in womöglich »och erhöhtem Maß in den verschiedenenGaststätten,
wo „Kehraus " gehalten wurde, fortzusetzen. Die Räume im
„Deutschen Haus ", in den Hotels „Weißes Kreuz" und „Post " hatten
einen wahren Massenbesuch auszumeisen, denn niemand wollte dabei
fehlen, als es hieß, den Abschied vom Prinzen Karneval würdig
zu feiern.

Die Wirkung vou Mussolinis Reden auf den Reiseverkehr nach
Südtirol . Der „Fränkische Kurier " hct einen Sonderberichterstatter
nach Südtirol gesandt, der seinem Blatte von Bozen  aus unter
dem 12. d. M Folgendes berichtet: „Mussolinis Kraftgebrüll hat
in Südtirol Widerklang gesunden. Die Faschisten provozieren, und
die italienischen Beamten, die seit 1918 in Südtirol angesiedelt
worden sind, behandeln de» deutschen Reisenden un liebens¬
würdiger  denn je. Man vermutet in jedsni Deutschen einen
politischen Agitator  oder Spitzel.  Ja , gibt es denn
überhaupt uoch deutsche Reisende in Südtirol ? Gewiß, aber ihre
Zahl ist außerordentlich gering.  Und die bis in die letzten Tage
in Meran , Bozen, Briren Erholungsaufenthalt genommen hatten,
sind abgerückt oder im Aufbruch begriffen. Still und verwaist sind
die vielen, vielen Hotels, dieses herrlichen Landes, das seit vielen
Jahrhunderten von reindeutscher Bevölkerung  bewohnt
war . Cs ist die Stille nach dem Sturm — denn die Saison 1925
war die Rekordsaison im Fremdenbesuch. Jetzt herrscht hüben wie
drüben B o y ko t t st i m in u n g. das heißt, auch die italienischen
Konsulate, die sonst stets so gern der. unerhört hohen Betrag von
19 Goldlire für ein Paßvisum einkcssierten, machen der Einreise
Deiitscher Schwierigkeiten. Dam Brenner ab starrt Ort und Stadt
in militärischer Besetzung. Südtirol hat bei 250.000 Einwohnern
15.000 Mann Militär . Hinzu kommt die große Zahl der Faschisten
und Milizianien , so daß aus etwa 10 Bewohner ein staatl-cher oder
halbstaatlicher Waffenträger kommt. Leer die Hotels und Gast¬
stätten — verwaist die Bahnhöfe (der Warenboykott ist für jeden,
der den Brennervcrkehr von früher kannte, bemerkbar!) —, das
sind die ersten Eindrücke,  die sich dem Besucher Südtirols
bieten." — Mussolini hat also mit seinen Drohungen den Effekt er¬
zielt, daß die Reisenden, trotz aller Aufsorderung Südtirol zu
besuchen, aus A Ng st vor Drangsalierungen , auch das deutsche
Gebiet meiden.

Die fchlechicn Sicherheilsverhällnisse in Südkirol. In einer Villa
in Bozen (Dorf ) wurde kürzlich ein großer Diebstahl aufgedeckt.
Eine Schwedin, namens Esther W a l d e m, die einige Zeit in der
Villa wohnte und iich gegenwärtig aus einer Reise in Asrika befin¬
det, hatte einen mit Eßbesteck und orderen Sachen gefüllten Koffer
zurückgelassen. Der versperrte Koffer wurde vom Hauseigentüiner
am Dachboden hinaufgebracht. Der Koffer wurde von einem Mieter,
namens Faustino E a v o s i ans dem Nonsberg , mittels Nachschlüs¬
sels aufgesperrt, der Inhalt herausgeuommen uttb in seinem eigenen
Koffer verwahrt . Weiter fand man in der Wohnung des Eavosi
einen Rucksack und einen Korb mit ebenfalls gestohlenen Sachen,
die Caoosi jedenfalls veräußern wollte. Der Hausbesitzer wurde
ebenfalls von Cavosi bestohlen, indem ihm ein Kasten ausgesperrt
und daraus Wäschestücke entwendet wurden. Der Schaden, der noch
nicht zustande gebrachten Sachen wird auf einige tausend Lire
geschätzt. — Obwohl in Südtirol einige tausend Sicherheitsorgans
sind, mehren sich die Eigentumsdelikte ganz unheimlich. So schlecht,
wie jetzt unter der italienischen Herrschaft, waren die Sicherheits¬
verhältnisse in Südtirol noch nie.

Ist 's nicht wabc. so ist'» doch an« erfunden! In einer deut¬
schen Zeitung lesen wir folgendes Gcjchichtchen über die Bcrwel-
schung eines Straßennamens : „In einem <- üdtiroIerJ )rte stände!,
die Faschisten vor der schwierigen Ausgabe, der „Schwaighoser-
Strnßc " einen itclienischen Namen zu geben. Das Ortskomitee
wußte sich keinen Rat , denn Tchwairhoser kann auch der gelehrigste
Schüler Tolomeis nicht gut verwelschen. Das Ortskomitee wandte
sich daher nach Trient t e ! e p h o n i sch »m Rat und von dort wurde
ihn, nach einiger Zeit der Bescheid erteilt, die Sck)waighofer-Straßc
einfach in „strack tlue bagagli “ umzntaufen . Darob großes
Staunen , nicht nur bei bem faschistischen Ortskomitec, sondern noch
mehr bei den Deutschen im Ort, denn „ckuo bagagli “ heißt bekannt¬
lich , -wei Koffer", und ein Zusammenhang mit de:n Namen
Echwaighoier war vorerst nicht sestzustellen. Bald hotte man aber
deutscherseits die Lösung gefunden. In Trient hatte man nämlich
statt „Schwaighofer-Straßc " „Zwei Kosserstrahe" verstanden und
das konnte natürlich nicht anders als mit „ckus bagagh ' übersetzt
werden. Und tatsächlich heißt jetzt die Straße ..vus bagagM . Wir
sind augenblicklich nicht in der Lage festzustellen, ob das Gsschichtchen
den Vorzug der Wahrheit hat ; jedenfalls ist es gut ersuuden und
sehr kennzeichnend für den Uebereuer der Italiener , gut deutsche
Namen zu verwelschen.

VorZrAge und Veranstaltungen-
Die aegemvärtize wellpolitische Lage, Ueber dieses Thema hält

der bekannte politische Schriftsteller Dr. Pauk Rohrbach (Berlm)
beute Donnerstag , den 18. Februar . 'A9 Uhr abends, ,m Alpcn-
lanbfaalc, Mujeumjtroße 22, einen Lorirag.

Innsbruck im Zeichen der .Heringschmause. Gestern stand Inns¬
bruck im Zeichen der Heringschmause, die in etwa zivei Dutzend
Lokalen abgehalten wurden . Da es dazu überall auch Musik gab,
so fand die „Drahrerei " vom Faschingdienstag in den Ascher¬
mittwoch hinein eine lustige Fortsetzung Der größte Betrieb war
im Hotel „Maria Theresia" : dort drängten sich die Leute und es
wurde bei den Klängen der Speckbcichermufik am hellichten Tage
getanzt ; am Nachmittag machte die Musik einen Rundgang und
lud damit neue Gäste zum Salvator -Trunk und Heringschmaus
ein. Bei diesem Massenaufgebot an Vergnügungen konnte es
nicht fehlen, daß gestern auch tagsüber in den Straßen von Inns¬
bruck sehr viele Betrunkene zu sehen waren und daß sich da und
dort recht ividerliche Szenen bei der Verfrachtung sinnlos Be¬
trunkener abspielten . Der Aschermittwoch mit dem großen Kater
beginnt in Innsbruck eigentlich erst heute.

Andreas -Hofer-Gedachtnisfeier.
Zum Todestage Andreas Hofers finden am Samstag,

den 20. Februar , im ganzen Lande Gedächtnisfeiern statt,
an der überall die Spitzen der Behörden terlnehmen wer-
deik. Auch die gesamte Schuljugend wird sich im Aufträge
des Landesschulrates an dieser Feier beteiligeik. Tie Lehr¬
personen werden bei dieser Gelegenheit die Bedeutung
Andreas Hofers für unter Heimatland würdigen und auch
auf das schwere Schicksal jenes Laudesteiles Hinweisen,
wo seine Wiege stand.

Für die reifere Jugend wird es ganz besonders empfeh-
lenswert sein, wenn ihnen die vor einigen Tagen in den
Tagesblättern veröffentlichte geschichtliche Feststellung der
Innsbrucker Universität über den deutschen Charakter
Snötirols vorgetragen und nahegelegt wird. Das soll mit
dazu beitragen, daß in unserer Jugend der Gedanke an
Südttrol rein und stark erhalten bleibt.

Theatcranfführrmgen am Ärchreas-Hoser-Gcbcnktage.
Der Deutsche Schulderem Südmark ersucht uns , darauf aufmerksam

zu machen, daß am Samstag , den 20. d. M., um 3 Uhr nachmittags,
im Stadttheater anläßlich des Todestages Andreas Hofers ein
tirolffches Jimendstück „Die Buben vo» Haslburg " von Bator  zur
Aufführung kommt. Die Mitglieder der völkischen Körperschaften
und besonders des Deutschen Schulvereines Südmark werden einge¬
laden, diese Aufführung zu besuchen. Besonders ergeht cm  die Jugend
Innsbrucks die Aufforderung, an der Vorstellung tetlzunehmen.

Vereinheitlichung des Bundesstraßendienstes in
Tirol.

Innsbruck , 15. Februar,
Mit 1. März 1926 werden sämtliche Angelegenheitendes

Bundesstraßendienstes, die bisher von den Baubezirks¬
leitungen K u f ste i n, Innsbruck  und I m st besorgt
wurden, beim Bauamte der Landesregierung zusammen-
gefaßt. Das Gebiet der Bunöesstraßenstrccken: Brenner-
Straße , Salzburger -Straße , Ellböguer-Skratze, Kuffteiner-
Straße , Patz-Thurn -Stratze wird als ^Innsbruck-
Ost" bezeichnet. Zuschriften sind zu richten: „An das
Banamt der Landesregierung, BunöesstratzendienstInns¬
bruck-Ost in Innsbruck , Herrengasse 9fr. 1."

Das Gebiet der Bundesstraßenstrecken: Arlberg-Straße,
Scharnitzer-S !ratze, Renttener ->Stratze bis zum Fernpaß,
Vinschgauer-Straße , Schalkl-Straße und Martinsbrucker-
Straße wird als „Iunsüruck - We  st" bezeichnet. Zu¬
schriften sind zu richten: „An das Bauamt der Landesregie¬
rung, Bntldesstratzendtenst In nsb ruck-ÄLest in Innsbruck,
Herrengasse 9fr. 1."

Das Bauamt der Landesregierung ist hinsichtlich des
Bundesstraßcnöienstes Innsbruck -West und Innsbruck-
Ost als „besondere Dienststelle" der Bunöesstraßenverwal-
tung im Sinne der BundcAstratzenpolizeiordnung anzu¬
sehen. Die Baubezirksleitu ng eu  in Kufstein,
Innsbruck llnd Imst bleiben zur Besorgung von sonstigen
Angelegenheiten des Bundes - und LanüeSbauöienstes be¬
stehen. Der bisherige Wirkungskreis Ser Baubezirkslei-
iungen R eu t te und Lienz  bleibt gänzlich unverändert.

Ae Mchlsse Sto&riÄ ÄneriüerMMt,
Innsbruck , 17. Februar.

Seit nunmehr bald fünf Jahren — im Jahve 1921 Hat
man die ersten Schritte zur Adaptierung unternom¬
men — ist das ehemalige Ferraripalats zum Heim
für die Innsbrucker Frauenerwerbschule
bestimmt. Auch wenn man die außerordentlichen wirt¬
schaftlichen Hemmnisse der letzten Jahre berücksichtigt, so
müßte doch Lei normalem Verlauf der Dinge die Frauen-
erwcrbschule schon längst  ihr neues Heim bezogen
haben, umso mehr, als die baulichen Adaptierungen schon
seit langer Zeit beendet sind.

In den letzten Jahren wunde die Oesfentlichkeit stets
von einem Termin ans den anderen vertröstet. Ilm Ostern
hieß es. die Frauenerwerbschule werde spätestens im
Herbst tat Ferrarthaus einziehen, tat Herbst schützte man
den Rückstand einiger Kleinigkeiten vor und versprach
mit aller Bestimmtheit, daß die Schule um Weihnachten
oder doch spätestens zum zweiten Semester übersiedeln
werde und war dann wieder Ostern gekommen, ohne dag
sich diese Zusage verwirklicht hatte, dann vertröstete man
eben wieder auf den kommenden Herbst. So geht es mtn
schon seit Jahren und die Angelegenheit der endgültigen

j Unterbringung der Innsbrucker Fra nenerwevbsch ule
kommt nicht vom Fleck: sie bildet in der Geschichte des
Innsbrucker Erziehnngswesetts nachgerade einen chroni¬
schen Skandal , denn auch heute ist die Schule, wenn es
in diesem Tempo weiter geht, noch weit davon entfernt,
im Ferrarthaus einziehen zu können, obwohl nur mehr
einzelne Teile der inneren Einrichtung fehlen.

Woran liegt die Ursache dieser unverantwortlichen Ver¬
schleppung einer öffentlichen Angelegenheit, die gleich¬
zeitig durch das jahrelange Brachliegen eines wertvollen
Bankomplexes eine ebenso uuverauttvorlliche wirtschafr-
liche Bernachlässtsung darstellt? Seinerzeit hat der Buno,
in dessen Besitz das Ferrarihaus stand, das Gebäude bet
Siadigemeinde Innsbruck mit der Z w e ckö e sti m-
ntuufl  überlassen, daß es zum Heim der Frauenerwerb-
schule eingerichtet wird. Die bauliche Adaptierung mutzte
die Stadt bestreiten, die Einrichtung der Schule sollte auf
Kosten des Bundes bestritten werden,

Die allgemeine Wirf -Haftskrise hat die glatte Durch-
fiilirung des ganzen Projektes begreiflicherweisever¬
zögert. Nun steht aber die Sache doch seit langem so, daß
bei einigem gnlerc Willen der maßgebenden Kreise 5tc
letzten Hindernisse der Fertigstellung längst beseitigt bät-
teti werden können. Gerade in diesem Stadium scheint
nun die Sache durch irgend welche unkontrollierbare
Störungen ins Stocken geraten zu sein. Und solcher viel¬
leicht persönlicher oder politischer Mitzstinimigkeiten wegen
mutz die Franenerwero 'chule, trotzdem das fertiggestellte
Ferrarthaus leer  st eh t, sich noch immer in ihren Not-
guartiereu durchfretten. Eingeengt in die unzulänglichen
Räume des Stebererffchen Waisenhauses kann sich die
Frauenfachschule für Wäsche- und Kleideransertignng
nicht entwickeln, die K o chs chu l e must weit ensernt
in einem Trakt des Greisenasyls weiter sich notdürftig
behelfen, und nur die G a r te nb a u schul e, — die erste
nt Oesterreich— ist ans dem idealen Gelände des Ferrari-
Hauses im Betrieb, kann aber durch die große räumliche
Entfernung zwischen Direktion und Schule naturgemäß
Mcht jene Früchte tragen, die nur eine einheitliche,
konzentrische Leitung  der ganzen Schule und ihrer
verschiedenen Zweige unter einem Dach und von
einem  Mittelpunkte aus gewährleisten kann. Besonders
die Gartenbaufchule erfreut sich steigender Beliebtheit in
der Bevölkerung,' ihre Erzeugnisse finden auf dem Jnn -s-
brncker Markt guten Absatz und die Schulleitung beab¬
sichtigt, im Frühjahr auch neue Schülerinnen aufzu-
nehmen, die in einem der schönsten und gesündesten
Frauenberufe , der Gemüse- und Blumengärtnerei , voll-
komnten fachgemäß ausgebildet werden. Die Erfolge der
FrauenerwerSkchule. auch in anderen Zweigen, sind
längst durch die jährl chcn Ausstellungen und die prak¬
tische Betätigung der Schülerinnen in der Bevölkerung
bekannt geworden. Umso mehr ist es notwendig, daß die
letzten Hemmungen euer gesunden Entwicklung endlich
fallen.

Tie Stadtgemeindc Innsbruck hat in ihrem allster-
ovdentlt-chen Boranschlag für 19-26 einen namhaften Kre¬
dit ftir die dringendsten Bauten und Adaptierungen ein¬
gesetzt und auch schon teilweise flüssig gemacht. So sehr
die Wohnbau tätigte st, der Ausbau der Leichenhallen nno
die Straßenpflege unaufschiebbar sind, so steht denn doch
auch die Nutzbarmachung des Ferrarihauses
als d r t n g e ir ö ste Angelegenheit an der Spitze der un¬
verzüglich und ohne wettere Verschleppung zu vollenden¬
den Arbeiten. Wie man hört, handelt es sich ja nur mehr
nur innere Einrichtungen, Aufstellung non Küchenherden
usw. Die paar tausend Schillinge, die für Liefen Zweck
erforderlich sind, werden wohl aufzutreiben sein, unrjv
mehr, als es sich um eine der wertvollsten Erziehungs¬
anstalten der Landeshauptstadt und des ganzen Landes
handelt. Es mutz möglich sei«, über die Art und den
Umfang der notwendigen Schuleinrichtungen ins Reine
zu kommen. Auf keinen Fall geht es an, einerseits das
Ferrarihaus leer stehen zu lassen, während die Unterbrin-
giing der Innsbrucker Schulen schon längst zu einer
brennenden Frage geworden ist und andererseits die
Entwicklung der Franenerwerbschule noch weiterhin, wie
schon all die Jahre her, durch die unzulänglichen Untcr-
kunftsräume zu drosseln.

Die Oessentlichkeit erwartet, daß nun endlich doch Ernst
gemacht wird mit der Fertigstellung und Ausstattung
des Ferrarihanfes , c daß die Frauenerwerbschule so
bald als irgend uröglich, vielleicht zu Ostern, unbe¬
dingt  aber zu Begirnl des kommenden Schuljahres ihr
Heim beziehen und sich dort znm Nutzen der ganzen Be¬
völkerung entwickeln kann. Angesichts der drängenden
Umstände werden klei«ltche Differenzen und Äfeinnngs-
verschiedenheiten wohl zic nberbrücken fein, wenn es gilt,
an das große Werk der Innsbrucker Fraueu.evwerbfchme
dort'Schlußstein zu legen. Es müßte eine Ehrenpflicht der
Innsbrucker Stadtverwaltung sein, der vom Ehren-
bürgermetster Greil  mit hervorragendem Weitblick
ins Leben gerufenen Frauenerwerbschule endlich ihr
Heim zu erschließen,' es ist höchste Zeit, wenn nicht wetter-
hirl wertvolle wirtschaftliche Möglichkeiten brach liegen
und der gute Ruf Innsbrucks als Schnlstaüt empsinölich
leiden sollen. Auch der Bund  müßte endlich das seine
bettragen, um einer B u n d e s l e y r a n sta l t das zu
geben, was ihr dringend not tut.

Sie MWWlW te SiMslm.
Ein Vortrag dis Sektiottschess Ing . Dittes.

Wie uns ans Wien  berichtet wird, hielt Tektionschcf
Ing . Paul Dittes  x der Vollversammlung des OLfter-
reichifchen Jirgenienr - und Architektenvereinesam 14. ds.
einen Vortag Wer die Elektrifizierung der Bundes¬
bahnen, der in erster Linie dem Arbeitsfortschritr
des Jahres 1925 gewidmet war . Wir haben bereits am
15. d. M . in einem a tsführlichen Artikel die hanptsäch-
lichsten Daten über die ElektrifizierungKarbeiten ver¬
öffentlicht und darn t einen Rückblick über das bisher
Geschaffeue und einen Ausblick auf die weitere Entwick¬
lung gegeben.

9fach Besprechung der technischen Grundlagen der
Elektrifizierung der Arlbergbahn und der Salz-
ka m m e r g n tb  a h n führte der Bor trag ende an Hand
von Lichtbildern die bisher vollendeten Anlagen vor. —.
Besonderes Interesse erweckten die nun bis zur vollen
Kronenhöhe anfgeführten, aus einer Seehöhe von über
1860 Meter liegenden Sperrmauern des Zplillcriee-
werkes. das eilten vollen Erfolg darstelle. Der Vor¬
tragende wies daraus hin, daß — entgegen mancher pessi¬
mistischer Ansicht— die in dem nunmehr fast zehnmonat-
lichem Betriebe gewonnenen Erfahrungen , die dem Aus¬
bau des Werkes zngrundegelegten hudrologischen uud
wasserwirtschaftlichen Annahmen und Berechnungen voll
bestätigen. Auch das überaus interessante technische Pro¬
blem des Zusammerarbeitens des Spullerfeewerkes mit
dem R uetzwerke,  des Parallelbetriebes beider Werke,
vollzieht sich, dank der vorgesehenen Regeleinrichtungen,
tu vollkommen einwwtdfreier Weise, so daß es möglich
ist, die beiden Kraftwerke in wafferwirtschasÄich vollkom-
mener Weise auszunntzen.

Die bisherigen Betricbseosahrungeu
bei den elektrischen Arrlagcü lassen die Feststellung zu, daß
sich nach Ucberwindtlug der uuvLmteiölichen Ansanss-
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fchwierigkeiten der elektrische Betrieb im allgemeinen
klaglos abwickclt  und daß sich seine Ueberlegenheit
gegenüber dem Dampsbeiriebc, namentlich auf den Steil-
r am  v eit zeigt, wo die schweren Gütcrzttge mit einer Ge¬
schwindigkeit von 30 Kilometern tu der Stunde gegenüber
15 Kilometer beim Dampfbetriebe, also flotter als früher,
die Schnellzüge befördert werden. Auch jm S chu e l l- und
Personenzugsverkehr  konnten hinsichtlich der
Kahrzeit ganz wesentliche Verbesserungen erzielt werden,
Verbesserungen, die sich beim Fortschreiten der Elektrisi-
zievrrng immer mehr und mehr auswirken werden, so daß
dann die Arlberglinte für den Wettbewerb  mit
den süddeutschen Linien umso besser gerüstet sein wird.
Besonderes Interesse erweckten die Mitteilungen des Vor¬tragenden über
die Störungen im elektrischen Betriebe und deren Ursachen.
Konnte man hieraus einerseits entnehmen, daß keine ein¬
zige der Störungchl in prinzipiellen Mängeln der geschaf¬
fenen Anlagen begründet waren und die technische Durch¬
führung des gesamten, so vielglieörigen Werkes, von ganz
wertigen Ausnahmen abgesehen, einen vollen Erfolg dar-
stellt, so ging aus derr Ausführungen andererseits auch her¬
vor, daß die Ursachen der ausgetretenen Störungen klar
erkannt und die Mittel zu ihrer Behebung gefunden wer-
derr konnten. Die gewonnenen Erfahrungen sind auch
überaus wertvoll für die im Gauge befindliche Wciterfort-
führuug der Elektrifizierung.

Eine wichtige Ne-benarbvit der Elektrifizierung, die Ver¬
kabelung  der bahneigcneu F e r n m e l d e l c i t u n -
g en (Telephon, Telegraph usw.) wird sofort nach Eintritt
frostfreier Witterung begonnen werden. Die Vergebung
der Lieferungen und Berlegnngsarbeiten ist im Zuge.

Die Ausführnngeu des Vortragenden über die bereits
gelieferten und iur Betriebe stehenden, sowie über die im
Bau befindlichen neuen elektrischenLokv Motiven
gaben davon Zeugnis , daß gerade auf dem Gebiete des
Baues elektrischer Lokomotiven Oesterreichs Ingenieure
und Industrie hervorragende Leistungen aufweisen.

Sektionschef Dtttes  gab am Schlüsse seines durch
zahlreiche Lichtbilder unterstützten Vortrages der Zuver¬
sicht Ausdruck, daß die Fortsetzung der Elektrifizierung den
Bundesbahnen und der österreichischen Volkswirtschaft
zum Segen gereichen uird der in greifbare Nähe geriicktc
Tag, an dem der erste elektrische Zug von Salzburg
nach Innsbruck  verkehren wird, ein Freudcu-tag für
Oesterreich werden vröge.

Me Gemeiirdewirkschast irr Sikdkirol unter
italienischer Verwaltung.

Es wird uns berichtet: Die alte Bischofsftadl Brixcn
tft bekanntlich gleich den anderen größeren Städten von
einem italientschen Kommissär verwaltet. Die Finanzlage
der Stadt wird immer schlechter. An der Spitze der Stadt
steht der Kommissär S c i p i on i, der in Trient  seinen
eigentlichen Dienst als Beamter machen muß und nur ganz
wenige Tage in Vrixen weilt. Dafür ist ein italienischer
Gemeindesekretär augestellt, namens Dr . F e a, der wie
ein Pascha in der Stadt schaltet und waltet. Die deutschen
städtischen Beamten wurden natürlich vielfach entlasse  n
und dafiir Landsleute des Dr . Fea eingestellt. Die Ge-
meindeangestellten wurden voll 12 auf 18 vermehrt, trotz¬
dem bleibt die Arbeit im Gemeindeamte liege;:, weil dort
nur Politik getrieben wird, da Fea auch politischer Sekre¬
tär des Faschio von Vrixen ist. Fea ließ sich für einige
Monate einen Betrag von nahezu 8000 Lire für lieber- *
stunden von der Gemeinde ansbezahlen, obwohl er keiner¬
lei positive Arbeit versah.

Am traurigsten war es im Krankenhause bestellt. Dort ;
war früher ein deutscher Arzt, der aber gehen mutzte, um 1
einem Freunde Feas Platz zu machen. Es braucht kaum
erwähnt zu werden, daß dieser neue Arzt namens Doktor
Grass;  aus Cremona kein Wort deutsch verstand. Tie
Anstellung erfolgte ohne Konkursausschreibullg. also
eigentlich ungesetzlich. Dr . Grassi hat sofort die Mißstim¬
mung der Patienten erregt, da er weder röntgenisieren
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Märtyrer der Liebe.
Roma« von I . Schueider-Förstl.

Elisabeth atmete erlöst auf. Nun konnte sie gegen Hans
Jörg sein wie früher. Sie brauchte sich keine Vorwürfe zu
machen, daß sie Mutier Hilbertt ihr Wort nicht gehaltenhatte.

Hilbertt aber mußte sich ungeheuren Zwang antun,
seine Gefühle zu meistern. War er mit Reichmann allein,
so gab er seinen Wünschen Ausdruck, sich als Bruder
und Schwager zeigen zu dürfen.

Dann lachte Reichmaun. „Ich weiß schon, du möchtest j
die Liesl so bitiergerne küssen und all den Reichtum an jLiebesmorten, den du für sie hast, dir vom Herzen reden. ;
Aber es ist gut, daß du das iricht darfst. Ich käme sonst
entschieden ins Hintertreffen dabei. Denn, trotz all meiner
Liebe und meines guten Willens , bin ich immer und ewig
arm au Koseworten für meine Frau . Das einzige, das j
ich für sie gehabt habe, mirtzte sie nun auch noch an den jJungen abtreten. Ersatz dafür habe ich bis jetzt leider !keinen gesunoen."

Hilbertt wandte ihm den Rücken und ging zu Elisabeth
in den Garten . „Warum lachst du, Hans Jörg ?" fragte
sie und legte ihr Buch beiseite.

Er bog sich gegen ihr Ohr : „Dein Mann sitzt über dem !
großen Lexikon und sucht nach einem Kosewort für dich, !
weil ihm absolut keines einfällt und er das einzige für '
seinen Jungen braucht!"

„Ter Arme!" meinte sie schalkhaft. „Er solb zu Reukeü
in die Lehre gehen und horchen, wenn er mit Annemarie
spricht, dann findet er sicher eines heraus , das für michpaßt."

Den ganzen Sommer über verbrachte Elisabeth im
Landhaus Hilbertt. Hans Jörgs Mutter hatte ihr dessen
Giebelzimmer eingeräumt.

Reichmaun hatte keine Zeit, sie heimzuholcn, so fuhr
Hilbertt nach Konstanz, sie auf der Rückreise zu begleiten.

konnte, noch sonst viel verstand. Die Krankenbesuche
machte er äußerst flüchtig. Ta aber auch die wenigen ita¬
lienischen Patienten mit dieser Art von Behandlung völlig
unzufrieden waren, machten sie eine Beschwerde und es
erschien eine eigene Kommission aus R o m, die Angelegen¬
heit zu erheben, über deren Antrag Dr . Grass; das Consi¬
lium abeunöi erhielt. Er ist nun bereits ans Vrixen ver¬
schwunden. Aber auch Tr . Fea Meint bald das nämliche
Los treffen zu sollen, da die Kommission auch die übrige
Gemeindeverwaltung einer Inspektion  unterwarf.
Er darf heute keine Akten mehr mrterzeichnen und ist nicht
mehr Vertrauensmann des Brixner Faschio.

Immerhin ist der Präfektnrskommissär Scipioni
noch tu; Amte, dessen neueste Tätigkeit der Verkauf von
Gemeindehösen ist; der Rundlhof ist bereits verkauft, die
„Hacht" folgt nach, alles, um Italiener anzusiedcln. Beim
Elektrizitätswerk wurde ein Magazineur Sorüi  ange-
stellt, der aus dem Magazine Zimt stahl. Der Direktor
wollte den Magazineur sofort entlassen, aber der Kommis¬
sär duldete weder die Entlastung noch die Anzeige bei Ge¬
richt. Vom Faschistenführer Ballerio  in Vrixen, der
durch Monate hirrdurch die Stadt tyrannisierte, hat man
bereits vernommen, daß er wegen Dokumentenfälschung
den Gerichten angezeigt werden mußte und gegenwärtig
hinter Schloß und Riegel sitzt.

Es ist dies der Ausschnitt eines Bildes , wie es sich inSüdtirol oft wiederholt.

Wellbleche «8k

$>mtm&Hu0+£unß
— Siridttheatce Innsbruck. Donnerstag halb 8 Uhr abends „Die

Bajadere ", Operette in drei Akten von Emnierich Kalinan. Manictta
— Bertl Weingarl a. G. uniD die übrige Besetzung der erfolgreichen
Erstaufführung . Freitag halb 8 Uhr abends Urania-Vorstellung zu
kleinen Preisen. Gastspiel Lilly Fäbry nom Rainruirdtheater in
Wien „Das Abenteuer in China", Senfattonsschaufpiei in sechs Bil¬
dern von W. « . Maugham . Erfolgreiches Repertoirestück des Wiener
Burglhecücrs. Inszeniert vom Oberspielleiter Friedrich Fainbach.
Dmjy — Lilly Fabry a. ®. Vorverkauf für diese Vorstellung zu
kleinen Preisen an der Thealerkassa. Für Mchknntgliederder Urania.
Theatergemeinde volkstümliche Preise . Samstag um 3 Uhr nach¬
mittags Jugend Vorstellung zu kleinen Preisen : Andreas -choser-Ge-
denkfeier „Die Buben von der chafelburg", vaterländisches Schauspiel
in vier Bildern von Hans Bator . In Szene gesetzt vom Spielleiter
Gco Le Brei . Samstag halb 8 Uhr abends wird über vielseitigem
Wunsch, da am Dienstag der starken Nachfrage nach Ditzen leider
nicht entsprochen werden konnte, die Prämienvorstellung mit dein
Operettenjchwanl „Die kleine Sünderin " von Jean Gilbert wieder¬
holt und es gelangen an disssn; Abend auch die Gratisprämirn , be¬
stehend in einer Loge ersten und zweiten Ranges, zwei Polstersitze,
zwei Sperrsitzen und zwei Parterresitzen zur Verlosung. Der Bor-
verkauf hat für beide Samstagoorstellungcn bereits begonnen.

— „Aus der Haselburg." Erstausführung im Innsbrucker Stadt-
theatcr am 20. Februar nachmittags. Nach den vielen, den Ver¬
anstaltern aus Elternkreifen zngckommsnen Zuftimmungskundgebun-
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stets lagernd zu Werkpreisen bei Eisen - und Stahl-
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gen zu schließen, ist zu erwarten . d>:h der Samstag -Nachmittag im
Theater zu einer wahrhaft erhebenden Aitdreas-Hoser-Gedenkfeierwerden wird.

— Puppentheater . Museumstraßc Nr . 22. Sonntag , den 21. d. M .,
um 5 Uhr nachmittags, „Prinz Rosenrot und Prinzessin Lilienweiß"
von Pocci. Kartenvorverkaus bis Samstag , 6 Uhr abends, bei Finna
Ghsdlna, Maria -Therefin-Straße 25 Sonntag ab 2 Ullr im Pupen-theater.

-- Die Klingenschmied-Vühnc in Zg's- Die Klingenschnnsd-Bühne
absolvierte in den legten Wochen einige Gastspiele in Jgls , die so¬
wohl vom Kurpubtikum, als auch von der Bevölkerung sshr gut be¬
sucht waren . Di« Leistungen des Ensembles fanden denn auch bei
den Besuchern der Vorstellung reichen und verdienten Beifall . Die
größten Erfolg« erzielte Klingenschmied mit der Aufführung von
Schönherrs „Weibsteuse!" und mit „Pater Jakob" von Moree . Di«
Klingenschmied-Vül,ne wird ün Sommer 1926 abwechselndin Mair-
Hofen und Jgls gastieren.

= Ein Salzburger Fcstspielfiliii. Die For -Frlni .Cooperation hat
im Vorjahre anläßlich der Salzburger Festspiele einen Salz,
bürg er Film  Herstellen lassen, der gegenwärtig in allen Licht¬
spieltheatern der Welt läuft . Der Film zeigt eine prächtige Aus.
nahm« der Stadt Salzburg und herrliche Ausnahmen aus den Fest¬
spielen. Die Filmgesellschafthat diesen Film , der sicher ein glänzen¬
des Propagandamittel für die Salzburger Festspiele darstcllt, der
Ltadtgemeinde Salzburg zum Geschenk  gemacht.

— Musikverein Innsbruck. Donnerstag den 28. Februar im Musik¬
vereinssaal : Liederabend der Konzert- und Oratoriensängerüi Frau
Emilie Rutsch  ka : am Klavier Direktor Emil Schennich.  Uni
den weitesten Kreisen der Musikfreunde den Besuch zu ermöglichen,
wurden die Preise sehr cnnößigt . Am 4. März konzertiert im Roh¬
men des Musikvereincs der hervorragende Geiger Josef P eischer;
am Klavier Frl . Mmi H a s e l s b c r g e r.

Radio Wien 590. 8.15 Uhr: Ein Jahrhunden heitere WienerMusik.
----- Radio Graz 397. Wiener Programm.

SMeaatw
„Adolf Pichler. Sein Leben und seine Werke." Von Joses Eduard

Wockerncll  und Anton D ö r r e r . cherderjche DerlagshandlurrF,
Freinurg i. Sr . — Adolf Pichler muß zum katholischen"Dichter ge¬
stempelt werden! Das ist das Leitmotiv der vorliegenden Biographie.
Mir wahrem Bienenfleiß ist ans seinen Werken alles zusammen¬
getragen, was sich— manchmal nicht ohne Mühe — im gewünschten
C'innt' deuten läßt, während Gegenteiliges entweder nur flüchtig
berührt oder ganz Übergange» ist. Ein paar Beispiele mögen ge¬
nügen : Die Behauptung , er habe sich in seiner letzten Lebenszeit
wieder mehr dem Glauben feiner Kindheit genähert , wird dadurch
„bewiesen", daß in den späteren Ausgaben feiner Werke einige starke
Ausfälle gegen die Geistlichkeit und gegen katholische Einrichtungen
entweder gemildert oder ganz getilgt sind, z. B. „Luther hat das
Epitheton ôrnans „Der große Reformator " eingebüßt". Die allcr-
ichärsiten Sprüche und Epigramme gegen Rom und Römlinge sind
aber in den Jahren 1899 und 1900 entstanden, was die Verfasser
offenbar ganz „übersehen" haben . Die Stelle : „Der gläubige Kaiho-
lik wird bedauern , daß er nicht ossenkundigals Sohn seiner Kirche
den Lebensweg abgeschlossen hat", kann nur so ausgesaßt werden,
als ob 'Adolf Pichler, der ni e im Leben seine Gesinnung verleugnete,
dies auf dem Sterbebette getan hätte. Daß er den Empfang der
Sterbesakramente entschieden ablehnte, wird nur durch den oben
angeführten -saß leise ongedeulet, obwohl gerade dies seine religiöse
Einstellung unzweideutig klarstellt. — Pichlers hohe Bedeutung als
Dichter und Gelehrter wird voll anerkannt — natürlich, denn uv,
sine Mittelmäßigkeit zu gewinnen, hätten sich die Herren Verfasser
gewiß nickst so viel Mühe gegeben: seine Persönlichkeit ist aber durch¬
aus einseitig und somit ganz falsch ersaßt . Auch stilistisch kann die
Biographie nur sehr bescheidene Ansprüche befriedigen: in einem
Werke, das ausschließlich für Gebildete bestimmt ist? sollte ans die
spräche etwas mehr Sorgfalt verwendet werden. Das Lesen er¬
müdet durch die Eintönigkeit, stellenweise macht sich Kleinlichkeit und
Kleinigkeitskrämerei unangenehm bemerkbar. Eine stattliche Reihe
von unberichiigten. zum Teil recht störenden Druckfehlern, gereicht
dem Buche auch nicht eben zur Zierde.

Mathilde C ze r » n f cha k, ggh. Pichler.
Frau Hilbertt war dir glücklichste Mutter . Ihr Haus

Jörg bewies ihr eine Liebe, wie es wobl selten eine
Frau von einem erwachsenen Sohne erfuhr. Und das alles
hatte sie Elisabeth zu danken, die ihr Geheimnis so treu
im Herzen verschloß. Als Hilbertt mit der jungen Frau
wegsuhr, sah sie noch lange dem Dampfer nach, der die
beiden nach Lindau trug. „Ihre Kinder", wie sie dieselben
genannt hatte, winkten ihr zu, bis das Schiff durch eine
Biegung ihrem Blick entzogen war.

Vier Wochen später lies bei Hilbertt ein Telegramm
ein, daß seine Mutter bei dem Versuch, ein Kind aus den
Wellen des Bodensees zu retten, den Tod gefunden hatte.
Mit ihr der alte Hörger, der der geliebten Herrin znhilfe
batte kommen wollen. Sie waren zwar gute Schwimmer,
die beiden, aber sie hatten nicht mit ihrem Alter gerechnet.
Ein Herzschlag setzte ihrem Leben ein Ende.

Hilbertt war für einen Augenblick fassungslos. Beide
Hände vor das Gesicht gepreßt, lehnte er gegen seinen
Schreibtisch. Mutter war tot. Hatte sie ihm auch nicht das
Leben gegeben, sie hatte ihn geliebt wie nur eine Mutter
ihr Kind lieben kann. Sorglos und voll Sonne war lein
Leben gewesen an ihrem Herzen und in ihrem Heim. Was
war er für ein flotter Student gewesen, der nie zu rech¬
nen, viel weniger zu darben gebraucht hatte. Mutter
hatte immer alles geregelt, olme ein Wort der Mabnung
oder des Vorwurfes . Immer , immer wieder gab sie mit
offenen, freudigen Händen. Und als er als junger Arzt
nach Eisenbach kain. hatte sie ihm, ohne zu fragen, alles
das gekauft, was für seine Praxis nötig gewesen war und
was Kollegen sich sonst erst mühsam ersparen mutzten.
Sein ganzes schönes, behagliches Heim war ein Geschenk
von ihr, und der große Meroedeswageu siand als Ehrist-
gabe von ihrer Hand in der Garage, als er damals nach
seiner Krankheit zu ihr nach Konstanz kam.

Und nun stand dieses Herz, das ihn so sehr geliebt
hatte, still. Der Mund , der den seinen so oft geküßt und
seinen Namen gerufen hatte, war verstummt für immer.

„Mutter - Mutter — —"
Er stieß den Riegel seines Zimmers vor, legte beide

Arme gegen den hohen Eicheuschrank und preßte sein Ge¬
sicht hinein.

Zweimal schon hatte seine Haushälterin geklopft. Als
keine Antwort kam und alles still blieb, lief sie, so wie
sie ging und stand, hinüber über die Wiesen in Retch-manns Haus.

Elisabeth sah sie vom Garten aus kommen,- Reichmcntn
wunderte sich und vom Fenster seines Sprechzimmers
aus ries er ihr zu, ob etwas nicht in Ordnung sei.

Er hörte nicht, was sie sprach, aber er sah, wie seine
Frau das Kind vor Schrecken in den Wagen fallen ließ
und nach den Wiesen eilte. Wie gehetzt jagte sie denschmalen Gangsteig dahin.

Mit einem Satz nahm er die Fensterbrüstung.
„Was ist passiert?"
„Ich weiß es nicht, ich kauns nicht sagen, Herr Sanitäts-

rat. — Der Herr Doktor hat sich seit einer halben Stunde
etngeschlossen. Ich kann rufen und bitten, so viel ich will,
es kommt keine Antwort. Nur einmal war es, als hätteer gestöhnt."

Reichmann ries nach Hanna und deutete, als ibr Kops
am Küchenfenster erschien, auf das Kind. Dann eilte er
seiner Frau in langen Sprüngen nach. „Hans Jörg
würde doch nicht — — um Himmelswillen , er würde doch
nicht— — Was bättc er denn für einen Grund gehabt . . .Keinen — Keinen."

Die Ungewißheit abex erregte ihn derart, daß er sein
Blut bis zum Halse herauf pochen hörte. Elisabeth war
unterdes bereits durch die Hintertüre ins Haus geschlüpft
und pochte au Hilbertts Türe . Als es drinnen so unheim¬
lich stille blieb, ichrie sie angstvoll seinen Namen: -
„Hans Jörg — ich bins, Hans Jörg ." -

Sie hörte, wie drinnen ein Schritt erklang und der
Riegel zurückgestvßen wurde. Dann stand er vor ihr aus
der Schwelle. Bleich und ein feuchtes Schimmern tu den
Augen. Da vergaß sie alles und warf beide Arme um
seinen Hals. „Weil du nur lebst, Hans Jörg !"

Er strich ibr über den welligen Scheitel und drückte den
seinen dagegen. „Mutter ist tot — ertrunken im Boden¬
see— nun habe ich niemand mehr!"

„Als mich, Hans Jörg !"
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Ein Konflikt am internationalen Skikongretz.
Das Ergebnis des 8. InternationÄer . Skikongresses, der vor zw«:

Jahren in Ehamonix stairfaird, war di« Gründung des Inter-
nationalen Skiverbandes (F . I . S .), der zu seiner zweiten
Tagung , dem 9. Kongreß, die Delegierten der ihm allgeschlossenen
17 Staaten nach Finnland  eingeladen hatte. Zwölf Staaten
hatten chr« Delegierten entsandt, und einige zwanzig Wettläufer
bildeten das Gefolge, das bei den Wettlaufen in L a t h i sich im
internationalen Wettkampf mit den skivertrauten Finnen messen
sollt«.

Durch einen Antrag des „Allgemeinen Ossterreichtscheii Skiver¬
bandes " wurde auch die Ariersrage international aus¬
gerollt.  Der Allgemeine Oesterreichtsch« Skiverbmrd, eine Grün¬
dung neueren  Datums , der die Wiener Skioerein«, di« den
Arierparagraphen abgelehnt haben, umfaßt , verlangte den unmit¬
telbaren  Anschluß an den internationalen Per band,
der sich znit der Majorität der „Kleinen und Großen Entente " (Tsche¬
choslowakei, Italien , Polen , Rumänien , Frankreich usw.)

g « g « n die Stimmen Deutschlands  und der N o r d sta a t c n
dahin entschied, daß der (alte) Oe st erreicht sch « Skivcr-
b a n d den Arier Paragraphen binnen drei M o nu¬
ten streichen müsse, da die oberste internationale Sport¬
organisation derartige Beschränkungen  in der Mitglieder-
aufnahm « eines Sandes nicht dulden könne. Den gleichen
Standpunkt »ehren mich die sonstigen internationalen Verbände
ein.
Der Vertreter Oesterreichs legte  konseguenterweise sein

Mandat nieder.
Mit Geschick vermied di« Kongreßleitung ein allzu starkes Aus¬

toben der Gegensätze, so daß man bald zu wichtigeren Punkten der
Tagesordnung übergehen konnte. Es handelt« sich um dis

Beteiligung an der Olympiade,
dis schon 1925 grundsätzlich in Prag beschlossen worden war . Die
Nordstaaten opponierteir zwar, und Norwegen  gab . sogar die
Erklärung ab, keinesfalls  an der Wiiüerolympiode teilzu-
neh men.  Der Kongreß entschied sich jedoch mit großer Mehrheit
für die Teilnahme an den olympischer. Spielen und beschloß, Dauer-
lauf, Langlauf und Sprunglauf und di« Kombinationen ins olym¬
pische Programm aufzunehmen, wobei die eigenen Amateurregeln
und nicht die olympischen als bindend gelte» sollten.

Das wichtigste Ergebnis des Kongresses ist die Fertigstellung der
wetklausordnung,

deren Einzelheiten in langwierigen Ausschuß- und Vollsitzungener¬
ledigt wurden, und die nun nach vielen Experimenten ein aus viel¬
seitigster Erfahrung aufgebautes endgültiges Reglement darstellt.
Wesentliche, einschneidendeAbänderungen weist sie zwar nicht aus,
wenn man von gewissen Einzelheiten wie den neuen Disqualifiko-
tionsbestimmungen (zwei Jahre , die aber nun auch auf einen^Ver-
band ausgedehnt werden können) oder der Neuerung, daß Stöcke,
Bindung und e i n Ski bei Bruch ohne fremde Hilfe ausgetauscht
werden dürfen, und der Erlaubnis , daß Erfrischungen beliebig wäh¬
rend eines Laufes genommen werde» dürfen, abstehi. Sehr zu be¬
grüßen ist die endliche klar« Fassung des Amateurbegriffes. Gründ¬
liche Erläuterungen und Anweisungen, die sich auf ine Tätigkeit der
Veranstalter der Kampfrichter und sonstiger Funktionäre und auf
die Läufer beziehen, ergänzen dos eigentliche Reglement.

Im Anschluß an die Kongreßsitzur.gen, di« drei Tag« beansprucht
hatten und mit der Beratung der Dettlaufordnung erledigt waren,
ianden die großartig organisierten internationalen Skiwettkämpse
statt, zu denen an 800 Nennungen Vorlagen und a« denen über
30 Ausländer sich beteiligten.

Schnee - und Wetterbenchke
Sellrciin-Aotschertcrl: 80 Zentimeter Schneehöhe; alle Toure« schr

gut ausführbar . 4 Grad unter 0.
Skigebiet Auffach: Ab 1100 Meter ununterbrochene Schneedecke.

Oberlid 1400 Meter auf 40 bis 50 Zentimeter fester Unterlag«
fünf Zentimeter Pulverschnee. *

Erfolge der Innsbrucker Jugend in Mitterndorf in Steiermark.
Es wird uns berichtet: Beim österreichischen Jugendskitag in Mit-
Untborj am 14. und 15. d. M., zu dem die österreichischen Skioer¬
bände ihr« besten Jugcndgruppen entseirdet hatten, errang die Jung-
männschaft des Skiklubs Innsbruck — Hauswitzka , Waich,
Buchmonn (Robinson-Pfadfinder ) — von 22 gestarteten Gruppen
im Sprunglauf den 6. und im Staffellauf den 7. Platz.

Er zog sic an sich und küßte ihren Mund , der sich ihm
willig bot. „Siebe, kleine Schwester - liebe kleine
Schwester."

lind als sie fragen wollte , preßte er ihr Gesicht gegen
seine Brust und lehnte seinen Kops gegen den ihren.

Reichswanns Stimme ließ ihn nach der Türe sehen.
Elisabeth wollte sich hastig von ihm frei machen, aber er
bielt sie fest an sich gedriickt. „Hab' keine Angst, mein
Armes , du darfst schon an meinem Herzen bleiben. Dein
Mann weiß alles . Du darfst mich lieb haben, so viel du
willst, und ich dich wieder, Georg wird nicht erzürnt sein
darüber! Ich habe keine Mutier mehr!" Rcichmann hielt
ihm iiber Elisabeth hinweg die Hand entgegen und drückte
sie wortlos.

Drei Tage spater brachten Elisabeth und ihr Bruder
die sterbliche Hülle der Toten nach Ludwigstal . Dort , wo
Hilbertts und Elisabeths Mutter ihre letzte Schlummer¬
stätte erhalten hatte, sollte auch sie, die zweite Mutter
Hans Jörgs , ihre Ruhe finden.

Es war ein wundervoller Oktobermorgen, als die
Glocken der kleinen Kirche über das offene Grab F-rau
Hilbertts hinwegklangen.

Der Sarg lag überdeckt von einem Meer von Blumen.
Nella hatte alle Blüten brechen lassen, die ihr Treibhaus
barg, alle Blumen ans den großen Rabatten waren ge¬
schnitten, Hilbertts und ReichSmanns Garten stand ohne
jeden Schmuck.

Annemarie stand mit einem großen Strauß roter Rosen
neben Reichmann und sah mit ernsten Angen nach der
dunklen Oeffnung in der Erde, die eines Menschen Ruhe¬
stätte war. Dann schweiften ihre Augen zu ihrer Mutter
hinüber und dann zum Vater. Nein , nein , die durften
nicht sterben. Die mußten leben, immer leben. Ein
Schauer rann durch dtzn schlanken Kinderleib.

Hilbertt und Elisabeth standen eng aneinandergedrängt
und sahen, wie Schaufel um Schaufel Erde auf die geliebte
Tote fiel.

Hans Jörg griff nach den Händen der Schwester und
beugte sein Gesicht zu dem ihren, ^ ^

Ermäßigte Xoutiflrn -fiatfen . Der D. tt. O«. Alpenverein erinnert
die Alpinisten an die ermäßigten Touristen-Hin- und Rückfahrkarten
auf den österreichischen Bundesbahnen und der Zillertalbahn . Solche
Karten gibt es von Innsbruck aus : 1. Nach Imst oder Scharnitz
und zurück, 5 Tage gültig, 4 8 ; 2. nach Kusstein, St . Johann i. T .,
Brenner oder St . Anton und zurück; 11 Tage gültig, 6 8 ; 3. nach
Dornbirn . Krimml oder Hofgastein und zurück, 11 Tage gültig,
10 8 40 g; 4. nach Mayrhofen und zurück, 5 Tage gültig, 8 8. Bei
den Karten 3. und 4. je eine Fahrtunterbrechung aus der Hin- und
Rückreise. Diese Karten gewähren besonders für weitere Strecken
eine sehr bedeutende Ermäßigung (gegen 50 Prozent ), worüber ein
bei der Tiroler Landesreisestellc am Bozner Platz um 10 g erhält¬
liches Merkblatt genauen Aufschluß gibt. Solche ermäßigte Karten
erhalten die Mitglieder der alpinen Vereine D. u. Oe. Alpenverein,
OesterreichischerTouristenklub, OesterreichischerAlpenklub, Oester-
reichischer Gebirgsverein und Touristenoerein Naturfreunde je auf
Grund der Mitgliedskarten für 1926. Die ermäßigten Touristen¬
karten sind in der Tiroler Landesreisestelle am Bozner Platz er¬
hältlich. Auf den Bahnhöfen werden diese ermäßigten Touristen¬
karten nicht ausgegeben. Vor dem Fahrtantritte ist die ermäßigte
Touristenkartc dem Bahnhoftorwarte vorzuweisen.

Fechtsport. Im Universitätsfechtsaal, Innrain Nr . 52, veranstaltet
UmversitätsfechtmeisterA. Kandier  am Samstag , den 20. d. M .,
ein Wettsechten in Florett mit einer Anzahl Schüler. Beginn 7 Uhr
abends. Hiezu sind Anhänger dieses Sportes eingeladen. Anmeldun¬
gen für Florett - und Säbelfechten täglich von 5 bis 9 Uhr abends
im Fcchiiaal. Fechtgeräte werden vom Fechtmeister beigestellt.

Firstseier des Turnvereins hall 1862. Es wird uns berichtet: Am
13. d. M. beging der Turnverein Hall 1862 in schlichter Weife di«
Firstfeier an seinem Turnhallebau . Um 4 Uhr nachmittags ver-
sammelten sich am Bauplatze die Vereinsmitglieder, die am Bau
beschäftigtenArbeiter und die militärische Bauhilfe vom Radfahrer¬
bataillon Nr. 6. Zur Feier waren auch erschienen: Bürgermeister
Anton Schlögl,  Oberst Schwiedernoch, Major Pilz und Verwalter
Ruef, Magistrats -Oberrechnungsrat Liensberger , Direktor Keller aus
Fritzens; ferner Vertreter der Kreis- und Gauleitung des Deutschen
Turnerbundes und die Nachbarturnvereine von Innsbruck und Wat-
tcns und viele andere Gäste. Nachdem der erste Zimmerniann am
First des Bordaues den mit schwarzrotgoldene» Bändern geschmückten
Firstbaum befestigt und in trefflichen Worten den Turnverein als
Bauherrn forme den Baumeister Pumpe ! und die Arbeiterschaft ge¬
feiert hatte, begrüßte der Vereinsvorstand, Oberst i. R. Beyrer,
die Gäste und Vereinsangehörigen . Als genau vor fünf Monaten
der erste Spatenstich zu dem Bau getan wurde, hegten manche noch
Zweifel, ob der Bau zur Wirklichkeit werde. Nun steht der Verein
jetzt vor einem für die Verhältnisse stolzen Gebäude, dessen Hcmpt-
stück, der Turnsaal , im Juni d. I . zur Benützung übergeben werden
soll. Der Vorstand dankte allen jenen, die an dem Bau tätig mit-
geavbeitet haben oder ihn durch ihre Unterstützung gefördert haben,
besonders der Solbadgesellschaftfür tzie Ueberiossu-ng des Bauplatzes.
Er bat, nicht zu erlahinen, um den glücklich zu beenden. Gau-
turnwart Sepp O t t sprach den Wunsch aus , es möge dos Beispiel
des Haller Vereines auch andere Turnvereine aneiiern , sich ein Heim
zu schaffen zu Nutz und Frommen des deutschen Volkstums. Daran
schloß sich eine Besichtigung des Bauer . Ein gemütlicher Dämmer-
schoppen vereinigte den Turnverein Hall 1862 noch einige Stunden
mit seinen Gästen im Stadtbräuihaus«.

Die finanziellen Schwierigkeiten der
.Alhambra ".

Innsbruck, 18. Februar.

Kail Kuli  s , der früher« Besitzer und fetzige Geschäftsführer der
„Alhambra ", jenes Bergnügungslokales m Innsbruck , da» bis.
her noch jeden Besitzer mn sein Vermögen brachte, hatte sich gestern
vor dem Einzelrichter, OLGR. Wolf,  wegen fahrlässiger Krida $u
verantworten . Mitwngeklagt war auch sein früherer Kompagnon
Eugen Lind »er , der jedoch flüchtig geworden ist mid sich an-
g«blich in Deutschland cmfhalten soll. Kulis und Lindner übernahmen
seinerzeit, als Herr V o l l n «r im damalig«« Kolosseum abge¬
wirtschaftet  hatte , den Betrieb, der fich in ganz vernachlässigtem
Zustande befand. Beide zusammen verfügten über ein Kapital von
nicht ganz 500 Millionen Kronen; aus diesem Beirag« mußten fi«
Schulden in der Höhe von 170 Millionen Kronen decken, die noch
aus der Aera Bollner herrührten . Der Rest des Geldes ging auf
I! INb oute ri und Investitionen  daraus , so daß das Unter-
nehmen bald ohne Barmittel  dastond . Die enormen Regien,
die das übergroße Gebäude erfordert«, standen in keinem Verhältnis
Ui den geringen Eingängen, di« das VergnügnngÄvkal ernbrvchte.
Bald hatte sich «ine offen« SchuDenlast von 450 MiMonen

Kannst du vergeben, ohne jeden Rückhalt vergeben,
was die Acrmstcn gefehlt haben, Elisabeth?"

,Lta, ich Hab' es längst. . . ."
„Auch . . . meiner Mutter ?"
Sie neigte zum Zeichen des Rejahens das Haupt und

schluchzte leise auf. Dann griff sie nach Annemaries
Rosen und streute sie in das Grab.

„Du weißt, wie ich dich geliebt habe - wie ich dich
geliebt habe. - Wir sind beide deine und unserer an¬
deren Mutter Kinder!" flüsterte sie vom Weinen durch¬
schüttelt.

„Komm nun, mein ArmeS !" Hilbertt schoss stützend seine
Rechte unter ihren linken Arm und führte sie aus dem
Gottesacker.

„Unsere Mütter haben aus Liebe gefehlt, Elisabeth.
Schuld aber, die aus Liebe geboren ist, ist keine Schuld. —
— Die eine der Toten starb aus Liebe und Sehnsucht um
ihr Kind. Die Liebe der anderen war so groß, daß sie

'selbst das Geheimnis ihres Lebens prctsgab, damit ich
nicht allein sei, wenn sie zu denen ging, die nie wieder¬
kehren. Vielleicht hat sie vorhergeahnt, wie bald dies der
Fall sein würde."

Leise spielte der Hcrbstwind mit den Blüten und
Schleifen der Kränze, die sich auf dem frischen Hügel
wölbten. Ernst und feierlich rauscht der Hochwald seine
Abendmelodie. Schatten schleichen über das Gelände,
müde sinkt die Sonne hinter den dunklen Tannen
hinunter zum Schlummer der Nacht.

Elisabeth steht vor dem blumenbedcckten Hügel. Ihr
Schleier flattert zitternd um Hilbertts blasses Gesicht.

Noch einmal waren sie heute gekommen, der Toten
Lebewohl zu sagen. Ein letztes, allerletztes „Gate Nacht!"

Dann gingen sie langsamen Schrittes schweigend den
Weg zurück, den sie gekommen waren, zurück ins Leben,
dessen höchstes die Liebe ist, ob sie nun die Menschen zu
Königen oder zu Märtyrern niacht.

> —En 5 e. —

Kronen angssammelt, der kein « Aktiven  gegemröerstanden.
Pfändung folgte aus Pfändung , so daß sich die Besitzer gezwungen
Iahen, im Sommer v. I . den Ans gleich  anzumelden . Die An¬
klage legt ihnen min zur Last, daß sie diesen Ausgleichsantrag o->el
zu spät  eiingebvacht hätten un») d-ah iwbuird) ihre Gläubiger schwer
geschädigt worden seien. Kulis mrd Lindner erboten sich, eine Quote
von 25 Prozent zu bezahlen; dieses Angebot wurde jedoch als zu
niedrig  abgelehnt . Es gelang nur dadurch, den unvernreidlichen
Konkurs zu verhindern, ' daß das Unternehmen an die beiden Inns-
brucker Geschäftsleute Schütz und Reiter  abgetreten wurde, die
die Lösung aller von den früheren Besitzern ein gegangenen Derbind-
lichkeiten zu sicherten. Auch Herr Ambach,  der mn Betriebs Inter-
esfrert war, übernahm euren Teil der Schulden zur Regelung. Dos
neu« Konsortium schloß mit den Gläubigern , die msaesamt eine
Forderung von I % Milliarden zu stellen hatten, private Aus¬
gleiche,  wobei Quoten von einem  Prozent aufwärts bezahlt
wurden. Einige der Gläubiger wurden allerdings mit hundert Pro¬
zent befriedigt.

Das Strafverfahren gegen Kulis und seinen Kompagnon wurde
ausgelöst durch eine Anzeige des Verbandes »nternationaler Künst¬
leragenturen in Wien, die den beiden Angeklagten zur Last legt, sie
Hütten einen Betrag von rund 650 8, den sie als Vermittlungsge¬
bühr von den Artistengagen abzuziehen hatten, dem Verband« nicht
abgeführt. Diesbezüglich inußte die Staatsanwaltschaft die Anklage
jedoch zurückziehen, weil die Kassaführung des Unternehmens eine
derart mangelhafte war, daß aus den vorhandenen Belogen nach¬
träglich nicht mehr festgestellt werden konnte, ob die Bermittlungs-
gebühren in der Höhe von fünf Prozent der Gagen den Artisten
auch wirklich abgezogen wurden.

Vor dem Richter verantwortete sich der Angeklagte Kulis damit,
daß er, trotz der gegen fein Unternehmen geführten Exekutionen
seine Zahlungsunfähigkeit nicht erkennen konnte, well die ftnemzielle
Geschäftsführung in den Händen der Frau seines Kompagnons tag
und diese ihn über den wahren Stand des Geschäftes nicht aus¬
klärte. Erst als fein Kompagnon und dessen Frau unter Mibrahme
der ganzen Kassenbestände  plötzlich verschwanden  und
er nicht einmal mehr das Geld aufbringen konnte, um di« Forde¬
rungen der Angestellten zu befriedigen, sei er sich seiner Zahlungs¬
unfähigkeit bewußt geworden. Alle fein« Gläubiger feien jedoch auf
Grund der vom übernehmenden Konsortium getroffenen privaten
Ausgleiche befriedigt. Der Verteidiger des Angeklagten stellt ein«
Reihe weiterer Verve isonträge,  denen der Richter mich Folge
gab. Die Verhandlung wurde auf unbestimmte Zeit vertagt.

Ei» gewerbswätziger Zechpreller.
Der 32jährige Schuhmacher Hans Greisberger  aus dem

Salzburgischen hat seit 1912 den größten Teil der Zeit hinier Äerker-
mau«rn verbracht. Bis jetzt hat er 23 Vorstrafen wegen Diebstahl
und Betrug auszuweisen; gestern machte er das zweite Dutzend voll.
Nach Verbüßung der letzten Strafhaft zog Greisberger durch Ober-
öfterreich Salzburg und Tirol , angebkich um Arbeit zu suchen. Da¬
bei bracht« er sich durch Bettcki vorwärts ; und hie und da verübt«
er auch größere Zechprellereien. Jir sieben Fällen , die sich auf di«
genannten drei Bundesländer verteilen, konnten ihm solche nach¬
gewiesen  werden ; es ist ober anzunehmen, daß er auch in wei¬
teren Fällen ferne jedesmal nicht unbeträchtlichen Zechen fciMdig
geblieben ist.

Bei Devübung der Zechprellervien ging GvetsbevKer in allen Fällen
in gleicher Weife vor. Zu später Abendstundebetrat er irgend ei»
Dorfwirtshaus, gab fich als in guten Verhältnissen lebend au», bestellt«
ein besseres Nachtmahl und «w ausgiebiges Quantum von Wein und
Bier und ließ sich ein Zimmer zum Uebernachten Herrichten. Wenn
er rnft Wohlbehagen j« n Rachtnwhl verzehrt und in anregenden
Gesprächen mit den Wirtsleuten etn paar Jlchcheu geleert hatte,
begab er fich, Müdigkeit oo-rschützend, auf fein Zimmer; die a-u-sge-
schtogene Zech« wollte er mn nächsterr Tag zugleich mit dem Zimmer
bezahlen. Merdmgs mußten die Wirt« di« Erfahnmg machen, daß
am nächsten Morgen der saubere Dvgel schon in aller Früh ausge-
flogen war.

In Sankt Georgen  im Pinzgau keß Greisberger außerdem
auch »ach «ln Fahrrad  mttgehen, das ein Gast unooifichtigerweis«
stehen gckassvn hatte. Auchder Falschmeldung  wird Greisberger
in drei Fällen beschuldigr, weil er in di« ihm oorgelegt-en Melde-
zettel zwar dm richtigm Namen, aber falsche Personaidcrten«nge>
tragen hatte, wahrscheinlich, um ein« allfällig« Verfolgung zu er¬
schweren. Der Schöfsensenat (Borsttz Dr . Ziegler)  verurteilte de»
Schwindler zu einer Kerker straf « von acht Monaten.

«

8 Späte Strafe für vlehschrnaggler. Zum Bericht vom 16. d. M.
sendet uns Reihtscmwalt Dr. Fritz Berger  in Landeck als Der-
teiüiger des Alois Paßler,  Gastwirt in Tfchnpbach, ein« Zuschrift,
der wir folgendes entnehnren: Es ist weder erwiesen, noch wurdr
vom Gerichte angenommm , daß Paßler , der Übrigens dmffcher Süd-
tiroler ist, .Her Kommandant jener Abteilung von Schanugglern ge-
wefm fei, die fich im Dezember 1921 in ein Feuergefecht mit den
Gendarmen emgetafien hatte". Paßler kam damals von seiner Be-
hausrmg nicht fort . Es wurde laut Urteilsbegründung vom Lan-
desgcrichie inir aikgenommvn, daß Paßler nach Angabe feiner Frau
gegenüber der Genbarinerie der Führer des ganzen Unternehmens
gewesen fei, daß «r Schrnuggelvieh tn seiuen Gaslftallungen be¬
herbergte und daß er mit dein italienischen Viehhändler Naggler ge-
sprachen Hali«, als das Vieh zwischen5 und halb 6 Uhr abeirds von
der Gassstalllmg sartgetr-eben wurde. — llnrichtig ist, daß Paßler
„es vorgezogeu l>ahe, bei der Derhaudlung nicht zu erscheinen".
Mein,ehr hat Paßler , laut eines bei der Verhandlung edrgelangieu
und vom Richter verlesenen Telegranunes , den Zug versmunt und
daraufhin mit dem Autabesitzer Gustav Kristen  in Landeck unter¬
handelt, daß er mit Luxusauto ob Landcck in eineinhalb Stunden
nach Innsbruck gebracht werde, was Herr Kristen ablchnte. — Hin-
sichtlich des Rechtsanwaltes Dr . Berger sagte der Beschuldigte Josef Z.
nur aus, er hätte unmittelbar vor Beginn der Verha-ndlimg mi
Gange des Gerichtsgebäudes zu ihm uisb feinem Bruder Ferdinand
Z. gesagt, „sie hätten ja nichts davon, wenn sie den Paßler Faufen'
lassen." Nicht festgestellt wurde dabei, daß Josef Z. Herrn Dr. Berger
unmittelbar vorher auf die Frag «, ob er denn wisse, daß Paßler
gejchknuggelt habe, antwortete , das könne er nicht sagen und nie¬
mand könne das dem Paßler beweisen. Daraufhin machte Doktor
Berger  die im Berichte erwähnte Bemerkung.

8 Der Word an INohapel. Wien,  17 . Febr . Heute begann vor
dem Geschworenengerichtder Prozeß gegen den beschästigiungslosen
Hilfsarbeiter Franz Seidl,  der am 1. August 1925 nach einer
Demonstration beim Proterstern «inen unbeteiligten Zuschauer, den
achtzehnjährigen Josef Mn hapel,  der sich zufällig dort befand,
durch Messerstiche tötete. Mohapel flüchtete vor den ihn verfolgenden
Leuten in ein Hotel wo ihn Seidl erreichte und mit feinem Mess« :
niederstach. Das Begräbnis Mohapels , der deni christlich-deutschen
Tnrnerverband angshörte, gestaltete sich seinerzeit zu einer großen
Kundgebung der Turnvereine . Die Anklage gegen Seidl lautet auf
Mond. Noch Verlesung der Anklageschrift richtete der Borsitzende an
den Angeklagten die Frage , ob er sich schuldig bekenne. Der Ange¬
klagte betonte, daß er Mohapel nicht töten, sondern nur verletzen
wollte. Aus di« weitere Frage des Vorsitzenden, warum er das
Messer gegen den Sicherheitswachmann gezückt habe, und ab er iün
habe mederftechen wollen, erwiderte der Angeklagte, daran könne
er sich nicht mehr erinnern . Die Frage des Staatsanwaltes , ob er
einer politischen Partei angehöre, verneinte der Ilngeklagte. Er lx-
hauptete, nicht einmal gewußt zu haben, daß es Hakenkreuzler gebe.
Es begannen dann die Zeugeneinvernahmen . Die Verhandlung
wurde um 4 Uhr nachmittags abgebrochen und wird niorgen zu
Ende geführt werden. Die bisher vernommenen Zeugen machten mr
allgemeinen kein« weiteren besonderen 'Aussagen. ^
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Schiffe in Nok.
KB . Berlin , 17. Febr . Durch Hie mrglmsifgen Eisver-

Yaltnisfe an der schwedischenund f i n n i s che n K ü stc
sind eine Reihe von Dampfern tn eine kritische Lage ge--
kommen. Bon den deutschen Dampfern „E. Nutz" und
„Marta Ruß ", die am 4. Februar von Hamburg abge¬
fahren sind, fohlt jode Nachricht, so daß mit ihrem Ver --
lu st gerechnet werden muß. An der estnischen  Küste
ist der deutsche Daurpfer „Strauß " gestrandet. Seine
Ladung, Wetzen, Mehl und Zucker im Werte von zwe:
Millionen Mark ist völlig vernichtet. Der Dampfer
Johann ", der seine Schiffsschraube verloren hat, sitzt nur
zwei Bepglungsdaurpfern im Eise fost.

Betrug mit französischen Goldmünzen.
Amsterdam, 17. Febr. In Verbindung mit einem in

Paris entdeckten großen Betrug mit f r a n z ö s i s chc n
Goldmünzen  hat die hiesige Polizei mehrere Per¬
sonen festgenommen, darunter als Haupttäter einen
52jährigen Belgier namens C o c n e. Es wurden fünf
große, feuerfeste Schmelztiegel und eine Galranoeiurich-
lnng beschlagnahmt, die. dazu benützt wurdoir, eng¬
lisches  E 'insnhrgold mit Silber und Kupfer zusammen-
zuschmclzen, das dann auf dem Luftwege  als angeb¬
lich neue Goldbarvensendnng nach Paris transportiere
-wurde. Die Betrüger hatten cs hiebei nach den Ermitt¬
lungen der Polizei auf die Erlangung von Zollbescher-
ntgmrgen abgesehen, woraus hervorgeht, daß eine Gold-
barrensenduirg nach Frankreich abgesandt worden sei.

C o e n e stand tn Verbindung mit einem Pariser Eder-.
metaMäudler namens Marl «, der entgegen den sran-
zö fischen Ge setze sbestwrmungen Goldmünzen in Gold¬
barren umschmolA, die er dann auf Grund der erwähnten
Zollbeschetnignngen als im Ausland umgeschmolzeneGoldbarren ausgab.

Verhaftung ernes Maflerrmörders iu Pole ».
Warschau, 17. Febr. (Wolfs.) Wie aus R e n - S a n de c

gemeldet wird, wurde dort ein gewisser Rutschuk  fest-
genommeu, der 3s Mordtaten auf dem Gewissen hall Der
Mörder war ein S a d i st. der seine Opfer langsam zuTode marterte.

*

* Fernübertragung von Bildern in Oesterreich. In Frankreich
hat man feil Monaten die Möglichkeit, auf vielen Postämtern
Bilder oder Handschriften auszugcben und sic nach dem Verfahren
von B e l i n telegraphisch auf weite Entfernungen zu übertragen.
Diese Art der Uebertragung soll nun auch in Oe sterreich  ver¬
sucht werden. Zu diesem Zweck hat die Postverwaltung einen
Belinschen Apparat bezogen, der in den letzten Tagen in Wien
ankam und von der Raoag erprobt wird. Man wird zunächst
wohl die Strecke Wien — Graz  für diese Uebertragungsversuche
mahlen. weil die Ravag da schon ai.it Fernleitungen Uebertrogungen
für den Grazer Lender ausführt . Gelingen diese Versuche, "woran
kaum zu zweifeln ist, weil sic schon in Frankreich zur praktischen
Verwertung führten, dann wird man auch in Oesterreich in ab¬
sehbarer Zeit Unterschriften, die aus Dokumenten nötig sind, «der
Bilder für Zeitungszweckc in wenigen Minuten auf weite Ent . !
fernungcn übermitteln können. Das Belinschc Verfahren beruht -
daraus , dost man mit besonderer Tinte geschriebene Mitteilungen !
aus eine Metallplatte abquetscht und einen Stift einer strom¬
führenden Leitung darüber gleiten läßt . Die durch die Schrift
entstehenden Stormunterbrechvngen gehen als Stromstöße weiter.
Sie werden in einem Emptangsopparat  einen Stift in
ähnlicher Art in Bewegung setzen und damit das Schriftbild
wiedergeben.  Für Photographien erfolgt die Uebertragung
ebenfalls strichweise durch lichtempfindlicheZellen.

* Schwerer Unfall beim Hochzeitsschietzca. Linz,
17. Febr . Gestern verunglückte der Holzarbeiter Michael
Brüller  in Pichl  beim sogenannten Hochzeitsschießeu
mit einem Pöllcr schwer. Brüller wollte Len geladenen
Poller Lurch eine nur etwa 15 Zentimeter lange Züno-
fcfwiuc zur Entladung bringen : von dem Zündholz aber,
mit dem er die Zündschnur in Brantd setzen wollte , dürfte
ein Fünkchen auf das am Poller verstreut gelegene
Pulver übevspvmrgert sein: der Schuß ging im selben
Augenblicke und ganz unerwartet los und Brüller ins
Gesicht. Es wird befürchtet, daß der Verunglückte um seinAugenlicht kommt.

* Ml 27  dahreu schon 60mal vorbestraft. Aus Gmunden
wird berichtet: In A l l m ü n st e r wurde am 17. d. M. wegen
Landstreichern und Bettels der nach H all l T. zuständige
Schuhmachergehilfe Anton Z e i n d l verhaftet. Die Emnndener
Fronfeste beherbergt in Feind ! ein Unikum von einem Landstreicher,
der, wie aus feinen Aufzeichnungen hervorgcht, schon die meisten
Länder des europäischen Kontinentes durchquert hat. Aber auch in
anderer Hinsicht ist Zeindl „hervorragend ". Er ist trotz seiner
Jugend — er zählt 27 Lenze — nicht weniger als berslls 60 m a l
vorbestraft,  darunter wegen öffentlicher Gewaltätigkeit, Spio¬
nage. sehr oft wegen Uebertretung der Paßvorschriften, Land-
streicherei urd Bettels . Zeindl dürfte in Rücksicht auf seine Jugend
einen Rekord  in Vorstrafen aufgestellt haben, der nicht so bald
wieder von einem übertrosien werden wird. Es steht angesichts
dessen, zu befürchten, daß Zeindl bei Fortsetzung seiner bisherigen
Tätigkeit gar bald auch noch das „diamantene Julnlüum " feiernwird.

* Hausierhandel per Aviv. Ried  im Jnnkreis , 17. Febr . Die
Handelsagenkin Anna Frankl  betrieb in der Umgebung von
Schärding  uirbefugt Hausierhandel mft Stoffen . Das Geschäft
scheint sich rentiert zu haben, da die Frankl bei diesem unbefugten
Hausierhandel nur mittels Auto  h c- r u m s u h r und so ihre
Stoffe auch schnell an den Mann brachte. Am 11. d M. gelang
cs einem Beamten der Gendarmerie Schärding, die unbefugte
Hausiererin abzufassen. Sie wurde der Bezirkshauptmannschast
Schärding vorgeführt und auch mit einer Geldstrafe belegt. Dies
scheint aber die Frankl nicht im mindesten beeinflußt zu haben,
denn bereits zwei Tage später wurde das Auto von einem Gendarmen
in einer anderen Ortschaft bei Schärding gesehen. Als der Ehauffeur
den Beamten bemerkte, fuhr er eiligst davon, nahm die in einem
Gasthaus befindliche Frankl auf und flüchtete.

* Großer Einbruch in einem PelzgefchLst. Wien,
17. Febr. Gestern nachts wurde in dem Pelzgeschäft
Andreas Farkas  ein Einbruch verübt. Den Tätern
fielen Pel, -waren im Werte von einer halben Mil¬
liarde  tn dte'Hände.

* Line zärtliche Gattin . Wien,  17 . Febr. Gestern früh hat die
Obsthändlerm Enrma Hits  ch ihrem Manne , dem Kutscher Max
Hirsch, der im Bette lag und schlief, heißes Schweinefett ins

Gesicht geschüttet, so daß er Verbrennungen erlitt . Frau Httsch gab
an, sie habe sich an dem Manne röchen wollen, weil er mit einer
anderen Frau ein Verhältnis unterhielt. -

* Sieben Lebensretter auf dem Eise elngebrachen. In der Nähe
von Rcgensburg  brach kürzlich ein sechsjähriges Mädchen durch
die Eisdecke eines Nebenarmes der Donau ein. Ern Schmied stürzte
sich in das Wasser und arbeitete sich mit größter Anstrengung zur
Versunkenen hin, geriet aber selbst in große Gefahr, zu ertrinken.
Beherzte Personen eilten ihm zu Hilfe. Hiebei brachen sechs Män¬
ner im Eise ein, die fick) gegenseitig nur init größter Mühe wieder
retten konnten. Schließlich gelang es dem Schmied, sich und das
Kind aus dem Wasser zu bringen.

* Eröffnung des deutsche« Schesfel-Musemus irr
Karlsruhe . Zu -m 100. Geburtstag des Dichters Viktor
v. Scheffel am 16. Februar wurde tot Pavillon des ehe¬
maligen Schlosses in Anwesenheit des 'Staats -Präsidenten
Trunk, des Un terrichts-mi nisters Rem etc und Oberbü r-
geruietsters von Karlsruhe und der Familie v. S che f f e r
sowie zahlreicher Literatursreunde das deutsche Scheffel-
Museum feierlichst eröffnet. Der Unterrichtsmi nister
sicherte namens der badischen Re-gieru-ng eilte bereit¬
willige Fürsorge für das Rdusenm zu.

* Skreii um die Krankeukosteuder Luise von Soburg . Frank¬
furt.  18 . Febr . Am 1. März 1924 starb in Franksurt a, M. im
„Nassauer Hof" die Prinzessin Louise von Belgien  nach
längerem Krankenlager. Den Unterhalt ihrer letzten Lcbensmonate
bestritten ihre Tochter, die Herzogin Dorothea Maria zu Schleswig-
Holstein auf Schloß Primkenau in Schlesien, und der belgische Hof,
und zwar init einer Monatsrentc von 600 Mark, bezw. 600 Franken,
für sie und ihre beiden Begleiterinnen . Den drei die Prinzessin
in ihrer letzten schweren Krankheit behandelnde» Aerzten beglich der
belgische Hof nach etwa einjähriger Frist die Hälfte der mit Rück¬
sicht auf die bekannte finanzielle Lage äußerst bescheiden gehaltenen
ärztlichen Honorarforderungen , sowie die Halste der Gebühren für
die Krankenschwester vom Roten Kreuz. Die Herzogin Dorothea
Maria zu Schleswig - Holstein  dagegen verweigerte die
Zahlung der anderen Hälfte, und zwar an der Hand eines juristischen
Gutachtens, das die Zahlungspflichl der Tochter in 'Abrede stellt,
da die verstorbene Mutter durch sittliche Verfehlungen
die moralische Berechtigung aus eine die gewährt« Monatsrcnte
übersteigende Unterstützung verwirkt habe.

* Maßregelung eines ungarische « Abgeordnete » im
Präger Parlament . Prag,  17 . Febr . Irr der heutigen
Sitzung des Präsidiums des Abgeordnetenhauses wurde
beschlossen, den Abg. Fedor (ungarischer CHristlichsoz.)
ein Viertel seiner Mandatsdiäten zu entziehen, weil er
die Verhandlungen im Parlamente in gröblicher Weise
unmöglich geniacht habe, und zwar dadurch, daß er den
Abg. Dr . Meißner (tschech . Sozialdemokrat ) mit einer
schweren Aktentasche einen Schlag versetzte.

* Die Tat eines unmenschlichen Vaters . Warschau,
18. Febr. In dem Dorfe G o z d o n hackte ein Bauer
seinem sechsjährigen Sohne beide Hände ab, weil das
Kind in einem unbewachten Augenblick Geldnoten zer¬rissen hatte.

* 15 Todesurteile im Petersburger Spionageprozeß.
Berlin,  18 . Febr . Nach einer Meldung der „Deutschen
Allgenreinen Zeitung " wurden im Leningrader Spionage-
prozetz von 48 an ge klagten Estländern 15 zum Tose ver¬urteilt.

* Brand in einem historischen englischen Schloß. Lon¬
don,  18 . Febr. Das historische Schloß Devaere Hall,  die
Residenz des Sir Thomas Go och, das hundert Zimmer
enthält, steht seit gestern in Flammen . Es ist dies das
sechste historische Schloß, das in den letzten drei Monaten
einem Brande zum Opfer gefallen ist.

* Pisiolenöuell zwischen zwei Gymnasiasten. Aus
Bukarest  wird gemeldet : Auf einem Krschinewer
Gymnasium gerieten zwei zwÄM -hrige Schüler. Andreas
Sinkoff und Nachum Schwarzmann,  wegen eines
Schulheftes in Streit . Sie beschlossen, die Sache durch ein
Pistolendnell auszutragen . Der Zweikampf fand kurze
Zeit darauf wirklich statt und beide Knaben wurdenschwer veriwundet.

Ile Uniita in lim
Feststellungen der Münchener Polizei in der Fälscher-

affäre.

Münchs«, 17. Febr . (Wolff.) Nach Blättermeldungen
Halle der Sekretär des Prinzen Windisch-ttzraetz, Raba,
vor dem Untersuchungsrichter in Budapest  behauptet,
daß mit München persönliche Verhandlungen über die
Frankenfälschungen geführt wurden, daß er zwei chiff¬
rierte Briefe auf seiner Reise vom Grafen H e n ckc l mit¬
bekommen habe, wovon einer an L u de n d o r f f gerichtet
war, der sich mit der Geschichte der Fälschung befaßt haben
sollte und daß ferner die Idee der Fälschung in Münchenentstanden sei.

Von der Polizeiüirektivn in München wird Mitgeteilt,
daß die Münchener Polizeidirektion weder ans Berlin
noch aus B u d a p e st noch aus Paris  eine Mitteilung
in dieser Sache erhalten habe und daß auch weder ein
französischer Delegierter in amtlicher Eigenschaft in Mün¬
chen in dieser Sache anwesend gewesen sei noch angemeldet
wurde. Richtig sei, daß selbstverständlich die Polizei-
direktton selbsttätig Recherchen in dieser Sache gepflogenhabe und noch pflege.

Selbststellttng des Bankuotenfälschers Schulßc.
Berlin , 17. Febr . (Wolfs.) Der in der Budavester

FrankenfälschungsangLlegeuHeit genannte Schultz , der
von der Berliner Kriminalpolizei als der frühere Stb-
leilnngKleiter der Petersburger Staatsdvirckerei Artur
S chu l tz ermittelt worden >var. hat sich heute der Polizei
selbst gestellt, da er keine Möglichkeit zu entkommen sah.

Er erklärt, daß er im Jahre 1923 vom Prinzen W i n-
disch - Graetz  zur Mithilfe gewonnen worden sei. Er
habe geglaubt, daß es sich um eine von Regierungskreisen
gebilligte Tätigkeit handle, umso mehr als er erfahren
hatte, daß der Landespolizeichef N a d o s y das Unter¬
nehmen protegiere und daß die Probeoersuche zu der
Fälschung im Buöapester kartographischenInstitut vor
sich gehen sollten. Win-disch-Graetz und Genossen hätten
ihn mißbraucht  und ihn wie einen Gefangenen
behandelt. Es sei ihm jedoch schließlich gelungen , aus
Budapest zu flüchten. Während seiner Anwesenheit tn
Budapest seien nur belanglose photographische Probe-
aufnahmen echter Tausenfrankenscheine angefertigt mor¬
den. Seit dieser Zeit sei er in keinerlei Verbindung mehr
mit dieser Sache gestanden.

fanätoMfdjaft
Sie Me in Der SonB=und MnirtfiM.

Die Präsidenten konserenz  der landwirtschaMch«
.stouprkörpsrfchcrften hielt am 10. d. M. bei der »iederösterrellhijche«
Landes-Landwirtschaftskammer eure Tagung ab, die sich in
Reihe von Referaten eingehend mit der öerjeiri<jcn Lage der öster¬
reichischen Land- und Forstwirtschaft befaßte und eine Reche dru« --
lid>er" Forderungen im Interesse der Behebung der Wittschckfts,^ Ge
in der Land- und Forstwirtschaft sormuliette. Das Ergebnis der Be¬
ratungen wurde in einer Einschließung znsammengcsoßt, in der «u. o. heißt:

„Trotzdem die heimische Landwirtschaft «ui sichtbarem Erfolg in«
Intensivierung der landwirtschaftlichen Produktion in Angriff gt-
noinmen hat, befindet sie sich derzeit in einer schweren Kri-se.̂ Die
ausländische Konkurrenz bringt die hem rische Laird- und Forstwirt¬
schaft uni große Absatzmöglichkeiten. Das starke Zurückgehm der
Preis« nahezu aller lond- und forstwirt-schaftlichen Produkte bei
stetem Steigen der Produttionskosten und sozialen und öffentlichen
Lasten gefährdet weiter nicht nur die Rentabilität -der Landwirt-
schüft, sondern hat sogar schon vielfach zu einer bedrolslichen Wieder-
verschuldu-ng gefichn. Diese wird um so gefährlicher, je länger der
Zustand dauert , das; Kredite für die Landwirtschatt mir schwer und
zu einem Zinsfuß  zu erlangen sind, der die Ertragsfähigkett der
Wirtschaften noch immer weit übersteigt. Die Belastungen durch
Steuern -und Gebühren und sonstige 'Abgaben sind weit -über den
durchschnittlichenPreisindex gestiegen und der im letzten Jahre
eingetretenen Preissenkung durch eine entsprechende Ermäßigung
nicht a-ngepaßt worden. Nicht blaß die hohen Gebühren bei Wirt-
jchaftsitbertragunge», sondern schon die larcsenden Steuem nötigen
vielfach den Landwirt zur Kreditaufnahme. In dieser wirtsckzasttichen
Zwangslage befinden sich in erster Linie unser« alpenländischen Ge-
birgswiri -schaften. Zucht- und Nutzvieh, sowie Milch finden schlechten
Absatz, zur Errichtung von Molkereien fehlt das Geld. Die H o -l z-
oer Wertung ist nicht nur der Auslandskonkurrenz
schutzlos  a -u s g e l i e j e rt , sondern wird überdies noch dirrch
Ansfuhrabgaibe» und Ausfuhrverbote künstlich unterbunden . Der
Weinbau,  der durch di« Kriegsfolgen unter anßerordstttich
schwierigen Derhiütmssen uni seine Existenz ringt , ist durch die Hnn-
delsoertragsverha -ndlungen vielfach der ausländischen Konkurrenz
preisgegeben worden. Der Zuckerrübenbau  ist durch die
enorme"Preissenkung -des Zuckers und den geringen Zollschutzm eine
solche Srdnation geraten, daß seine Weiterführung vollständig m
Frag « steht. Aus den gleichen Gründen ist auch der K a r r o f f t U
bau bedroht. Die Krise hat schließlich auch den Getreidebau
ergriffen. Roggen, dessen Bedarf schon im ganzen Iulande gedeckt
werden kann, wrrd aus dein Auslande in großen Mengen einge¬
führt und muß daher im Inlands unverkauft liegen bl-eibe-n. So
gibt «s nahezu keinen Zweig der Land- und Forstwirtschast. der
nicht in Bedrängnis wäre und es zeigt sich die sonderbare Tatsache,
daß die Landwirtschaft, die m wenigen Jahren infolge Ansporns aller
ihrer Kräfte eine kaum für möglich gehalten« Entwicklung genom-
n-en hat und in Milch, Kanoffeln , Roggen, Zucht- und Nutzvieh,
Gemüse, Obst und Wein, sowie in Holz den Inlandsbedarf ganz oder
wenigstens größtenteils decken kann, während hv der Zuckerrübe
und damit der Zuckerproduktion die Erzeugung von sechs Prozent
nach dem Kriege auf nahezu die Hälfte des Gefamtbodarfes ge¬
stiegen ist, in einer allgemeinen Krise  steht . Da ine Larrd-
und Forstwirtschast unbestritten der wichtigste Produktionszweig
unseres Bundesstaates ist und nahezu 75 Prozent der produktiv
tätigen Bevölkening umfaßt , muß, -soll nicht unsere mühsam halbwegs
konsolidierte Staats - und Volkswirtschaft wieder ins Wanken ge¬
raten , ehestens Abhikfe geschaffen werden.

Die Präsidentenkonferenz der landwirtschaftlichen Hauptkörp« -
schasten stellt nun nach genauer Ueberprüffing des Sachverhaltes
und getragen von der Verantwortung der ihr anvertrauten Inter¬
essen unserer Lolkswirtschast folgende Forderungen  zur
Behebung der Wirtschaftskrisean die österreichische Bundesregierung:

1. Eine generelle Revision und Erhöhung  der wickstigften
agrarisch « n Positionen des Zolltarifes  vom 5. Sep-
t«nl>er 1924, di« in ihrer geringen Höhe nicht einmal geeignet waren,
die bloßen Existenzbedingungen der Land- und Forstwirtschaft in
dom derzsitigsu schweren wittschaftlichen Kampfe zri sichern. Gänz¬
lich ungeeignet, weil zu gering, erwiesen sich diese Zölle insbeiondeve
auch bei dem Abschluß von Handelsverttögen.

2. Die BejchafftlNg von billigen I n oe sti ti o n s- und Be¬
trieb  s kr e ü i t e u für die österreichische Land- und Forstwirffchatt.
Die österreichische Regierung wird aufgefordett , die schon feit langem
und mehrmals zugosagt« Gewährung von Produ -kttonskrediten aus
dem Völkerbund krsdite bei den bevorstehenden Verhandlungen in
Genf endlich durchzusetzen.

3. Die unerträgliche Belastung der Land- >»nd Forstwirtschaft
durch Steuern  und Gebühren muß unbedingt gemildert  wer¬
den und den Steuerträgern durch «ine geregelte Steuernorschrsibung
Klarheit über ihre Schuldigkeit gegeben werden. Das System der
jetzigen Abgabeiiteclung ist die schwerste Benachteiligung der Land-
wirtschaft. da bei diesem unhaltbaren und ungerechten 'Aufteilung»,
schlüsscl für die ständig anwachsenden Bedürfnisse der Länder , auto¬
nomen Bezirke und Gemeinden vorwiegend die Landwirtschaft cwf-
fommen muß. Die Einkommcnsteu«r-Prozentsätze sind viel zu hoch,
die Ste-uerskala selbst beinhaltet in ihrer Sprunghaftigkeit gerade für
die bäuerlichen Betriebe unhaltbare Härten . Non den Prüduttivns-
steuer» muß insbesondere die W e i nft e u e r wegen ihrer Höhe und
Härte eine gründliche 'Abänderung erfahren . Auch kann die Sanft«
Wirtschaft nicht dulden, daß gegen die bestehenden gesetzlichen Be¬
stimmungen die bäuerlichen Genossenschaftenungerechtfertigt etnar
hohen Körperschaftssteuer unterzogen werden. Das System der
Steuervoreinzahlung mutz ehestens fallen, weiter müssen die D« -
zugszinseu, die mit zwölf Prozent pro Jahr init Rücksicht auf dae
Sinken d«'s sonstigen Zinsfußes unhaltbar geworden sind, ins-bo-
sondere für die hohen Uebertragungsgebühren wesentlich herabge¬
setzt werden. Die Gebühren, die anläßlich der Uebertragung von
Grund und Boden zu entrichten sind, müssen erträglich fein, die
staatlichen Gebühren entsprechendermäßigt und die Gerichisgebühren.
Notattotsgebühren und 'Aüvokatentarife — letztere hauptsächlichb«
züglich der Grundbnchsgesuche— van ihrer die Landwirtschaft unge¬
heuer belastenden Höhe herabgesetzt werden.*

(Vortrag über die Bobern,nj>fung in Kematen. Es wird uns be¬
richtet: Am 13. d. M. fand in Kematen über Einladung des Bürg « ,
meisters Hört na gl  und im Beisein des Pflanzenbau -Oberin¬
spektors Ing . 'Marcha l ein Vortrag über die Impfung des Bodens
statt. Dieses Düngeverfahren wird von den Bauern in' Deutschland,
England und Amerika schon ieit Jahren mit großem Erfolg ange-
wendct. Der Vortrag war leicht verstäridlichu-nd die Lichtbilder, dir
von deutschen Lehranstalten kamen, zeigten, welchen großen Nutze«
durch die Bod-enimpfun-g sich jeder Bauer bei Futter," Getreide und
Kartoffeln verschaffen kann. In Kematen l>a-ben sich die Bauern , die

- beim Vortrag waren , entschlossen, einen Versuch mit diesem Jmpi-düngemittel zu machen.

(Welser Großmarkt.) Die erzielten Preise ab oberöslerreichftchsn
Stationen bewegten sich wie folgt (Preise in österreichischen Schil¬
lingen): Weizen 0.37 bis 0.40; Roggen 0.38 bis 0.31; Braugerste 0.38
bis 0.36; Mahlgerste 0.28 bis 0.31; Mais 0.28 bis 0.29; Hafer 0.27

i bis 0.30; Kartoffeln 0.08 bis 0.10; Zwiebel 0.20 bis 0.25; Heu 0.07
: bis 0.10; Klee, lose 0.08 bis 0.10, Maschinstroh 0.04 bis 0.08; Hand-
- druschstroh0.05 bis 0.07; Eier 0.16 bis 0.18; Butter !.— bis 4.50-
| Brennholz, harr 21.—, weich 19.—; Klees amen 3.70 bis 1.20; Lein¬samen 0.50 bis 0.70;



Seite 10. Nr. 40. Innsbrucker Nachrichten Donnerstag, den 18. Februar 1936.

Borstenviehmarkt in St . Marx ) vom 17. Febr . 7030 Fleisch¬
schweine, 3260 Fettschweinc. Fleischschweine 1.90 bis 2.30, Fett-
jchweine 1.90 bis 2.30 8 per Kilogramm Lebendgewicht. Ruhiger
Verkehr. Fleischschweine wurden um 10 g billiger, Fettfchweine fest
behauptete Vorwochenprcise.

(Wiener Rauhfuklermarkt) vom 17. Febr . 30 Wagen, « teirerklee
15.50 bis 18.—, Luzerne 13.50, Berg-Wiejenheu 13.— bis 15.50,
Tal -Wiesenheu 12.— bis 14.50, saures Heu 10.— bis 11.— S per
Meterzentner. Trotz schwacher Zufuhren schleppender Marktoerkehr.
Preise unverändert.

(Fortgesetzte Schwankungen der Gekreidepreise.) Wien,  17 . Febr.
Die Kursschwankungen aus dem Aetreidemarkt verursachen eine
Unsicherheit, die zu großer Vorsicht mahnt. Durch die täglichen
Schwankungen hat sich das amerikanische Kursniveau in den letzten
Tagen wenig verändert . Der bestehende Wcizenpool trachte; wieder
mit allen Mitteln , die Preise zu halten . Mit dem Näherrücken des

»Frühjahres ist mit einer Zunahme der Zufuhren , beziehungsweise
des Angebotes zu rechnen. Argentinien und Australien
bleiben nach wie vor verkaufslustig, in Erwartuirg sinkender Preise
zeigt sich indes zumeist anhaltende Kaufsreserve, so daß neue Export¬
abschlüsse aus den Produkt,onsgebictcn nur in geringem Umfang
Vorkommen. In Europa,  besonders in den Nachfolgestaaten, sind
die Zufuhren infolge unfahrborer Wege und Straßen vorerst aller¬
dings klein, dieser Umstand fällt aber angesichts der mangelnden
Konsumfrage nur wenig ins Gewicht. Die Verhältnisse bei den
Mühlen beeinflussen namentlich in Budapest die Marktlage und die
Unternehmungslust.

(Do(t$toiWcbaft
Sie WIMMMMte im gonteMM.

Bundesländern . In Oberösterreich und
Salzburg sind gemischte industriell-agrarische Kom¬
missionen eingesetzt worden, die zu prüfen haben, ob unter
den industriellen Arbeitslosen Kräfte sind, die vorher oder
auch gegenwärtig in der Landwirtschaft gearbeitet haben,
beziehungsweise arbeiten und die infolgedessen leichter
der Landwirtschaft zugeftihrt werden können.

-i-

(Insolvenzeu in Salzburg .) Das Ausgleichsverfahren ist eröffnet
worden über das Vermögen des Bäckermeisters Eduard Galeit-
nerm  Salzburg , Wolf-Dietrich-Straße 3, und des Gabriel Thon¬
hauser,  Pächter des Hotels „Salzburger Hof" und Inhabers der
„Astoria-Bar " in Salzburg . Paris -Lodron-Straße.

(Der Niedergang des Schiffsverkehres in Flume.) Rom,  17 . Febr.
Nach der amtlichen Statistik für den Hafsnverkehr von Fiume
ergibt sich, daß dieser im Jahre 1925 erst 62 Prozent des Schiffs-
verkehres in Tonnen mrd nur 41 Prozent des Warenverkehres im
Verhältnis zur Vorkriegszeit erreicht hat.

(Das Defizit im britischen Staatshaushalt .) London,  17 . Febr.
Die heute veröffentlichten Ziffern des bvitischcir Staatshaushaltes
zeigen einen Abgang  von 61 Millionen Pfund gegen 36 Mil¬
lionen Pfund in der gleichen Periode des Vorjahres . Die Schuiden-
zahlung an die Bereinigten Staaten pro 1926 beträgt 33 Millionen
Pfund , die Eingänge aus den deutschen Reparationszahlungen und
den Schuldenzahlungen der Verbündeten erreichen 14 Millionen
Pfund . »

Wiener Börse.

Berliner Devisen -Knrse.
Berlin . 17. Febr . Wien 39.04; Prag 12.418; Budapest -38.72;

Holland 168.11; Oslo 87.91; Kopenhagen 108.96; Stockholm 112.27;
London 20.40; Newport 4.19-5; Jtalwn 16.92 ;> Paris 15.19; Schwei«
80.77; Belgrad 7.36.

Schlußnotierungen der Berliner Börse.
Berlin. 17. Febr . 1. Deutsche Schatz-Auw. 9912 ; 4.—5. 04075;

6.—9. 0.40; Deutsche Reichsanieihe 0.4275; 4%ige Bayer . Staats¬
anleihe 0.39; Anatol. Eisenbahn 10.7*5; Hamb. Amerika Pakets.
128.7-5; Hamb. S . Amerika 102.62; Hansa Dompisch. 137: Nardd.
Lloyd 130; Darmstädter Bank 130; Deutsche Bank 129.25; Diskonto
122.25; Dresdener 117; Reichsbank 158; A. E. G. 97.25; Augsb.
Nürnberger Masch.-F . 73.—; Bergmann Elekt. 84.50; Bing 97.—;
Bochum 87.25; Daimler Motoren 35.—; Deutsche Waffen 66.—;
Donnersmarck .*>). 61.—; Deutsch-Luxemimrg. Bergw. 88.75; Faber
Bleistift 73.—; Gelsenkirchner Bergwerk 90.12; tlirsch-Kupfsr 81.75;
Harburg Gummi 54.50; Horpener Bergbau 110.50; Hohenlohe 11.75;
Laurahütte 35.75; Rheinische Metallwaren 20.50; Mannesman»
86.62; Phönix Bergw. 77.50; Sch-uckert El. 82.37; Siemens & -halste
101; Deutfck>e Kali 116.75; Rombachsr Hütte 19.62; Gesellschaft für
Elektro 128.25; Bayer . Dereinsbcmk 121.50; Höchster Farben 138.—>

Schlußnotterungon der Münchner Börse.
München, 17. Febr. Bayer . Handelsbank 74.—; Bayer . Hypo¬

thekenbank 82.—; Hacker Bräu 122; Lechwerke 83.50; München-
Dachauer-Papier 46.—; Kraus Lokomotiven 42.25.

Züricher Devisen -Kurse.
Zürich. 17. Febr . Berlin 123.62; Holland 208.05: Newyark

519.25; London 252514; Paris 18.81; Mailand 20.9414; Prag 15.37;
Budapest 0.007275; Bukarest 2.2114; Belgrad 9.13; Sofia 3.70;
Wien 73.0714; Brüssel 23 60; Kopenhagen 135.—; Stockholm 139.05;
Ehristiania 108.70; Madrid 73.10; Buenos Aires 213.—.

Die Forderungen der Industrie - und Gewerbevcrtretungen.
KB. Men . 17. Febr . In der gestrigen Sitzung der Wirjschaftr-

enquete des Ausschusses für Handel und Gewerbe gelangten die Ver¬
hältnisse der Industrie und des Gewerbes für Pa p i e r ve rar b e i -
r u n g zur Besprechung. Die Vertreter der papierverarbeitende»
Industrie bemängelten vor allen, die Konkurrenz,  di « ihnen
durch die staatlichen Druckereien verursacht werden. Dazu kommen
noch die Arbeiten, die auf gewerblichem Gebiete in den Straf-
hänsern  durchgeführt werden. Sie ersuchten um Beseitigung dieser
Industrie und Gewerbe außerordentlich schädigenden Betätigung dieser
öffentlichen Stellen . Weiter wurden Wünsch« bezüglich der Zoll-
f reih eit  jener Maschinen  vorgebracht , die im Inlands nicht
erzeugt werden. Als besonders schädlich wurde über die P l a ka -
tierungs - und Inseraten ft euer  Beschwerde geführt. Für
Bücher wurde eine Zollerhöhung verlangt.

Eine größere Arbeitsmöglichkeit ergebe sich für das Buchbindersi-
gewerbe dadurch, daß alle öffentlichen Bibliotheken ihre zahlreichen
Arbeiten vergeben würden. Es wurde angeregt, für diese Art der
öffentlichen Arbeiten eventuell die produktive Arbeitslosen-
sürsorge  in Anspruch zu nehmen.

Heute vormittags gelangten die Dechältniffe der Holzschnitt-
industrie  zur Verhandlung . Die Jndustri «Vertreter verwiesen
daraus, daß die Holzindustrie als Exportindustrie besonders Für¬
sorge beanspruchen könne. Es wurde eine Ausfuhrabgabe
für Rundholz  verlangt und eine umgehende Lösung der K r ed i t-
frage  als notwendig betont. Schließlich wurde ersucht, eine Re¬
form aus den, Gebiete der Unfallsoersicherung,  die die
Industrie übermäßig belastet, anzustreben.

Nachmittags kamen die Verhältnisse der H o l z w a r e n- und
D rechst « r warenind  ust rie  zur Erörterung. Besonders
wurde betont, daß die öffentlichen Stellen ihren Bedarf an Bau¬
materialien im Jnlandc decken.

Me Unterbringung Arbeitsloser in der
Landwirtschaft.

KB. Wie», 17. Febr . Von der industriellen Be¬
zirks konr .Mission  in Wien ist numneHr der Be¬
schluß gefaßt worden, die wiederholt angekündigte
Unterbringung von Arbeitslosen in der
Landwirtschaft  durch materielle Aufwendungen aus
dem AvbLitslosenvevsicherungsfonds zu beschleunr-
gen,  so daß diese Aktion unmittelbar ausgenommen
wird. Die Landwirtschaftskammern sind zur Zeit mit der
Ausarbeitung der Details  befaßt.

Es kommen hauptsächlich zwei Aktionen in Betracht:
Erweiterung von Meliorationen  unter
Heranziehung von Arbeitslosen  und Einstellung
von industriellen Arbeitslosen in die L a n d w i r t s cha f t
gegen  Bezahlung einer Subvention  von 90 Schil¬
ling pro Arbeiter für die Landwirte.

Durch diese beiden Aktionen, die im wesentlichen nur
eine Kapitalisierung der Arbeitslosenun¬
terstützung  für ein bis drei Monate darstellen, hofft
man etwa 150.000 Arbeitslose in der Landwiri¬
scha f t unterzubringen.

Parallel mit dieser Aktion der industriellen Bezirks-
kommisston Wien laufen ähnliche Maßnahmen in den

Wien. 17. Febr . Der Verkehr setzte in lustloser, in der Kulisse
meist abgeschwächterStimmung ein und waren insbesondere unga-
rische und tschechische Werte, die unter Budapester, bezw. Prager
Abgaben, zum Teil auch unter Verkäufen von seiten der Kontermine
litten, rückgängig. Einzelne rückgängige Werte konnten sich später
auf Deckungen befestigen, doch blieb die Marktlage hievon unberührt
und Geschästslostgkeitvorherrschend. Einige Kulissenwerte waren
durch fortgesetztes Anbot mehr gedrückt. Im Schranken waren gleich¬
falls viele tschechische und ungarische Papiere nachgebend, doch zeigte
der Verkehr auf einzelnen Gebieten eine nicht zu verkennende Wider»
standesähigkeitund viele Einbußen blieben ganz unbedeutend- Renten
lagen schwächer.

Schlußnotierungen der Wiener Börse.
(Alle Notierungen sind in Tausendern angegeben .)

Wien, 17. Febr . Völkerbundanleihe 72.6; Mairente 2.1; Oesterr.
Goldenrente 37.1; Oesterr. Kronenrente 2.05; Donau-Save 744; Tür¬
kenlose 660; Bank für Oberösterreich 11; Wr . Bankverein 107.5;
Oesterr. Bodenkredit 169; Vrit .-ungar . Bank 31.5 ; Zentralbank 22.5;
Zentralüöden 3; Oesterr. Kreditanstalt 116.75; Ungar. Kreditbank
280; Anglobank 13ö; Kroat. Eskompte 156; Niederösterr. Eskompts
285; Kompaß 11.9; Länderbank 148; Mercurbank 83; Nationalbank
1.795; Wiener Unionbank 109.5; Böhmische Unionbank 763; Derkehrs-
bank 44.8; Donau dampfschift 550; Graz -Köslacher 230; Staatseisen¬
bahn 368; Südbahn 58.5; Allgem. Bau 172; Wiener Bau 75; Königs-
Hofer 3,230; Korn Bau 6.9; Union Baumal . 190; Wienerberger 583;
Aussig Ehern. 1,427; Clotilde 9.6; Alpine Montan 261; Austria
Email 227; Coburg 370.5; Cnzesfelder 29.5; Feinstohl 7.7; Felten
325.5; Fränkl 47; Greinitz 128; Hutter, Schrantz 310; Kabel Draht
120.5; Krain . Eisen 340; Krupp 201.2; Ditmar -Lampen 1,248;
Poldihütte 1,050; Prager Eisen 1,795; Rima 100.1; Rothmüller
7; Schöller-Stahl 21.8; Brevillier 600; Waagncr 160.1; Wasfen-
fabrik 50.5; Warchalowski 110.5; A. E. ©. Union 67.9; Brown
Boveri 145; Bereinigte elektr. 260; Elin 29.1; Siemens 93.9; Mun-
dus 960; Portois u. Fix 394; Timber 320; Brüxer Kohlen 1,370;
Galiz. Montan 20; Oberung. Kohlen 300; Calgo 432; Steir.
Magnesit 25.1; Trifailer 487; Urikany 1,125; Westb. Kohlen 652;
Flesch 74; Brunner Masch. 903; Daimler 4.510; Fiat 94; Grazer
Waggon. 35; Heid Masch. 21.6; Hofherr, österr. 25.7; Hofherr, ung.
112; Sigl , Lokomotiv. 123; Manoschek 160; Zieleniewski 95.2; Elbe¬
mühl 30; Leykam 140; Neusiedler 1,610; Apollo 548; Fanto 133;
Gal. Karpathen 103.9; Galicia 855; Schodnica 123; Cosmanos 900;
Ebreichsdorfer 116; Gerngroß 80; Teppich Haas 69; Eijenbahnverk.
österr. 508; Eijenbahnverk. ung. 193; Semperit 151; Innere Bun¬
desanleihe 69; Pfundobligationen 1.—3. E. 82, 7.—9. E. 7914,
10.—13. E. 79. 25j. 1.—5. E. 65; Lireoblig. 1.—2. E. 68K ; Linzer
Tramway 89; Liesinger 537.

Wiener Bal »tev-K«rse.
Wien, 17. Febr . Amerikanische709.50 Geld, 713 50 Ware ; Eng¬

lische 34.44 (34.60); Italienische 28.50 (28.70); Polnische 94.40 (95.« ));
Schweizer 136.25 (137.05) ; Tschechische 20.97 (21.09); Ungarische 99.40
(99.80).

Wiener Devisen -Knrse.
Men . 17. Febr . Amsterdam 284.15 Geld. 285.15 War«; Belgvck!

12.4775 (12.5175) ; Berlin 168.83 (169.33); Brüssel 32.23 (32.35);
Budapest 99.36 (99.69); Bukarest 3.03 (3.05); Kopenhagen 184,35
(184.75); London 34.4975 (34.5975) ; Madrid 99.90 (100.30); Mailand
28.59 (28.71) ; Newyork 701*.— (711.50); Oslo 148.60 (149.—); Paris
25.67 (25.83); Prag 21.0025 (21.0825); Sofia 5.13 (5.17) ; Stockholm
189.85 (190.45) ; Warschau 94.95 (95,45); Zürich 136.49 (136.99)

T>eccln§nad}eic()ten
Verein der Ingenieure in Tirol und Vorarlberg ^ Hochschukmge-

nieure). Donnerstag 8 Uhr abends im Physiksaal der Staatsgewerbe.
schule Vortrog des Herrn Dr . Ing . E. v. Posch über den Bau des
Stuibenkraftwerkes  der Gemeinde Oetz, Samstag , den
20. d. M„ Besichtigung des Werkes, ab Hauptbahnhof 8.38 Uhr,
Rückkehr ab Oetztal 17 Uhr. Teilnehmer an der Besichtigung und
Gäste wollen sich wegen Vorausbestellung des Mittagessens bis
spätestens Freitag mittags bei Oberbaurat Ing . Kart Kätscher,
Innsbruck, Stadtmagistrat , anmelden.

Freiw . Rettungsgestllschast. Donnerstag Unterricht in« Sanitäts-
kurs

Sängerbund „Harmonie". Donnerstag 8 Uhr abends wichtige
Sängerverfammlsmg rm Gasthos „Grüne Eiche", Innstraße.

Sudetendeutschcr Heimatbund, Zweigskelle Innsbruck . Die Mit¬
glieder werden auf den Donnerstag , halb 9 Uhr abends, im Wpen-
lmrdfaale, Mufeumstroße 22, stattfindenden Bortrag des politischen
Schriffttellers Dr. Paul Rohrbach, Berlin , aufmerksam gemacht.

Verein der Deutsch-Südtirolec . Die Beerdigung unseres Mitglied«
Josef Minatti  finde ? am Freitag um halb 5 Uhr nachmittags
vom Pradler Friedhof« aus statt.

Mandolinen - und Gitarrenklub . Innsbruck. Donnerstag , 8 Uhr
abends. Vollprob« im Klubheim Gasthaus „Weißes Rößl ", Kiebach-
gasie.

Verein der Wiener nnd NiederSsterreicher. Donnerstag Ans-
fchuhsitzung im Vereinsheim Cafä „Bienner ".

Fronlkämpservereinigong Die für den 18. d. M. geplante außer.
ordentliche Volloersamrnlung findet am 25. Ä. M. statt.

Ladinerverein Innsbruck. Samstag abends 8 Uhr Generalver-
samnÄu.ng im Gasthos „Greis".

Deutscher Turnverein Innsbruck. Die Mitglieder werden zum Be¬
suche des Donnerstag um halb 9 Uhr abends im Alpenlaniftaale,
Mufemnstrahe 22, stattsindenden Vortrages des SchriMellers Dr,
Paul Rahrbach aus Berlin über die weltpolitische Lage eingeladen.

OesterreichischerTourislenklub, Sektion Innsbruck. Am Freitag,
19. d. M ., um 8 Uhr abends, findet die diesjährige Generalversamm¬
lung im Gasthose „Hellenstainer" statt. .

Oesterr. Gebirgsverein . Donnerstag Vereinsabend beim „Weiße»
Kreuz". Anträge zur Jahreshauptversammlung bis 25. Februar.
Rennungslftten für Deveins-Skirennen liegen auf.

Alpenklub „Tirol". Donnerstag , 8 Uhr abends, Klubabend beim
„Kastnger", Anatonriestraße.

Deutsch-alpine Gesellschaft „kalkkögler". Donnerstag , halb 9 Uhr
abends, Kneipe im Gasthof „Grüner Baum ".

Alpine Gefellschast„Wettersteiner". Donnerstag Wochenabend im
Gasthof „Sailer ".

Deutsch-alpine GesellschaftMelzerknappen. Donnerstag Vereins-
abend im Dereinsheim Eafs „Baumann ".

Sportverein Innsbruck. Donnerstag halb 9 Uhr abends Ausschuß¬
sitzung beim „Grauen Bären ".

Sportklub Tirol. Donnerstag Vollversammlung im Cafe „Weiß".
Radsahrerverein „Edelraute". Donnerstag , 8 Uhr abends, Besuch

des Kameraden Wolf, Mariahilfstraß « 40.
Touren - und Rennfahrerklub „Germania ". Innsbruck. Donners-

tag, abends 8 Uhr. Klubabend im Vereinshsim Gasthaus „Stäbste ".
Gewerbliche Vereinigung für Hall und Umgebung. Sonntag,

den 21. d. M., 3 Uhr nachmittags, im Gasthaus „Rößl " Iahres-
hauptvevsammlung.

CÖanßfagung.
£3 >nläßficß unterer Jubiläen find uns fo viele Gßrungen zuteh

qtworaen und von naß und fern eine folcße Qfnzaßl von Sratula»
tionsfcßreibenund Telegrammen zugekommen, daß wir außerftanae
find, jedem einzelnen ßiefür zu danken.

Wir bitten atfo, auf diefem Wege unteren ßerziicßßen <Dank

entgegenzuneßmen una uns aucß femerßm in wohlwollender Gr»
innerung zu ßalten.

Qamitie Nikolaus Qrüßmayr,2595

Mitteilung.
Unterfertigter gibt hiemit bekannt , daß er anläßlich des Todes des
Herrn Baumeisters Josef Haid,  Inhabers der Firma „Baugeschäft
Josef Haid & Co.“, die Geschäfte im Aufträge der Frau des
Verstorbenen weiterführt , und empfiehlt sich zur Projektierung ;,
Berechnung und Ausführung aller Hoch-, Tief - und Eisenbeton-
Bauten sowie aller Reparaturarbeiten , kleinsten bis größten
Umfanges , bei möglichst billiger Berechnung und günstigen
Zahlungsbedingungen . 176k

Innsbruck, am 17. Februar 1926.

Josef Haselwandter
jBaumeister , Innsbruck , Fischergasse 44.



»

Für die vielen Beweise liebevoller , aufrichtiger
Anteilnahme an dem schweren Verluste , der uns
durch den Tod unseres guten , treubesorgten
Gatten , bezw . Vaters , Bruders , Schwagers und
Onkels , des Herrn

Hausbesitzer und Besenfabrikant

getroffen , für das ehrenvolle Geleite zur letzten
ßuhestätte , sowie für die schönen Kranz - und
Blumenspenden , sprechen wir allen unseren herz¬
lichsten Dank aus.

Insbesondere danken wir der Abordnung des
löbl . Kaisersehützenbundes für das Erscheinen
mit der Fahne.

Allen seinen Freunden und Bekannten sowie
auch unserer gesamten Nachbarschaft ein herz¬
liches Vergelts Gott,

Innsbruck , am 13. Februar 1926.

In tiefster Trauer:

Die Familien Anselm!
Erste firol . Leichcnbestattnngsangtalt ..Concordia*

KAPITALIEN
tn verschiedener Höhe sind gegen hypothekarische Sicherstollung au?
btadt - und Landobjekto gegen zeitgemäße Verzinsung zu vergebenNäheres durch das Realitäten - ' .und Hypothekenbiiro

Franz Steinbocher
Innsbruck , Me>nhsrdslraße 121 . Telephon 1446

Bei brieflichen Anfragen Porto beilegen.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem un-
erforschlichen Ratschlüsse gefallen , unsere teure
mnigstgeliebte Mutter , Frau

aus schwerster , mit größter , unerschöpflicher
Geduld ertragener Krankheit am 16. Februar 1926
unerwartet rasch zu sieh abznberufen.

Die Bestattung der irdischen Hülle der teuren
Verstorbenen erfolgt am Freitag , den 19. Februar,
um 3 Uhr nachmittags , von der städt . Leichen¬
halle aus.

Die hl . Seelenmessen werden am Samstag , den
20. Februar , in der Servitenkirche gelesen.

In tiefster Trauer die Kinder:

Hcinridi,KerverS. Bans. Bnmüitlde
aueb im Namen aller übrigen Verwandten.

2592

Danksagung
Außerstande , jedem einzelnen für die vielen

Beweise der Anteilnahme anläßlich des Ab¬
lebens und für die überaus große Beteiligung
am Leichenbegängnisse unseres lieben , nnver¬
geßlichen Gatten und Vaters zu danken,
sprechen wir auf diesem Wege allen unseren
herzlichsten Dank ans.

Insbesondere danken wir der Baameister-
genossenschuft , dem Artilleristenbund und den
Spendern der herrlichen Blumen.

Innsbruck , am 17. Februar 1926.

Marse Haid
im Namen der Tochter und aller Verwandten.

Leichenbest . ..Pietät " , M. Winkler Ir .. Anichstr . 1

Donnerstag, freit 18. Februar 1926. Innsbrucker Nachrichten Nr. 40. Seite W.

Kleine Ainuo«!
Zu vermieten

Geschästslokal mit Waren
am 1500 8 ju<vergeben ob.
Ablöse 600 8 . Unter .Lo¬
kal 2613'' an die Bern». 1

Sintitetaiaüftiritl
Wohnung , 3—1 Zimmer,

Zins in Goldparität . ge-
suchl. Angebote umt. . Kin¬
dertag" an Nsumairß An¬
noncenbüro l39 m-2

Wohnung mit 3—5 Zim-
ment , Sab , Balkon und
altem Zubehör , möglichst
in Bahnhosnähe . von rr»hi-
gcr, besserer Familie zu
Mieten gesucht. Gest. An¬
bote unt . .Frsebertsjzins 30
—5101" an bic Vertu, 2

Kinderloses Eisen bahner-
ch-'paar sucht Wolptu-ng.
Unter „Friedenszins 2600"
an die Psrwaldirng . - 2

Limmermiete
Zimmer mit 2 Betten an

Herren ab 1. März zu ver¬
nichten. Weiherburggasse 3,
Parterre . Ha 20-3

1—2 Zimmer , schön möb¬
liert , ineinandergclxn -d, ab
1. März zu vermieten . An-
broas-Hvser-Str . 47, 3. St.
rechts. Ha 20-3

Kabinett an  besieoen Ar¬
beiter sofort zu vergeben.
'Adresse an den 'Anskunsts-
taseln unter 9te. 2591. 3

Bernviade gut möbliertes
Zimmer an « eint . Tempi-
straszc 1. 2. St . 5462-3

Schönes Zimmer , 7 Mi¬
nuten vom Zendrirm,. so.
sor-t zu vermieten . Adresse
an den AuAknnffMchel'N
unter Nr . 5153. 3

Zentral gelegenes Zim¬
mer, 1—2 Batten , mii gu¬
ter Pension , eben-i. Klavier-
l>eirützun>a, zu vermieten.
Hcrzvg-ffriebrich-Str . 22,
1. ©tuet. 2589-3

Ruhises Mädchen sucht
51eines Zönmer oder Ka-
binetl , möbliert . Unter
.Reinlich 5457" NNd, Ver¬
waltung . 4

Eine Dame sucht möbl.,
wenn möglich zentra-I ge¬
legenes Ziminrer. Anfragen
unter „Nr . 2588' an die
Verwaltung , 4

Mene CteNsn
Schneider. Tüchtige Eroß -,
stück- und ^ fenschneider
werden für dauernd ausge¬
nommen. Rebernik, Anich-
Iratze 20. Ml -5

Wer bemüht sich um
einen sehr guten Neben¬
verdienst? Wöchentlich zirka
100 8. Unter „Schweizer-
bund 2666 "an bic Ver-
loatfutro . Für Rückant¬
wort und 'Spesen 1 8 in
Marken beilegen. S556-5

Schneiderlehrjung « wird
rufgenommen . Näheres bei
ZergovSkh. Mirhlan , Villa
Fink . 5400-5

Glänzende EMenz , auch
Nebenverdienst durch seriöse
Losratenvertretung , welche
vergeben wird vom Bank¬
haus Albert Bauer , Wien,
1 Bez., Favoritenstraße 4.
Eegr . 1872. M 25-5

Tiroler Fachblott f. b, g.
Realitäten - und Eeschäsis-
verkehr sucht sür Imis-
bruck und alle gr . Ort«
Tirols u, Vorarlbergs für
d>n redaktionellen u.' admi-
n strativen Außendienst
Vertreter (Akquisition).
Nach Probemonat Fixum,
Z-rschriften ober pers. Vor¬
stellung Innsbruck , Psarr-
gassc 8, 2. Stock, Rück¬
porto . M 29-5
Lehrmädchen Nr Blumen¬

geschäft auf sosvrt gesucht.
Pwzuistellen in Gärtnerei
Peiser , Inn rann Nr . 55.

2617-5
Gesucht wird zu kleiner

Familie ehrliches, fleißiges,
wirtschastsEundiges Mäd¬
chen mi ! guter Nach¬
frage, dos auch Gcduw zu
äl erer Frau besitzt. Gefl.
Zrschrtsten umt. . Anhäng¬
lich und solid 5465" an die
Verwaltung . 5

'ZesetzieS Fräulein oder
Frau , kinderliebend, m gu¬
ten Kochkenn,tnisien, wird
cii  Wirtschafterin in klei¬
ner , frauenlosen Haushalt
gesucht. Briefe unt . „Selb¬
ständig 2630" an di« Ver-
wgl'tmzg. v

Tüchtiges Hausmädchen
mit Iahrrszeugilis das
kochen kann und alle HauS-
arbeiien verrichtet, wird z«
Familie mü Kind auf so¬
fort gesucht. Lohn nach
Ilebereinkommen. Adresse
an den AllSknnflStaselu unter
Nr , 5419. 5
Tüchtiger , redegewandter,

in der Gefchirrbranüie voll¬
kommen versierter Deikäu-
fcr, der sich auch zum Be¬
sudle v. Hotels , Pensionen
etc. eignet, wild znm si>-
sortigen Eiirkrrtt in grüß.
GnslliästHaus gesucht. Be¬
werber für diesen Dauer,
Posten wollen ihr Offert
mit genauer Angabe ihrer
bisherigen Tätigkeit unter
Beilage von Zeugnisah
schristen und eines Licht¬
bildes an das Warenhaus
Bauer -»schwarz in Inns¬
bruck richten. 2823-5

Tischler gesucht. Wilhelm
Kuhnert , Ziel . Bahnhof.

KlMn -5
Braves . ehrliäM Mäd-

chen, das kochen kann und
alle Hausarbeiten reinlich
verrichtet., gelsucht. Ana-
iomiostratze 28, 1. Stock.

2605-5
Köchin stir alle Arbeit,

die außer Haus schlasen
kann, gesucht. Friedhofalles
Nr . 1. 1. St . 2623=5

SMenacSndw
Zwei Mädchen v. Lande

sullien rnrf 1. od. 15. März
Posten als Jimiinevmäddien
in größerem Gasthaus 0d
Pension . Zuschriften rsnder
.Dauernd 2618" an d. Ver¬
waltung . 6

Günstig in R^Oeft. zu
verlausen : Landwirtschaf¬
ten, Mühlen . Bäckerei-Be¬
triebe, KausmannKgeschäste.
Gastkhiulser, Einsamilien-
liöirser eie. durch Real .-
Biiro des Pension, GruNd-
buel)sührers Demel, Krems
a . d. Donau , H3P -7

Köchin mlit etwas Haus¬
arbeiten sucht Stelle . Briese
unter .Selbständig 2631'
an die Verwaltung , 6

Perfekte Köchin mit lan¬
gem Zeugnis sucht Stelle,
Unter .Verläßlich 2W6"
an die Dettvoltimg . 6

Anständige Fra « gesetzten
Alters , ehrlich u . verläß¬
lich. mit lojÄhr , selbstän-
diger Praxis (Gewerbê mii
Handel) wünscht ihre Stel¬
lung zn verändern u . sucht
in gleicher oder ähnlicher
Eigewschast un-terzukom-
nren. Gute Behandlung
wirb hohem Lohn vorge¬
zogen, Gest. Angebote urrt.
.Mid cinsacherBuchhaltung
vertraut 3829" au bic Ver¬
waltung . 6

MädckwN, da? kochen
kann und all« Hausarbei-
ten verfichtst, stecht Posten
zu kleinerer Famrlie (Kitz-
bühsl. Kusstein oder Dor-
orstxwg bevorzugt). Unter
„IghreSzeuguifsc F 68 I" an
die Verivaldung.

Junge Fra » sucht Stolle
als Wirtschasierin bei bes¬
serem Herrn in srauen-
losem Haushalt . Unrer
„Nr. 5463" an die Berwal-
durng. 6

EisenbahnerSsrau , ehcm.
Kellnerin , sucht Aushilss-
posten für 1—2 Tage wöch,
Unt . „Auch über Sommer-
saison 2601"' an die Ver-
nwltung . 6

Ehrliches und fleißiges
Mädchen sucht Maisch- und
Putziptätze. Zuschr. unter
.Ehrlich 2610" an die Ver-
walbung . 6
Kindcrfräulein m.Sprach-

kcmrtnissen sucht Stelle zu
Kindern , Zuschriften unter
„Verläßlich 2614" an die
Verwaltung . 6

Brave Köchin für alle
Arbeiten sucht Posten ans
1, März . Unter ,SeMän-
dig 2609" an die Verwal,
!u „g. 6

Tüchtige^ Kassierin sucht
Srelle in schanit , Küche vd.
Kaffeehaus. Züschristen er¬
boten unter „Gewisserchait
5459" au die Verw . 6

Zu pgetonfen
Po slball-Pho togra pHic bei

Papierhandlung Jeggle
Biirggraben . 5425-7

Acker in Höttimg, Mo
Klöster , hinter großem
Gott , zu verkaufen. Aus-
knn'st Höttlngergassc 14,
2. Stack. ,Heis. 2598-7

Haarsratz u. gespaltene
Haarspitzen verhindert
Tvnkonit -Haarsett , Ton-
ninger , Innsbruck . Clau¬
diastrohe . 52-7

Neun Bienenvölker, aus
5 bis 7 Malben gut über¬
wintert . mit de» Beulen
(Syst . Lüstenegger) preis-
inert sofort zu verkaufen,
?lnsragen zu richten unter
„» chwag 2811" an die Der-
tomvub 7

BersrUie-rnes
Alte Matratzen werden

rasch und solid ausgerichtet
bei A, Mnazzer , Tapezic-
rer , Angerzellgaffe 10.

5394-10

Ter Kranke
und Erlzolungsbedürstige
trinke Malagasekt! Dieser
gibt Blut und neue Kraft.
Direkt aus Spanien be¬
zogen durch Handls Nachs..

Seilergasse Nr . 12.
4582-7

Molkerei » Betrieb samt
Haus , alles nraschinell ein»
gerichtet, samt Pferden,
schöner Kundenstock, krank-
heitÄialber sofort verkäos-
lich. Gutes , lebensfähiges
Geschäft sowie und) schöne
Landwirtschaft bei Graz
Näheres d. Gregor Pant-
schidigg, Graz , Gitesplatz
Nr . 14. 189 s-7

Hau« mit Krämerei , 6
Zinnner und 4 Keller, in
verkehrsreieltem Orte in d,
Nähe von Innsbruck , so¬
fort verkäuflich. Anträge
erbeten unter „Haus 5456"
an die DerioalMng . 7
Gut eingsführtos Geschöfi

aus konkurrenzlosemPosten
Innsbrucks gegen Waren-
ablöse za verkaulstn. Zu¬
schr istem unter .20KM 8
26W" an die Derw . 7

Antiquitäten »Handlung
Ulbing verkauft prasiverte
köegemstände. Hrstiggeiststr.
Nr , 6. 2577-7

Schlafzimmer in Eiche,
Esche, Zivbel, Kersch. Boche.
Mahagoni , Speisezimmer
in Nutzholz Eich. , Maha¬
goni von 880 8 auswärts,
solide Ti schierabbeik. Auer
& Gvous , Leopoldstrabe 7.

1962-7
Gitarren , Zithern , Man¬

dolinen von 28 8 aus¬
wärts , Teilzahlung gestat¬
tet , Hatzlwanter . Kiebach
gasse 12. M107-7
Jeder Möbellauser besucht

das Möbellzäüs Karl Fuchs
u. Bruder . W .-Grerl -Str,
Nr . 4, M 76-7

Motorrad mit Beiwagen,
kompl,, elektr. Beleuchtung,
tadelloser Zustand , billigst
vcrköusttch bei H Egger n.
Co., Adamgasse 18. 2516-7

7 Stück Hennen samt
Stengen sind billig zu ver-
karrsen, Eunrvstr !atze 28,
1. eot., Pu-fchban. 2615-7 .

Sehr gutes Pirmin » zu
verkansen. Unter „Preis-
ivert 2819" an die Verwal¬
tung . 7
Pserdedünser billigst inkl

Zustellung w lzoben bei
Julius Cassani , Leopvld-
strotze «2, Tel . 1040/8.

2629-7
Bolaneewage , 10 kg. De¬

zimal wage, 25 kg, samt
Eooichte , Kvpierpresse bil¬
ligst verkäEich . Amraser-
ltroße 34, Laden bei der
Easbrücke. 2828-7

Erschlossener Breunabar
8 2b.—, Kinberstuhl S 5.—,
Foristergittor 8 4.— zu ver¬
kaufen. Kiebachgasst 16,
2. St , rechts. 139P-7
, Sparherd «, gutzgoma-lwrt,
in allen Größen u. Avs-
sirhrungen, Auisotzherde m.
Bratröhre . transportable
Kachelöfen liefert Herd- u.
Osenbauwerkstätte , Asko",
Viadicktitraße, Bg . 3l.

2625-7

■f- - -- \

3«taufen ofiluchl
Su -che cittc gut erhaltene

Registriermaschine, neueres
System per Kassa zu kau¬
fen. Gesl. Angebote unter
„I . Z . 5454" an die Ver¬
waltung . 8

Gold, Silber , Minzen,
künstliche Zähne . Platin,
Uhren kauft zu höchsten
Preisen Leopold Haidegger.
Uhrmacher Siklgässe Nr . 9.

5130-8
Wolfshund mit prima

Stammibaum , silbergren,
1 bis VA  Jahre alt , von
Tierfreund zu kaufen ge¬
sucht. Näheres unL „Pracht¬
tier W 279 t " an die Ver¬
waltung . 8

Künstliche Zähne. Gold-
u. Silberschinuck. Brillan¬
ten kauft zu reellen Preisen
Haberl , Müllerstraße 7.
Für Zähne zahle ich den
höchsten Platinpreis.

2565-8
Flaschen, Hadern kaust

Klein , Adolf-Pichler -Str,
Nr . H4. 2627-8

Erster Tiroier Realitäten«
anzeiger. Fachorgan s. d.
gesamre» Realitäten - und
Geschäftsverkehr, Organ s
Grundbesitz und Kapital,
Ad-nrinistrabions » Berlag
Innsbruck , Psavvgasse 8,
2. Stack, Telephon 1187/1
Größter Eriotg . Kc-ne Pro-
v«sion. Rückporto, M29-10

10.006  bis 12.000  8 a» i
1. Hypothek sofort günstig
ni vergeben. Di . Pichler,
Innsbruck . Sillgasso 28,
2.  Stock , 2638140
Kindergärtnerirmen , Arzt,

Köchin, die einige tausend
Schilling bar einteßem kön¬
nen, sosvvi gesucht. Briese
unter .Kinderheim 2686"
an die Verwaltung . 10

Strickwaren noch Platz,
Wollkostüme, Pullover . u.
Jacken erzeugt billigst
Kontz, Erkerstrahe Nr . II,
1. Sdmk. 642140

Lederhosen erzeugt und
reparier t billigst Gaden-
stätter . Bürger 'stratze lb,
Part . 542740

Guter Mittagtisch sofort
gesucht. Gefl. Zuschriften
unt . „Preisangabe T 2-48V
an die Verwaltimg . 10

Ginlaüung zu dem am
Sonntag , den A . Febr ., im
Gasthaus Koipekler in Am¬
ras stattfindenden Preis-
Watten. 1. Preis 300 S.
Einsatz 5 8. Beginn 1 Uhr.

2608-10

Ms Wirtschastenin zu
eiuzelnem Herrn sucht 40-
jährigc Witwe Stelle : geht
auch als Lebensgesährtm,
Unter „Nr , 2608" an die
Derwaktiunig. 10

Bnlecctdrt
Englischen, französischen,

ilollamschen Unterricht,
Konversation , Nadchilse er¬
teilt Frl . Ofser, Alariuri-
lianstraße 23, 1. St . links,

2591-41

Gebe gratis Logis samt
Lerpflegusg in Hotel-Pen¬
sion bei Innsbruck gegen
Darlehen van 4000 b. 6000
Scl)illlmg. Gest. Angebote
unt . „Herrliche Lage 2597"
an die Verwaltung . 10

Berlitz-Schulr , Mcronsr-
straße 1. Günstige Gelegen¬
heit zun, Eintritt in eng¬
lische, iranzösischr und
italientschc Kurse und sür
Einzelunterricht , auch in
Russisch, Sbonisch , Unga¬
risch u , Esperanto . 5321-11

MaemBerkedr
Nettes Fräulein ^ wünscht

ehrbaren Anlschlutz an un-
ahhöng, , chavakterv., gebil¬
deten Herrn nicht unter 36
Jahren zwecks gemeinsamer
Dpagiergänge und Kongcrt-
hcsuche. Gefl, Zuschr. unter
„Gute Kameradschaft" an
stieumarrs Annonoenlbüro,

189a -9

Rationelle Haarpflege
ist wichtig!

Sehr geehrter Herr Doktor ! *** •
Ais Kriegsteilnehmer erhielt ich einen Kopf

schuß , der mich äußerst empfindlich gegen Kfilte-
nnd Hitzereize machte.

Umsomehr wurde ich durch meinen seit etwa
zwei Jahren bestehenden Haarsehwund be¬
unruhigt . Derselbe kündigte sich in der alltäg¬
lichen Form an : durch starken Juckreiz und
übermäßige Schnppenbildung . Alkoholische
Kopfwässer und Alkohol mit 5% Salizylsänre-
gehalt brachten keine Linderung , sondern be¬
schleunigten den Haarschwund auffällig.

Durch Empfehlung kam ich auf die Silvikrin-
Haarkur , die ich nunmehr konsequent anwende,
und zwar mit außerordentlichem Erfolg . Juck¬
reiz und Schuppenbildung verschwanden nach
kurzer Zeit Im weiteren Verlauf der Silvikrin-
wirkung wurde der offenbar an den bereits er-
kahlten Stellen entartete Haarboden wieder zur
Funktion gebracht so daß die Haargrenze , die
von der Stirne aus zurückgetreten war , wieder
ihren normalen Stand einzunehmen beginnt.

Kosmetika , die , wie die Silvj krin -Haarkur und
das Silvikrin -Shampoon , auf so erschöpfender
wissenschaftlicher Grundlage anfgebaut sind,
verdienen weiteste Verbreitung . Hochachtend
Dr . Andreas Burger , naturwissenschaftlicher
Sachverständiger und langjähriges Mitglied des
Hauptgesundheitsamtes der Stadt Berlin.
Erhältlich m allen größeren Apotheken und Dro¬
gerien . Generaldepot : Audreas -Hofer- Apotheke . Inns¬
bruck — Eine Einzeltascbe Silvikrin -Shampoon .10 e,
eine Großtascho 1 8 , eine Silvikrin -Haarknr 7 S.

f,  Sidol -Großlager ^E zu Fabrikspreisen beiLudwig Tachezy, Innsbruck.

Für den SBofrnbauoncubau des Landes Tirol,
Lchillerstratze 19. gelangen die Parkett -, Linoleum -,
Terazzo-, Plattenböden und Fliesenverkleidungenzur Vergebung.

Die Unterlagen sür die Osfertstellung liegen im
Amte der Tiroler Landesregierung ^ Bauamt,
Abteilung F, Landhaus , Zimmer 9Jr! 20, in der
Zeit von 10 bis 12 Uhr zur Einsicht auf.

Die verschloflenen und mit der Aufschrift ver¬
sehenen Angebote sind im Einlaufe des Amtes
der Tiroler Landesregierung , Bauamt , Abteil. F,
Landhaus , Zimmer Nr. 20, spätestens dis 25. Fe¬
bruar 1928, 12 Uhr vormittags , einzureichen.

Innsbruck , am 16. Februar 1926.

Tiroler Laudesregieruug.
Dr. Peer. T3481

Hühneraugen
und harte Haut

Packung 8 1-25. Verkaufsstellen : Bären -Drogerie
J . Frisee , Karl Weiß , Saggengasse 13. 4m



«ette 12. Nr. 40. Innsbrucker Nachrichte» DmmerStas, de» 16. Februar laau.

HOltl Maria Thcrcslfl. Nor kurze reit!Ofîlnäl$9lVSiOF (Paulanerbran Manchen) im AUSSdiailli
Heute Donnerstag , den 18. Februar 1926

4er beliebte und vornehme
Heute Donnerstag , den 18. Februar 1926AUSTRIA - TANZ - PALAST

Familienabend mit dem sensationellen Qroßstsdt̂ PfOsîciimiifi
W» Lie Ihrig Innsbrucks : Die dänische Prixna-Bal!erina Ellenne Andersen sowie die Tänzerinnen Minon — Anny Ly — Mimi Ly und des mondäne Excentric -Trio

Miml - FredoAnny , sämtliche vom Moulin-Rouge, Wien

Eintritt freit Ttoshreservierung durch Telephon Nr. 884 Beginn halb 10 Uhr
S3fi7

Breinößl * Täglich die I.Original -Dachauer , Lachen ohne Ende ♦.Breinößl

lllllli
*

Damen-Modenhaus
PODLESNIGG

Musau mstrafle Nr. 12

bringt

Billige tcliUrzen
Wirtschafts-Schürzen . * von S 1 . 80 an
Träger -Schürzen , , . . von S 2 . 50 an
Cloth-Schürzen , ohne Träger . . . . . von S 2 . 50 an
Cloth-Schürzen , mit Träger . . . . . . von S 3 . 80 an
Buntdruck -Schürzen , mit Träger . . . . von S 4 . 80 an
Klnder -Schttrzen, alle Größen , reiche Auswahl

Billige Strümpfe
Baumwoil-Strapaz -Strümpfe , alle Farben
s—.95 , 51.50 , 51.90 , 52.40
Kunstseide mit Naht , alle Farben 5 2 . 90

Billige Koten

CANADIAN
NACH

KANADA
UND

WIEN, I., OPERNRINGE

N.-AMERIKA
CHINA, JAPAN,

AUSTRALIEN

AUSKUNFT UND
ASFÄHRTSLI5TEN KOSTENLOS

TELEPHON 77-0 -53
TELEGRAMME: GACANPAC

Komplette Größen Komplette Größen
Baumwolle . . 5 2 .90

Kunstseide . . . . 5 5,50

7. - 13. März 1926.

Besondere reichhaltige
Papier - und Bürohedarfs -Messe

Papiere aller Art ., Papier - und Schreib waren*Mal - und Zeichenrequisiten , Ansichtskarten,
Bürobedarf , BüromöbeL

Lückenlose Uebersicht über di © gesamte

Papierindustrie
Konkurrenzlose Preise!

Bedeutende Fahrpreisermäßigung auf den
österreichischen Bahnen und anf den DonausehiSem.
Auskünfte aller Art nnd Messeausweise durch die

Wiener Nesse A. - G. , Wien , VII.
die österreichischen Vertretungen im Auslande , sowie durch die

ehrenamtlichen Vertreter der Wiener Messe in allen größeren Orten.8ßp

Feichtinger
Verkaufszentrale für

Tirol von:
Gritzncr - und Pfaff-

Nähm aschinen,
Pach - und ’lürkorp-
Fahrräder . Puch * und

Frera -Motorräder,
Automobile Fanrriid-
Kuinm ) Grammapboac.

MUchzcntrlf tigen.
Repe ra f u rwerkstättä

Biligste Einkaafe
quelle für Wiedervür

käafer . 125b

JosefFeläHiDgeuniM
Maria -Thereslen -Str . 42.

Filiale Kufstein

in d. NA>e des Hcmiptlb-rhn-
hofe? preiswert M vciln::.
fcn. Dsh. ko>M. Realitäten-
wnd Hhipvihkken-Ber̂ hrö-
büvo Emil Zehrer. Zr.ns-
druck. Anuhstraße3. -2 St.390

Bttrolokale
in zentraler Lage, bestehend ans drei
Zimmern, werden für eigenen Bedarf gegen

zeitgemäßen Zins
gesucht!

Realitäten- und Hypothekenbüro
FRANZ STEINBACHER , Innsbruck,
39r Meinhardstraße 12/1, rechts.

GreRe

Komplett eingerichtetes größeres Lebensmittelgeschäft mit
Büro, Keller u. Magazinen usw. ist samt Firmennamen an einen
tüchtigen , branehekundigen Geschäftmann, welcher nachweisbar
über das dazu notwendige Kapital verfügt, sofort zu verpachten.
Realitäten - und Hypethekenbüro  Franz Steinbacher,
Innsbruck, Meinhardstraße Nr. 12, I. Stock, rechts.

Radio -Amateure
beschickt die erste öffentliche Badio-Schan unseres Landes mit
eueren selbstgebauten Empfängern. Diese hochinteressante Aus¬
stellung wird Zeugnis gehen von der Anteilnahme kulturellen
Fortschrittes unseres Landes und von der Intelligenz und Geschick¬

lichkeit weiter Volks kreise.

Ausstellungsort : Atelier der Radio-Abteilung Tyrolia
Innsbruck, Maria-Theresien-Straße 15.

Ansstellungszeit : 22. bis 27. Februar 1928.
Dehergabe der Apparate bis längstens 19. Februar 1926.

Zu jedem Apparat wolle der Name des Erbauers, bezw. Besitzers,
die Schaltungsart (1Böhren), die Beichweite und die besonderen Vor¬
züge angegeben werden. Die Empfänger sind ohne F.öbren, doch mit

Spulen zu liefern. Teilnehmen kann jeder Eadio-Amateur.

Radio -Abteilung Tyrolia , Innsbruck
MJnl_

samt Wohnung , auch für Restaurant
geeignet , im Zentrum von Linz a . D.

zu vemaditen.
Zuschriften unter „Zehnjähriger Pacht¬
vertrag M251 “ an die Verwaltung

dieses Blattes.

Preiswerten abwechflnnsS-
reichen

Mittag - und
Abendtisch

empfiehlt

MüU8Wetteng!
Herzog-Friedrich-Skrah« 22

1. Stock. isso

Eierfarben und Papiere
Großlager für Händler

Ludwig Tachezy, Innsbruck.

Gärtner
verdienen mehr

mH Butt Arbeit und erzieteu Weh ! großen Absatz,
wenn « r eztraschönes üeroüse besonder« früh¬
zeitig auf den Markt bringen. Verlangen Sie dir.
kostenlose Zusendung unseres lehrreichen, reich-
illustrierten Kataloge, mit zahlreichen Dank¬

schreiben. Schreiben Sie noch heute an
Samengrofhandlang Jak. Zieglers Söhne, Salzburg.
Ueschäitsbestand seit 1869 bürgt für RecllitJt
unserer Lieferungen. Herr Viktor öachfischer
uarüter in Feldbach, Steiermark schreibt : „ Ihr
Karfiol Fitzkönig war eine Riesenernte. Hatte
Rosen mit i >/, kg. Frühkraut Ziegleir Riesen-
war um drei bis vier Wochen frülier fertig wiehei anderen Gärtnern “

hi ® ,

H12 i E 67 25.

Kritisch bearbeitet« Sonderdrucke auS der Sammlung

Meyers Klassiker -AuSgaben
GoethcS Epen . Bon Ewald A. Boncke. In Leinen

z.; 0 Rm., in Halbieder. 6.20 Rin.
GoetheS Faust . Bon Robert petsch . 2n Leinen6 Rm.,

in Halbieder . . . 8 Rm.
GoetheS Gedichte. Bon Ewald A. Boucke. 2n Leinen

4.50 Rm., in Halbleder . 7.50 Rm.
GoetheS Italienische Reise. Bon Robert Weber . 2»

Leinen5.50 Rm., in Halbieder . 8 Rm.
GoetheS West -östlicher Diva « nebst den Noten und

Abhandlungen . DonRudolfRichter . In Leinen4 Rm.,
in Halbieder. 6.50 Rm.

Schrfsel , Ekkehard . Don Friedrich Janzer . In Leinen
4.50 Rm., in Halbieder . 7.50 Rm.

Schiller - Gedichte . Don Ludwig Bellermann . In
Leinen3 80 Rm., in Halbieder . 6.50 Rm.
aut Bänve ftn * aesd mackvoN in Lieb Haber . 5einen oder
in Hulbleder -peachlbanb mit Soldoberschni « gebnnvet»

p Verlag deS Bibliographischen Instituts in Leipzig

Versteigerungsedikt.
Am IS. Februar l. I . werden öffentlich ver¬

steigert:
Vormittags 8% Uhr, Bienerstratze Nr. 27 a,

verschiedenePrehmaschinen , eine Dynamomaschine,
eine Drehbank , 20.000 Stück Glas steine und
andere Maschinen und Materialien zur L ister-
erzeugung.

Vormittags 9>/h Uhr, in Fulpmes , H.-Nr . 130.
verschiedene Einrichtungsgegenstände und Vorräte
einer Greislerei.

Bezirksgericht Innsbruck
Zustell- und Exekntionsabteilnng,

am 17. Februar 1828.
Blechs, Kanzleidirektor.

^ kür vamen !^
Viktoriahose (Monatshose)

**höchst praktischer Schutz. Prospekte gratis
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